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Die „Pofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Rial, 
anden auf die Sonn- und Feſtiage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt air 
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Nr. 172 


Vom Kriegsſchauplatz im Zentrum. 
Olpe, den 6. März 1893. 

Unſer ſonſt ſo ſtiller Wahlkreis zieht auf einmal das 
allgemeine Intereſſe auf ſich. Die oft vorhergeſagte und bisher 
nie eingetretene Spaltung des Zentrums will ſich hier fort 
verwirklichen. Was vor einigen Monaten in zwei bayeriſchen 
Wahlkreiſen vorangegangen iſt, konnte aus regionalen Urſachen 
erklärt werden und iſt meiſt ſo erklärt worden. Was ſich bei 
uns abſpielt, ift typiſch für die Zentrumspartei und ſympto⸗ 
matiſch für ihre fernere Entwickelung. Um die Dinge richtig 
u verſtehen, muß man zunächſt von einigen thatſächlichen Um⸗ 
Händen Kenntniß nehmen. 

Eine gewiſſe Mißſtimmung gegen die parlamentariſche 
Leitung der Zentrumspartei und gegen manche Punkte der 
parlamentariſchen Haltung der Zentrumsfraktion, noch mehr 
aber vielleicht gegen den von den Zentrumsparlamentariern oft 
gegen die Zentrumswähler angeſchlagenen Ton beſteht ſchon 
ſeit recht lange bei mindeſtens 8/100, der hieſigen Zentrums⸗ 
anhänger. Der Mittelſtand, die „kleinen Leute“, die Geſchäfts⸗ 
leute fühlen, daß ſie hinter den Junkern in der Partei Partei⸗ 
genoſſen zweiten Ranges ſind. Dieſe geringere Schätzung hat 
denn auch die Einſicht geſchärft, daß das Zentrum die mate⸗ 
riellen Intereſſen der bürgerlichen Bevölkerung nicht genügend 
vertritt, und daß die Anſprüche des reichen Theiles der Partei⸗ 
angehörigen eine weit größere Berückſichtigung finden als die 
ihrigen. Unter ſtürmiſchem Beifall wurde dieſer Tage in einer 
Verſammlung der Ausſpruch Dr. Jörgs, des alten publiziſti⸗ 
ſchen Vorkämpfers der Zentrumspartei, zitirt: „Man muß 
den kleinen Leuten helfen, die großen helfen ſich ſchon allein.“ 
Dieſer Beifall bedeutete ein ſtarkes Mißfallen, ja man kann 
ſagen ein Mißtrauensvotum gegenüber der nichtpopulären Po⸗ 
litit der Zentrumsfraktion. Sobald die Anklagen gegen das 
Zentrum detaillirt werden, gehen ſie erheblich auseinander. 

ie meiſten unſerer Zentrumsanhänger ſind Gegner der indi⸗ 
rekten Steuern, komiſcher Weiſe befinden ſich aber auch einige 
Landwirthe, die einen noch höheren Zoll verlangen, unter den 
Mißvergnügten. Sehr gewöhnlich und immer der Zuſtimmung 
der Hörer ſicher iſt die Deduktion: „Ständen ſich die Arbeiter 
beſſer, wäre ihre Kaufkraft größer, ſo ginge es auch allen 
Handwerkern, Gewerbetreibenden, Geſchäftsleuten wohler. Aber 
die Lage der Arbeiter wird ſo wenig beſſer, wie etwas für 
den Mittelſtand geſchieht. Geklappert wird wohl, aber gethan 
wird nichts.“ Dieſe Vorwürfe richten ſich nicht gegen das 
Zentrum allein, ſondern auch gegen die Regierung und gegen 
die Mehrheitsparteien, aber — und das iſt das Charatterſft⸗ 
ſche — ſie richten ſich gegen das Zentrum als eine der 
Mehrheitsparteien. So lange das Zentrum oppoſitionell war, 
richtete man ſolche Vorwürfe allein gegen Regierung und Na⸗ 
tionalliberale und entſchuldigte das Zentrum damit, daß es 
ſich in einflußloſer Minderheit befindet. Alle dieſe materiellen 
Anklagen gegen die Zentrumsfraktion würden aber nicht ſolche 
Bedeutung gewinnen, ja nicht einmal zu lautem Ausdruck ge⸗ 
langen, wenn nicht die parlamentariſchen Führer der Partei 
ſich allmählich einen Ton gegen die Wähler angewöhnt hätten, 
der Männer, die auf Selbſtachtung halten, verletzen muß. Die 
Gereiztheit iſt ſo groß, daß es offen ausgeſprochen wird: 
Mögen die bekannten Fraktionsgrößen nur diesmal nicht per⸗ 
ſönlich in den Wahlkreis kommen, um uns eines Anderen; zu 
belehren, ſonſt könnte die Exploſion ſo heftig werden, daß die 
Parteieinigkeit für immer davonfliegt. 

Gegenüber der Zentrums oppoſition in anderen Wahlkreiſen 
hat die bieſige aber eine Eigenthümlichkeit. Die Geiſtlichen 
ſind nicht, wie ſelbſt am Niederrhein meiſt, die Vertheidiger 
der Fraktion oder mindeſtens die Vermittler, ſondern ſie ſtehen 
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werben kann, und zwar ausſchließlich um dieſe Stimmen, das haben. Dieſes Bedauern iſt um jo ſtärker, als in breiten 


hat ſelbſt die Gutmüthigſten in der Zentrumspartei erſchreckt 
und zur Ermannung gebracht. 

Den Hauptantheil an der Stärkung der Oppoſition haben 
aber die Vorſtände der Zentrumsfraktionen im Land⸗ un 
Reichstage, die mit ihrem Schreiben den Wählern eigentlich 
jede Selbſtändigkeit abſprachen. Ob das zu den Zeiten Windt⸗ 
horſts möglich geweſen wäre? Niemals. Ueber Huene als 
Nachfolger eines Windthorſt in der Führerſchaft wird nur ge⸗ 
ſpöttelt. Am ſchlechteſten aber kommt im allgemeinen Urtheil 
Herr Lieber weg, und zwar darum, weil man von ihm etwas 
Anderes erwartet hätte. Die Rührigeren in der Partei haben 


längſt ihre Meinung über Lieber zu deſſen 1 geändert. 


Die kräftigen Schimpfworte, wie dieſer Herr ſie liebt, erregten 
keinen Anſtoß, ſo lange ſie ſich gegen die Nationalliberalen 
kehrten. Jetzt aber ſchimpft Herr Lieber am meiſten gegen die 
Sozialdemokraten, und da offenbart ſich, daß die Klagen der 
Sozialdemokratie über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nur 
umſo mehr Zuſtimmung finden, je heftiger Herr Lieber auf die 
Vorbringer dieſer Klagen ſchimpft. Das Zentrum iſt überhaupt 
verlegen um ſozialökonomiſch geſchulte Streiter gegen die So⸗ 
zialdemokratie. Das berührt freilich unſeren ahlkreis noch 
wenig. 

Herr Fusangel iſt bereit geweſen, feine Kandidatur zurück⸗ 
zuziehen, falls die Wähler es litten. Aber die Wähler waren 
der Anſicht, daß dies ein polititſches Schwächezeugniß, ein 
Eingeſtändniß der Unmündigkeit und des e 
durch die Halbgötter in der Partei ſein würde, und ſie hielten 
die Kandidatur Fusangels aufrecht. Und Fusangel wird ge⸗ 
wählt werden. 


Deutſchland. 


DU Berlin, 7. März. Der Jeſuitenantrag. 
Die Konſervativen im Abgeordnetenhauſe.] 
Der Jeſuiten⸗Antrag des Zentrums wird ſchwerlich ſchon in 
der nächſten Woche, wie es vom Zentrum angeregt worden 
war, zur Verhandlung kommen. Der Antrag iſt der ſechste 
in der Reihe der Initiativanträge, die an dem Schwerinstage 
in der Folge ihrer Einbringung vorzunehmen ſind, und dem 
Zentrum iſt es bisher nicht gelungen, feiner Sache die Prio⸗ 
rität vor den anderen Anträgen zu verſchaffen. Dazu kommt, 
daß Herr v. Levetzow keine Neigung verſpürt, den ultramon⸗ 
tanen Wünſchen entgegenzukommen. Der Präſident ſchlug 
heute im Reichstage vor, morgen überhaupt keinen Schwerins⸗ 
Tag abzuhalten, ſondern vorher den Etat fertig zu ſtellen. 
Graf Balleſtrem that ſo, als wäre dieſer Vorſchlag ihm und 
ſeiner Partei überaus unangenehm. Die Abſtimmung hätte für 
Herrn v. Levetzow entſchieden, wenn das Haus beſchlußfähig 
geweſen wäre. Da es das, gewohnheitsmäßig, nicht war, ſo 
blieb es erſt recht bei den Dispoſitionen des Präſidenten, und 
es will uns nicht ſcheinen, als ob das Zentrum, trotz des 
gefliſſentlich ſichtbar gemachten Eifers, mit dem es den 
Jeſuiten⸗Antrag plötzlich betreibt, beſonders unglücklich über 
die Hinzögerung dieſer Debatte ſein ſollte. Vom Reichskanzler 
haben die Antragſteller nur ein Nein zu erwarten, mag dies 
auch in die verbindlichſten Formen gefaßt ſein. Mit dieſem 
Nein in der Taſche aber könnte die Partei nur dann etwas 
anfangen, wenn ſie unbedingt entſchloſſen wäre, die Militär⸗ 
Vorlage unter den Tiſch zu werfen. Dieſen Entſchluß hat 
ſie bisher nicht gefaßt und wird ihn auch wohl nicht faſſen. 
— — In ernſteren konſervativen Kreiſen erregt die Haltung der 
Herren v. Minnigerode, Ritter und Genoſſen in der Frage der 
preußiſchen Berg⸗Gewerbegerichte lebhafte Bedenken. Dieſer 
Vorſtoß gegen die Sozialpolitik, die bisher doch von den 
Konſervativen unterſtützt worden iſt und die gefördert zu haben 


auf der Seite des bürgerlichen Elements. Darum find auch ſie ſich bei den Wahlen immer rühmen, wirft auf die Abſichten 


die Knappen der Zentrumsfraktion in fo verſchwindene geringer 
Anzahl. Und zwar gilt dies von den Pfarrern ſo gut wie 
von den Vikaren. Ja, das Wort Demokrat, das mit Bezug 
auf Zentrumsleute ſonſt mehr bei den Gegnern beliebt war, iſt 
bei Bürgern und Geiſtlichen zu Ehren gekommen. Die „Zen⸗ 
trums⸗Demokratie“ iſt früher ſehr ſchwach, mehr ein Gegen⸗ 
ſtand der Sehnſucht der Alten im Zentrum und der nicht dem 
Zentrum angehörigen Demokraten geweſen. Die manchmal aus⸗ 
eſprochene Erwartung, daß der ſtaatliche Kampf gegen die 
Fathofifche Kirche die Katholiken demokratiſiren würde, wie ein 
ſtens die Verfolgung der Kalviniſten in Schottland einen ſtarken 
demokratiſchen Geiſt weckte, iſt nicht in Erfüllung gegangen. 
Die Demokratie (doch trifft dieſe Bezeichnung nicht vollkommen 
zu) iſt das Ergebniß der Reaktion gegen den feudalen, agra⸗ 
riſchen, antibürgerlichen Charakter, den das Zentrum mehr und 
mehr annimmt. Daß ſich nun gar auch ein Freiherr v. Fürſten⸗ 
berg, der kirchlich⸗katholiſch ſein will, ſich aber poll ſch den 
Konſervativen zurechnet, um die Stimmen des Zentrums be⸗ 


der konſervativen Führer ein deutliches Licht, wenn es ſolcher 
Beweiſe ſeit dem Tagen des Landwirthſchaftsbundes überhaupt 
noch bedürfte. Herr v. Minnigerode hat gemeint, es ſeien drei 
Jahre vergangen und ſeitdem manche Illuſion verflogen. Alſo, 
weil Erwartungen, die man vor drei Jahren hatte, noch nicht 
eingetroffen ſind, weil binnen drei Jahren die Unzufrieden⸗ 
heit weiter Kreiſe ſich noch nicht in eitel Zufriedenheit ver⸗ 
wandelt hat, deshalb muß die vor drei Jahren mit Nachdruck 
und Stolz proklamirte Politik fallen gelaſſen und flugs eine 
neue ausgeſonnen werden? Man bekommt den Eindruck, daß 
dieſe Konſervativen deshalb, weil ihre weitgehenden Wünſche 
nicht ganz befriedigt werden, auch anderen Bevölkerungsgruppen 
nichts gönnen. Weiterblickende Konſervative ſehen von einer 
derart kurzſichtigen Haltung der Partei eine Schwächung ihres 
Anſehens und ihrer Kraft voraus und bedauern daher die 
Haltung der Minnigerode und Ritter im Landtage, wenngleich 
auch ſie und viele Liberale mit ihnen von Illuſionen in Bezug 
auf die Sozialpolitik zurückgekommen ſind oder ſie nicht gehegt 


Kreiſen der Bevölkerung die Konſervativen als die entſchieden⸗ 
ſten Gegner der Intereſſen der wirthſchaftlich Schwachen er⸗ 
ſcheinen. In einem konſervativen Bürger⸗Vereine iſt geſtern 


d die Haltung der beiden genannten Abgeordneten als ſachlich 


verkehrt und dem Parteiintereſſe nachtheilig getadelt worden. 
Gewiß nicht mit Unrecht. 

A Berlin, 8. März. [Arbeiterinnenbewegung. 
Maler.] Die VV wird immer 
matter und droht immermehr zu verlöſchen. ie hat ſolange 
Zummt beſeſſen, als fie behördlich verfolgt wurde. Unter dem 

ozialiſtengeſetze wurden Arbeiterinnenverſammlungen nur zeit⸗ 

weilig geduldet, in der Regel erfolgte ein Verbot oder, wenn mit 
irgend einem Wort die Politik geſtreift wurde, die Auflöſung. War 
nun eine Verſammlung einmal genehmigt worden, ſo fanden ſich 
oft Tauſende von Perſonen beider Geſchlechter ein, die durch die 
ſcharfe Sattung der Behörden gegenüber der Arbeiterinnenbewegung 
auf ſie aufmerkſam gemacht worden waren. Jetzt bedarf es für 
die Verſammlungen keiner Genehmigung mehr, die Polizei iſt auch 
in der Abgrenzung des Gewerkſchaftlichen vom Politiſchen in den 
Arbeiterinnen⸗Fachvereinen nicht mehr rigoros, die ſozialdemokratiſche 
Partei ſtellt der Arbeiterinnenbewegung Rednerkräfte zur Ver⸗ 
fügung, und doch kommt die Bewegung garnicht vom Fleck. Die 
Arbeiterinnen entbehren durchweg des politiſchen Intereſſes. Die 
ſonntäglichen Verſammlungen für Männer und Frauen ſind aller⸗ 
dings auch vom weiblichen Geſchlecht gut beſucht, aber hier findet 
auch, nachdem der Vortrag gehalten iſt, Tanz ſtatt. Frau Klara 
Zetkin aus Stuttgart, bekannt durch den letzten Parteitag, hat vor 
einiger Zeit hier in drei öffentlichen Verſammlungen referirt, die 
ſtarken Zuſpruch fanden, aber es war nur ein Augenblickserfolg. 
Jetzt haben ſich die beiden beſtehenden allgemeinen (nicht fachlichen) 
Ardeiterinnen⸗Organiſationen, nämlich der Frauenbildungsverein 
und der Allgemeine Arbeiterinnenverein, verſ Bde weil allein 
feine von ihnen es zu einiger Bedeutung bringen konnte. Aus der 
Vereinigung zweier unbedeutender Vereine wird auch wohl nichts 
Bedeutendes hervorgehen. — — Die Maler haben den Plan ges 
faßt, den 8ſtündigen Arbeitstag zu erkämpfen. Sm 
Winter wurde ſchon die Agitation eingeleitet, und jetzt ſoll über 
das eventuelle Vorgehen Beſchluß gefaßt werden. Es iſt zwar 
richtig, daß im Malergewerbe die Verhältniſſe für die Verkürzung 
der Arbeitszeit etwas günjtiger liegen als in anderen Berufen; 
dennoch iſt der Erfolg zweifelhaft. : ; 

— Am vergangenen Sonntag feierte der Sultan jeinen 
50. Geburtstag. Der türkiſche Botſchafter in 
Berlin empfing die Glückwünſche verſchiedener ihm näher ſtehender 
Herren aus der Geſellſchaft und hatte am Abend die Herren 
der Botſchaft und die wenigen in Berlin lebenden Türken zu 
einem Feſtmahl vereinigt. Es war das erſte Mal, daß 
auf dieſe Weiſe der Geburtstag des Padiſchah gefeiert wurde. 

— Letzten Sonntag tagte im Flecken Wieſelbach bei 
Weimar eine ſehr zahlreiche Verſammlung bäuerlicher Grund⸗ 
beſitzer, in welcher Herr Remmer, Bevollmächtigter des Allge⸗ 
meinen deutſchen Bauernvereins, unter leb⸗ 
haftem Beifall über die Beſtrebungen und das Programm dieſes 
Vereins ſprach. Am Schluſſe der Ausführungen des Bevoll⸗ 
mächtigten griff der Gütermakler un d Oekonom Haaſe aus 
Wieſelbach den Vereinsredner und die Ziele des Vereins in 
ſcharfer Weiſe an, indem er zugleich behauptete, die Bauern⸗ 
ſchaft Wieſelbachs und Umgegend ſtehe auf dem Standpunkt 
der Tivoli⸗Verſammlung und des neuen 
Bundes der Landwirthe des Grafen Mirbach 
u. Gen. Hierauf ergriff der in der Verſammlung anweſende 
Gutsbeſitzer Wiſſer⸗Windiſchholzhauſen das Wort zur gründ⸗ 
lichen Widerlegung des Gütermaklers und die Verſammlung, 
welche Herrn ie lebhaften Beifall darbrachte, beſchloß auf 
Antrag defjelben durch Probe und Gegenprobe mit allen gegen 
die Stimme des Gütermaklers folgende Reſolution: „Die 
Verſammlung erklärt ihre volle Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Programm und den Beſtre⸗ 
bungen des Allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins und lehnt für Wieſelbach und Um⸗ 
gegend jede F und jedes 
Zuſammengehen mit dem adligen and⸗ 
wirthſchaftsbunde, als gegen die Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Bauernſchaft gerichtet, 
entſchieden ab.“ 

— Aus Berlin wird der „Pol. Korr.“ geſchrieben: 

Der Perſonenwechſel in der Präſidentſchaft 
der Vereinigten Staaten hat vielfach die Hoffnung ge⸗ 
weckt, daß die Tage der Mac Kinley⸗Bill nunmehr gezählt ſeien. 
Jedem einſichtigen Beurtheiler der Situation muß dies als ein 
etwas voreiliger Optimismus erſcheinen. In hieſigen berufenen 
Kreiſen glaubt man weder an einen ſchnellen, no 
tiefgehenden Umſchwung der handelspolitiſchen 
Ve 5 altniſſe in der Union. Allerdings iſt anzunehmen, daß 
allmählich ein etwas maßvolleres Toba bon e wie es in den 
Traditionen der amerikaniſchen Zollpolitit von jeher begründet iſt. 
an Stelle des 8 partiellen a mad ems zur 
Geltung gebracht wird. Man vermuthet, daß die nächſte Tarif⸗ 
herabſetzung im Hinblick auf die Truſts erfolgen werde, deren ent⸗ 
ſchiedener Gegner Cleveland von jeher geweſen iſt, indeſſen bei der 
ausſchließlich in den Händen des Repräſentantenbauſes liegenden 
8 iſt auch hier nur ein langſames Vorgehen zu erwarten. 

icht ohne Bedeutung erſcheint überdies der rein finanzielle Ge⸗ 
ſichtspunkt, da ein nennenswerthes Sinken der Tarifeinnahmen in 
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nur Franzoſen zugelaſſen werden dürfen. 


dienſt entziehen wollen, Unterkunft. 


Thatſache und die fortgeſetzten immer trüberen Erfahrungen, 


5 . egen den Lieutenant Leydhecker iſt jetzt endgiltig aus der 
daß der Entſchluß, ſich in Frankreich anwerben zu laſſen, unter Welt geſchafft. In dem von dem Erſteren angeſtrengten Zivil⸗ 


den jungen Elſaß⸗Lothringern überhaupt keinen Anklang mehr prozeß wurde nämlich ein S 0 erzielt, nach welchem Leydhecker 
findet. — Eine ſprechende Illuſtration zu dem Schickſal, welches] eine Entſchädigung von 4500 
en Freiwilligen in der Fremdenlegion bevorſteht, bietet eine 1400 M. betragenden Gerichtskoſten zu zahlen hat. 


Korreſpondenz der „Straßb. Poſt“ aus Schirmeck: 


= Wehrpflicht zuerkannt worden iſt. Derſelbe hat 40 Monate be 
er 
Der 
iſt gegenwärtig ein Bild des Jammers! Quittengelb im Geſich 
rankreich! 


lung in N 
epot in Algier nach Mouſſey, einem franzöſiſchen Grenz: 


er vom 


dorf, dem nächſten bei feinem deutichen Heimathsdorf Ruſt, beur⸗ täre der 
llaubt zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundhett. Die leicht zu durch⸗ eine Eingabe, welche ausführlich und ſachgemäß begründet fit, 
der 


er Beurlaubte, der in Mouſſey keine Verwandten beſitzt, nothge⸗ 
drungen ſich in ſeine deutſche Heimath begeben werde, was denn bahn e e e e 


— Abſicht des franzöſiſchen Kommandos war natürlich, daß 


auch geſchehen iſt. 


ſpondenz, an ihrem Landsmann ein Beiſpiel nehmen. 


— Am Montag war ein Abgeſandter des Kultusminiſters in N werben. 


i Greifswald, um mit dem Profeſſor theol. Schlatter über 


olonien, lieber in Auf eine Hand 
5 imenter? Hierzu iſt zu bemerken, daß die 
Aufnahme von Elſaß⸗Lothringern in franzöſiſche Linien⸗ 
er völkerrechtlich und nach der franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung unmöglich iſt, da zum Dienſt im franzöſiſchen Heere wir the für 


Nur in der Fremden⸗ 
egion, welche eine angeworbene Kolonialtruppe iſt, finden 
Deſerteure und junge Leute, welche ſich dem deutſchen Militär⸗ 


Vor einigen Tagen hat ſich hier ein junger Mann Namens 
Brand aus Ruſt freiwillig bei der Gendarmerie geſtellt, um eine 
Strafe anzutreten, die ihm vor einigen Jahren wegen Entztehun 


remdenlegion erſt in Algier dann in Tonking gedient. 
rme, ein junger Menſch von einer guten, ſtarken Konſtitution meiſt durch 


t führer, Graf Mirbach, Mitglied des Herrenhauſes ſſt. 
und ſo ſchwach, daß er kaum ſtehen kann! Aber erſt ſeine Behand⸗ d. Mts. treten de Kommiſſionen dieſes Hauſes zur Berathung zu: | S 


7. März. Die Eiſenbahn⸗Betriebsſekre⸗ 
Staatseiſenbahnen haben das Abgeordnetenhaus durch 


Krank von Tonking zurückgekommen, wurde 


voll Not 


namentlich aber gegen die Branntweinſteuer. 
Handwerkerfachgenoſſenſchaften gegen den 


8 


von 
wandlung derſelben in unkündbare Rentenbriefe aus. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 7. März. Das Herrenhaus will vom 17. bis 
zum 23. März, alſo im Zeitraum einer Woche, einſchließlich der 
Etats, alles erledigen, was ihm vorliegt. Für die Etatsberathung 
Die übrige Zeit wird u. 
aupt- 


find drei Tage in Ausſicht genommen. 
orſtöße der Agrarier ausgefüllt werden, deren 5 
m 
ſammen. 
Berlin, 


erſucht, bei der Staatsregierung dahin zu wirken, daß vor 


⸗Betriebsſekretäre eine 
Betriebsſekretäre im 


daß die Eiſenbahn⸗Betr 


eine Berufung nach Berlin zu verhandeln. Schlatter hat und dieſelben dienstlichen Obliegenheiten erfüllen wie die Efenbabn⸗ 


e 
0 wie die „Krzzig.“ Br ohne Widerſtreben, entſchloſſen, dem] Sekretäre. 


fe zum 1. Oktober d. J. Folge zu letften. Es handelt ſich 


E . — bekanntlich um die orthodoxe Gegenprofeſſur gegen Profeſſor 
rnack. 


— Die Berliner freireligtöſe Gemeinde hat vor 


Italien. 
* Rom, 2. März. Geſtern publizirte der „Paeſe von Neapel“ 


einigen Tagen einen gegen ein Mitglied derſelben in der bekannten einen Brief feines römiſchen Korreſpondenten, eines Advokaten, der 


identenfrage an 5 Prozeß gewonnen. 


Der Betreffende wohnt in Reinickendorf bei Berlin; 


occo de Zerbi vor Gericht vertheidigen ſollte. Es wird darin 


R 
demnach iſt erzählt, daß die Staatsanwaltſchaft die Genehmigung zur 


es in dem einen Berliner Vorort den Diſſidentenkindern erlaubt, Verfolgung von fünf Abgeordneten nachgeſucht 


dem Religionsunterricht fern zu bleiben, in andern nicht 


Garaudenz, 7: März. Dem „B. T.“ wird von hier gemeldet: trag auf Genehmigung zum Vorgehen nur 
Der Rittergutsbeſitzer Klappern ⸗Sillpiemen ſowie andere mit| Kammer vorlegte. Bisher erzählte man, 


hatte, und dann mitgetheilt, warum der Juſtizminiſter den An: 
egen de Zerbi der 
aß noch zwei Abge⸗ 


dem Ergebniß der Tivoli⸗Verſammlung vom 18. Februar unzu⸗ ordneten, einem toskaniſchen und einem umbriſchen, das gleiche 


friedene Landwirthe jammeln für einen Aufruf zur Bildung [Geſchick, wie dem Genannten drohte, dies aber durch J 
eines deutſchen Landbundes Unterſchriften. Invention der Loge der beide angehören, abgewendet worden | | 
den Statuten des geplanten neuen Bundes ſoll die Garantie ge⸗ jei. 
eben werden, daß das numeriſche n der fonfervativen | geleitet wurde, hat de Zerbi in folgender Weiſe erklärt. Am T 


artei nicht zur parteipolitiſchen Vergewa 


den Bundesmitglieder führt. Der Bundes vorſtand ſoll ſtatuten⸗ 


müßig 9 Mitglieder erhalten, je eins aus den als bundesfähig 


anerkannten 
rechnet wird, die Sozialdemokratie dagegen nicht. 


tigung der andersdenken⸗ der Abſtimmung über die parlamentariſche Enquete traf ein Mit⸗ 


nter⸗ 


Warum das Strafverfahren nicht auch gegen dieſe vier ein⸗ 
age 


lied der Regierung den Abg. de Zerbi am Präſidententiſch. „Du 
daft eine halbe Million von der römiſchen Bank genommen“, jagte 


arteien, zu denen „auch“ die frelſinnige Partei ge⸗ er ihm ohne Weiteres. De Zerbi faßte dieſe Worte als Spaß auf 
Der deutſche und antwortete: „Magari (wollte Gott)! Ich hätte ſie nöthig!“ — 


Landbund will eine ſelbſtändige parlamentariſche Wirthſchafts⸗ Scherze nicht“, ſagte der erſtere, „ſchwere Indizien ſprechen gegen 


partei ſchaffen, die nicht unſittliche Sonderintereſſen verfolgt] Dich, und das Geſuch, 
und auch die Ausübung des partetpolitiſchen Standpunktes laufen.“ De Zerbi betheuerte ſeine Unſchuld und bat, mit der 
Vorlegung des Geſuches ſo lange zu warten, bis die 


jedem Bundesnmitgliede geſtattet. 


egen Dich vorgehen zu dürfen, iſt einge⸗ 


egierung 


22 ſprach er ſich für die Militärvorlage, gegen 
eckung der militäriſchen Koſten vorgeſchlagenen Steuern, 
für Bildung von 
Bund der Land⸗ 
erſtaatlichung des Getreidehandels und Errichtung 
Kornſilos und für Abſchaffung aller Hypotheken 7 ke 

rz ein 
krauſes Durcheinander von politiſchen Gegenſätzen und Utopien, 
ſodaß die Arnswalder an diejer lediglich auf das Volk berechneten 
Hoffentlich bewirkt dieſe „ausgewählten“ Politik ihre wahre Freude haben konnten. 
ainz, 7. März. Die bekannte Affaire des Architekten Heyl 


e. und außerdem die Hälfte der 


Mindeſt d Höchſteink 50 17 0 bed Dusch ar 
5 2 f 5 l ndeit- un einkommen erfahren und daß bei Durchführung 
Mögen ſich die Elſaß⸗Lothringer, fo ſchließt die Korre- der GebaitSaufbefferung für die miktlern Beamten die Eſſenbahn⸗ 
ange und Gehalt mit den Eiſenbahn⸗ 

ekretären und den Sekretären der Provinzialbehörden gleich⸗ 
Die Begründung verweiſt insbeſondere darauf, 
ebsſekretäre dieſelbe Ausbildung beſitzen 


742 Pferden, den Wegfall der 
rieen und endlich eine Umgeſtaltung des Genies und der Sanität. 


Berathungen noch nicht beendet 


9 * 


9 


überzeugt habe. „Du haſt 
ſagte nun der Minifter, „timme jür die Regierung und 
legen alles bei. J werde darüber mit 
Giolitti ſprechen.“ Dabei bemühte er ſich, von de Zerbi 
ein Geſtändniß zu erpreſſen, durch das auch andere Mitglieder der 
Rechten belaſtet würden. De Zerbi erklärte jedoch, daß er un⸗ 
ſchuldig ſei und deshalb fortfahren werde, mit der Oppoſition zu 
ſtimmen. Nun erinnert man an den Umſtand, daß in dem Geſuch 
um Ermächtigung zum Vorgehen gegen ve Zerbt dieſer nur als 
der meiſtbelaſtete und häufigſt in den Dokumenten Tanlongos ge⸗ 
nannte Abgeordnete bezeichnet iſt. Der Staatsanwalt hatte alio 
von Anfang an ſein Augenmerk auf mehrere Abgeordnete gerichtet. 
Sodann iſt die Einleitung eines Verfahrens gegen zwei Abge⸗ 
ordnete wiederholt in der Preſſe angekündigt und dieſe dabei ſo 
Nan bezeichnet worden, daß es vollkommen überflüſſig war, ihre 
amen hinzuzufügen. Den beiden Herren iſt es aber nicht einge⸗ 
fallen, einen Proteſt zu erheben oder gar gegen die betreffenden 
Blätter wegen Verläumdung zu klagen. 


Frankreich. 

März. [Deputirtenkammer.] 
ſetzentwurf, welcher die Aufreizung zum Diebſtahl, 
Mord, Raub und zur Brandſtiftung durch die 
Preſſe unter Strafe ſtellt, wurde mit 266 gegen 22 

timmen angenommen. Ein Abänderungsantrag, durch wel⸗ 
chen der vom Senate genehmigte Text des Entwurfs bezüglich der 
präventiven Verhaftung modifizirt wird, wurde, obwohl Bourgeols 
denſelben bekämpft hatte, mit 235 gegen 245 Stimmen gleichfalls 
angenommen. Hierauf folgte die Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Beleidigung von Souveränen und auswärtigen Ge⸗ 
jandten. Develle trat für den Geſetzentwurf ein, indem er betonte, 
daß die Ablehnung deſſelben ihm ſeine Aufgabe ſehr erſchweren 
würde. Ein auswärtiger Geſandter könne weder einem einfachen 
Privatmanne noch einem öffentlichen Beamten gleichgeſtellt werden. 
Derſelbe ſei Gaſt des Landes. Alle Geſandten müßten in Frank⸗ 
reich die entgegenkommendſte Gaſtfreundſchaft und den weiteſt⸗ 
gehenden, durch die Geſetze gewährleiſteten Schutz gegen Ver⸗ 
leumdung und Beleidigung finden. Die Langſamkeit der 
Jad könnte bewirken, daß die Geſandten das 

and perließen. Das Geſetz würde die Verantwortlichkeit 
der Regierung nicht vermehren, da die Regierung ſtets die Ver⸗ 
pflichtung gehabt habe, Beleigundigen von Vertretern auswärtiger 

taaten zu verfolgen. (Lebhafter Beifall) Nachdem Mille⸗ 
rand (radikal) ſich gegen den Geſetzentwurf geäußert hatte, er⸗ 
g tbot das Wort und erklärte, das Kabinet in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit ſchließe ſich den Ausführungen Develles an. Wer 
einen auswärtigen Geſandten beleidige, ſolle nicht vor eine Jury 
geſtellt, ſondern müſſe einfach beſtraft werden. Man könne mit 
Sympathie oder tadelnd das Verhalten einer auswärtigen Regie⸗ 
rung erörtern, aber man dürfe nicht die Perſonen belet⸗ 
digen. In der franzöſiſchen Preſſe hätte ſich ſeit einiger Zeit 
durch Perſonen, die nicht immer Franzoſen ſeien () eine derartige 
Gepflogenheit eingebürgert. Man könne nicht länger dulden, daß 
die auswärtigen Geſandten Beſchimpfungen ausgeſetzt ſeien. (Bei⸗ 
fall.) Nachdem Millevoye und Peletan den Geſetzentwurf 
bekämpft hatten, ſtellte Ribot die Vertrauensfrage. Die 
Kammer beſchloß hierauf mit 257 gegen 188 Stimmen, zur Be⸗ 
rathung der einzelnen Arttkel überzugehen, und genehmigte ſodann 
den ganzen Geſetzentwurf. 

weiz. 


Sch 
* Bern, 3. Zt In den nächſten Tagen findei hier eine 
Zuſammenkunft der Waffen⸗ und Abtheilungschefs ſo⸗ 
wie der Armeekorps⸗ und Diviſionskommandanten 
ſtatt bir Beſprechung des Entwurfs eines neuen Bundesgeſetzes 
über die Organiſation des Bundesheeres. Die Durchſicht der Mi⸗ 
litär⸗Organiſation Soll in drei geſonderten Vorlagen, 
Truppenkörper, Unterricht und Verwaltung, vor die eidgenöſſiſchen 
Räthe gebracht werden. Ueber die erſte dieſer Vorlagen dürfte 
ſchon in der Junitagung Beſchluß gefaßt werden. Dieſelbe enthält 
einige weſentliche Aenderungen, ſo die Wiedereinführung der Re⸗ 


* Paris, 6 Der Ge⸗ 


erve, aus den ſieben ältern e a der Landwehr beſtehend, 
die Verſtärkung der Infanterte⸗Batallle auf 866 Mann mit 800 
Gewehrtragenden, die Einführung von Kavallerie⸗Regimentern von 
rtillerie⸗Regimenter von 2 Batte⸗ 


Großbritannien und Irland. 
* London, 6. März. Die Londoner Schulbehörde 


—. — School Board) iſt fett längerer Zeit mit einer Nevifton 
er den 


Religlonsunterricht in den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen betreffenden N beſchäftigt, und obgleich ihre 
nd, ſo läßt ihr bisheriger Verlauf 


Konzert. 
Poſen, 8. März. 
2 Der geſtrige Liederabend, den Frau Dr. Theile in 
der Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule gegeben hat, war bereits 
der zwölfte, und wenn wir auf dieſe lange Reihe im Laufe 
der Jahre zurückblicken, ſo ergiebt ſich ein ganz bedeutendes 
Reſultat an künſtleriſchen Erfolgen, die nicht allein in der vor 
züglichen Ausführung, ſondern eben ſo ſehr in der umfang⸗ 


reichen Darbietung neuer Liederkompoſitionen begründet ſind. 


au Dr. Theile hat vom erſten Male ihres hieſigen öffent⸗ 


lichen Auftretens ab, es fand in der erſten Aufführung des 
Max Bruch ſchen „Odyſſeus“ noch unter der Direktion des 


verdienſtollen verſtorbenen Muſikdirektor Clemens Schön ſtatt, 

ſtets da mit ihrer Kunſt gewirkt, 
nterejjen zu vertreten waren, und 
ſich damit ſchon längſt den Dank aller hieſigen Muſikfreunde 
erworben. Viele genußreiche Stunden und Abende hat ſie ge⸗ 


boten, und immer hat fie es verſtanden, aus der früheren Zeit 
vergeſſene koſtbare Schätze zu heben und in Erinnerung zu 


bringen und aus der gegenwärtigen, gerade für das Lied über: 
roduzirenden Zeit das Beſte und Gediegenſte auszuwählen. 
Da onnte es denn auch nicht fehlen, daß ihr Verdienſt 


um die Pflege des öffentlichen Geſanges anch in weiteren 


Kreiſen außerhalb der Stadt Poſen anerkannt und gewürdigt 


worden iſt, und daß Frau Dr. Theile von außerhalb, wie 
ueulich erſt am 3. März, dem ſächſiſchen Bußtage, zum 150. 
Jubelkonzert des Kirchenchors von St. Jakobi in Chemnitz 


größeren Oratorienaufführungen gebeten worden iſt. 
Auch der geſtrige Liederabend, an dem ſich Fräulein 
Louiſe Schmidt, die wir ſchon öfters auf dem Konzert⸗ 
odium neben Frau Dr. Theile begrüßt haben, als Solo 
haniftin und Begleiterin betheiligt hatte, brachte 15 Lieder, 


geſchehen iſt, wiederholt um ihre ſoliſtiſche Mitwirkung beit 


- 


die mit Ausnahme derer von Beethoven, Haydn, Mendelsjohn 
und Schumann durchweg der neueſten Zeit angehören; denn 
wenn wir auch Peter Cornelius, von dem geſtern zwei Num⸗ 
mern aus ſeinen Brautliedern „Vorabend“ und „Erwachen am 
Hochzeitstage“ geſungen wurden, zu den Verſtorbenen zählen 
müſſen, ſo werden doch erſt in neueſter Zeit ſeine Kompo⸗ 
ſitionen einer beſonderen Beachtung gewürdigt, indem man an⸗ 
fängt, ſeinen Opern und beſonders ſeinen Liedern eine mehr 
als eine Notiz nehmende Rückſicht zu ſchenken und ſie in 
Kunſtkreiſen zu pflegen und bekannt zu machen. Das hat 
denn Frau Dr. Theile auch gethan, und zwar geſtern nicht 
zum erſten Male, ſie hat ſchon wiederholt Geſänge dieſes 
Dichter⸗Komponiſten auf ihren Programmen gehabt. Eins 
hätten wir geſtern gern geſehen, nämlich daß der Text durch 
Abdruck in die Hände der Hörer gebracht worden wäre. Um 
neue unbekannte Lieder recht zu verſtehen und zu würdigen, 
dazu gehört auch eine genaue Vertrautheit mit dem Texte. 
ohne den eine Beurtheilung der muſikaliſchen Behandlung doch 
nur eine mehr beſchränkte ſein kann, und bei manchen Ge⸗ 
ſängen wie bei der Ballade „Nordlicht“ von Rich. Pohl, 
oder wie bei „Hoffnung“ vom däniſchen Komponiſten Grieg 
und auch bei dem Liede: „Da ſitz ich nun am Berge“ von 
Otto Dorn haben wir dies recht lebhaft empfunden, obwohl 
die deutliche Textausſprache, mit der Frau Dr. Theile ihre 
Vorträge zu beleben weiß, uns doch ein annäherndes Ver⸗ 
ſtändniß ſelbſt dieſer angeführten Geſänge zu ermöglichen im 
Stande war. Daß die geſchätzte Künſtlerin in allen vorge⸗ 
tragenen Liedern wieder durch Innigkeit der Empfindung und 
durch ausgeprägte Charakteriſtik, ſowie durch Anmuth des 
Tons und vornehme Ausgeſtaltung der zierlichen Tonfiguren 
und der ausſchmückenden Verzierungen zu einem hohen Grade 
künſtleriſcher Leiſtungsfähigkeit und muſikaliſcher Begeiſterung 
emporſtieg, hat die Zuhörer wieder von Neuem für ſie erwärmt 
und ſie zu aufrichtigem Dank verpflichtet, zumal ihnen durch 


Frau Dr. Theile, die mit liebenswürdigſter Bereitwilligkeit 
auch talentvollen Dilettanten, wie dem Komponiſten des 
geſtern unter Beifall geſungenen und ſtimmungsvollen Liedes: 
„Mir iſt's zu wohl ergangen“ von R. Frantz, den Weg an 
die Oeffentlichkeit zu bahnen pflegt, die Kenntnißnahme dieſes 
Liedes ermöglicht worden war. 

Fräulein Louiſe Schmidt, die ſeit ihrer letzten Mitwirkung 
in Berlin beſonders unter Heinrich Barth ihre Studien fort⸗ 
ſetzt und dort als geſuchte Klavierlehrerin wirkt, erwies ſich 
wieder nicht nur als eine fein empfindende Begleiterin, ſondern 
auch als eine bedeutend vorgeſchrittene Pianiſtin. Wir haben 
bei Fräulein Schmidts Spiel uns immer an der techniſchen 
Sicherheit wie an der muſikaliſchen Wärme und eindringlichen 
Vertiefung erfreut. Dies erſchien geſtern alles noch aus⸗ 
gereifter und vollendeter, wie die Schumannſchen Stücke 
„Aufſchwung“, „Schlummerlied“ und die Romanze in D-moll 
bewieſen, denen ein lieblich graziöſes Stück „Minnetto vecchio“ 
von Sgambati und ein Scherzo von Schubert ſich ebenbürtig 
in der Pace Ausführung und der fein gegliederten 
Rhythmik anſchloſſen. Für Mendelsſohns Caprizzio aus Op. 
16, E-moll, ſchien das Preſto etwas zu heftig genommen zu 
ſein, um das rhythmiſch ſcharf pointirte Stück zum vollen 
Ausdruck zu bringen, doch trägt eine ſtörende Indispoſition, 
unter welcher die Künſtlerin bei der ungewöhnlichen Hitze im 
Saale zu leiden hatte, die Schuld davon. Wer Liſzts 
„Liebestraum“ mit ſolcher Bravour, und wer Chopins As-dur- 
Walzer mit ſolcher Poeſie behandelt, wie es Fräulein Schmidt 
geſtern gethan hat, dem gehört unſere Anerkennung in ebenſo 
vollem Maße, wie ſich das Publikum geſtern durch anhalten⸗ 
den Applaus und Hervorruf für dieſe vortrefflichen Leiſtungen 
dankbar bewieſen hat. W. B. 
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Sieg alen Partei vorherſehen. Nach einem 

8 S "ein ebrachten und angenommenen Antrag wird 
nun in dem Unterrichtsregulativ dem generellen Worte „Religion“ 
das partikulare „chriſtlich“ e t werden. Eine weitere No⸗ 
velle enthält für die Lehrer die Weiſung, in chriſtlicher Moral 5 
unterweiſen, wobei zu berückſichtigen fit: dle Gefahr reich zu ſein, 
I oder fein zu wollen; die Unmöglichkeit, Gott und dem Mammon 
f — dienen; die Sündhaftigkeit eines müßigen Lebens, des Luxus, 
1 r Unmaßigkeit; die Verruchtheit aller Art Selbſtſucht. Die Dis: 
kuſſion dieſer von Mr. Athelſton Ritley eingebrachten, interpreti⸗ 
renden Klauſel wird jedenfalls wieder in den uferloſen Ozean der 
Dogmatik einmünden. Inzwiſchen regnet es ſchon von 
ellen Seiten Proteſte, und die liberalen und radikalen 
Blätter, wie der „Staar“, „The Weekly Diſpatch“, ſchlagen einen 
organiſirten Widerſtand vor. Eine von Dr. Martincau 
entworfene Adreſſe, welche erklärt, „daß die gemachten Vor⸗ 
518 0 mit der den Eltern verbürgten religiöſen 


reiheit unvereinbar ſind, und die Lehrer einer 
rüfungihres Dogmenglaubens vor einem höchſt 


zweifelhaften Tribunal unterworfen würden“, 
ir „daß der öffentliche Unterricht im Dienſte der Familien fteht 
und von den Steuerzahlern beſtritten, welche verſchiedenen religtö⸗ 
ſen Sekten angehören und ihre perſönlichen Ueberzeugungen haben, 
ſich nicht mit Recht auf die Seite einer Partei ſtellen darf, ſondern 
ſo eingerichtet ſein muß, daß er das Gewiſſen Aller achtet“, iſt 
allerwärts aufgelegt und bedeckt ſi n ſchnell mit Unterſchriften. 

* London, 6. März. Die Deputation von Bergarbeitern. 
welche geſtern den Premierminiſter bezüglich ſeiner Stellung zum 
geſetzlichen Achtſtundentag in Bergwerken auf⸗ 
ſuchte, hat wenig Grund, mit der Antwort Gladſtones be⸗ 

edigt zu ſein, und thatſächlich haben auch die Vertreter der 
rbeiter im Parlament auf einer jpäteren Zuſammenkunft eine 
Reſolution gefaßt, welche die Haltung e ne gegenüber dem 
Verlangen nach dem Achtſtundentage als unbefriedigend verurtheilt. 
Allein es iſt ſchwer erſichtlich, welche andere Antwort die Abord⸗ 
nung vernünftigerweiſe geſtern vom Premier erwarten konnte, 
nachdem er bereits zweimal innerhalb kaum eines Jahres mit Berg⸗ 
manns⸗Delegirten dieſen Punkt ausführlich erörtert hatte und unter 
den Bergleuten ſelbſt in der Zwiſchenzeit das Verlangen nach dem 
Eingreifen des Staates in dieſe Frage keine weiteren Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Mit Recht führt Gladſtone aus, daß noch 
auf der erſt im Januar vom Bergarbeiterbund einberufenen Kon⸗ 
ferenz die ſeit Jahren beſtehenden Meinungs ver⸗ 
ſchiedenheiten der Bergarbeiter ſelber in der 
alten Schärfe zu Tage getreten ſelen. Wenn auch 
die Mehrbeit der engliſchen Bergleute für eine geſetzliche Be⸗ 
ſchränkung der Arbeit auf acht Stunden 10 ſo könnte doch 
das Parlament, ſo lange noch ſolch bedeutende Diſtrikte wie 
Northumberland, Durham und Südwales mit Entſchiedenheit gegen 
einen derartigen Zwang ſich ausſprächen, unmöglich ein für das 
game Land giltiges Geſetz erlaſſen, welches außerdem ſoſort die 
onkurrenzfähigkeit ſehr vieler Gruben aufs Nachtheiligſte ſchädigen 
müßte. Die Entfernung der Kohlenlager vom Schachteingange 
varſire in den verſchiedenen Gruben in jo beträchtlichem Maße, daß 
eine achtſtündige Arbeit einſchließlich der Einfahrts⸗ und Ausfahrts⸗ 
zeit vielfach zu einer anſehnlichen Verringerung der Produktion 
und damit am Ende auch der Löhne ſelbſt führen würde. In 
Ddieſer letzten Befürchtung begründet ſich vor allem der Widerſtand 
von Süd⸗ Wales gegen den geſetzlichen Achtſtundentag, während 
Northumberland und Durham im Allgemeinen das n einer 
Einmiſchung des Parlaments bekämpfen und behaupten, daß, wie 
fie ſelbſt praktiſch bewieſen haben, eine Verkürzung der Arbeitszeit 
durch die Anſtrengungen der Trade Unions erzielt werden könne. 
Dieſer Ausweg, daß die vorliegende Frage von den einzelnen 
Diſtrikten ihren beſonderen Verhältniſſen gemäß entſchieden werden 
ſollte, ſchwebte offenbar auch Gladſtone vor, indem er der Depu⸗ 
tation zur Erwägung anempfahl, ob nicht das Prinzip der Local 
Optton auch auf dieſes Gebiet übertragen werden könne, jo daß 
der Achtſtundentag in denjenigen Diſtrikten obllgatoriſch eingeführt 
würde, in welchen eine noch genauer zu beſtimmende l 
(etwa von zwei Dritteln) ſich dafür ausſpräche, welchem Vorſchlage 
jedoch aus den Reihen der Deputation ein entſchiedenes „Nein“ 
entgegentönte. 


Polniſches. 
Poſen, 8. März. 

d. Zu den geſtrigen Debatten im Abgeordnetenhauſe 
über den Antrag der polniſchen Fraktion in Betreff der Anſtede⸗ 
lungskommiſſton bemerkt der „Dziennil Pozn.“: Der An⸗ 
trag habe zwar, trotz der Unterſtützung Seitens des Zentrums und 
der freifinnigen Partei, nicht die Majorität erlangt; man dürfe 
aber die ſeſte Ueberzeugung hegen, daß, wenn dieſer Antrag all⸗ 
jährlich erneuert werde, die Gegner ſchließlich zu der Ueberzeugung 
gelangen werden, daß das Anſiedelungsgeſetz, da es der bürgerlichen 
Gleichheit widerſpricht und die Polen beeinträchtigt, aufgehoben 
werden müſſe. In Bo: Weiſe müßten andauernd alle Aus⸗ 
nahmegeſetze gegen die Polen bekämpft und Daejenige gefordert 
werden, was dieſen als Staatsbürgern und Polen gebührt. Es 

ei zu hoffen, daß Zentrum und freifinnige Partei auch in Zukunft 

r gerechten Sache ihre Unterſtützung nicht verſagen werden. 

d. Die endgiltige Beſchlußfaſſung über die Stellung 
der polniſchen Landwirthe 7 dem „Bunde der Land⸗ 
wirthe Deutſchlands“ wird voraussichtlich in der Generalverſamm⸗ 

lung des polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins für das 
Großherzogthum Poſen erfolgen, welche hier im laufenden Monat 
ſtattfinden wird. Der „Kuryer Pozn.“ bringt einen Artikel über 
dieſe Angelegenheit und meint: die beiden Hauptfragen in dieſer 
Verſammlung würden fein: 1) welchen Standpunkt ſollen die pol⸗ 
niſchen Landwirthe gegenüber der Agrarierbewegung in Deutſch⸗ 
land einnehmen? 2) welche Wege haben die polniſchen Landwirthe 
einzuſchlagen, um der augenblicklichen gewaltigen Noth der Land⸗ 
ſprich aft abzuhelfen? Was die erſte dieſer Fragen betrifft, ſo 
Un t der „Kurher Poznu.“ den Wunſch aus: es möge in erſter 
inte das polntſche Bentral-Wahltomitee ſich mit dieſer jo wichtigen 
Frage im Hinblick auf die künftigen Wahlen beſchäftigen. 
d. Eine Verſammlung der katholiſchen Volksſchullehrer 
1groiig iſt auf den 12. d. M. nach Wongrowitz ber 
rufen. An dieſer Verſammlung wird auch der Vorſtand des 
a theilnehmen. = 
annt omherr Krempee wird morgen 
(Donnerſtag) im biefigen Dome inſtallirt l > 


Lokales. 

Poſen. 8. März. 
* [VWaſſerſtand der Warte] Telegramm aus 
Pogorzelice: am März Mittags 3,02 Meter, am 
8. März Abends 3,00 Meter; aus Schrimm: am 


8. März Mittags 2,90 Meter, am 8. März Abends 2,80 
Meter. 


«In der Sitzung der Hygieniſchen Sektion der Schle⸗ 


ortrag gehalten, der eine Menge auch für 


. 


isch 
ei Dr. Vage über die Waſſerverſorgung 
Breslaus einen 


0 ii i v. M. Die größeren nöthig gewordenen 
en Geſellſchaft für daterlündiſche Kultur am 24. v. M. hat werden don dem dieſtgen Maſchinendaner Klert ausgeführt, ſowelt 
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u 


andere Städte bemerkenswerther Mittheilungen und Anregung 
105 e daher Weben Au B 
„Schleſ. Ztg.“ über die Ausführungen Profeſſor Flügges fol⸗ 


gende Einzelheiten: 5 8 

Die Frage, ob Grund⸗ oder Flußwaſſer zur Waſſerverſorgung 
benutzt werden ſoll, iſt zu verſchledenen Zeiten verſchteden beant⸗ 
wortet. Früher bevorzugte man im Allgemeinen das Grundwaſſer 
wegen ſeines beſſeren Geſchmacks, ſeiner gleichmäßig kühlen Tem⸗ 
peratur und ſeiner Klarheit Dann aber wurde das Grundwaſſer 
in Mißkredit Fan h In England war man auf die Vermuthung 
gekommen, daß am Urſprung der Seuchen vor Allem Schmutz und 
Abfallſtoffe des menſchlichen Haushalts betheiligt ſeien, und man 
war daher beſtrebt, Waſſer, Luft und Boden von Schmutz möglichſt 
u befreien. Auch in dem ſtädtiſchen Grundwaſſer fand man mit 
ilfe von chemiſchen Reagentien allerlei Schmutzſtoffe und man er⸗ 
klärte es deshalb für infektionsverdächtig und ungenießbar. Man 
verſuchte daher höchſtens noch das Grundwaſſer za benutzen, das 
man in der unbewohnten Umgebung der Stadt geſchöpft und von 
da in Leitungen eingeführt hatte. Da aber ſtellte ſich in mehreren 
Städten eine neue Kalamität heraus. Das Grundwaſſer enthielt 
zeitweiſe gelöſtes Eiſenoxpdul, das durch reduzirend wirkende Stoffe 
aus Etſenoxydverbindungen im Boden entſtanden war. Das Waſſer 
war dann unmittelbar nach der Entnahme klar, trübte ſich aber 
bald durch Flocken von Eiſenoxydhydrat und wurde dadurch unap⸗ 
petitlich und für verſchiedene Zwecke unverwendbar. Dieſe Erfah⸗ 
rungen führten dazu, daß dem Grundwaſſer Flußwaſſer vorgezogen 
wurde, das bei einiger Auswahl der Entnahrieitelle wenig gelöſte 
Verunreinigungen und kein Eiſen enthält, und das von den ſuspen⸗ 
dirten Beſtandtheilen durch Filtration befreit werden kann. Nun 
iſt aber ſeit etwa zwölf Jahren eine vollſtändige Umwälzung in 
unſeren Anſchauungen über die Aetiologie der Infektionskrankheiten 
vor ſich gegangen. Die Auffindung und das direkte Studium der 
Nee belehrte uns darüber, daß nicht Schmutz und 
Abfallſtoffe die Seuchen hervorrufen, ſondern ſpezifiſche Erreger, 
die mit den Fäulnißerregern nicht identiſch ſind, ſondern ſogar durch 
Fäulniß geſchädigt und oft zu Grunde gerichtet werden. Jetzt 
mußte man fragen, wie ſteht es mit der Verbreitung dieſer ſpezi⸗ 
fiſchen Infektionserreger? Gelangen ſie leichter in das Grund⸗ 
waſſer oder in das Flußwaſſer? und welches von beiden Wäſſern 
iſt von dieſem vorzugsweiſe maßgebenden Geſichtspunkte aus das 
gefährlichere? Zahlreiche Verſuche haben als Antwort hierauf er⸗ 
geben, daß in das Grundwaſſer durch den Boden hindurch keine 
Krankheitserreger gelangen. Die Niederſchläge bewegen ſich durch 
den Boden enorm langſam hindurch; dabei werden alle Mikro⸗ 
organismen ſicher abfiltrirt, auch wenn der Boden mit enormen 
Mengen organiſcher Stoffe verunreinigt iſt. Entnimmt man mittelſt 
beiunderer Methoden Grundwaſſer aus ganz verunreinigtem Unter⸗ 
grunde, ohne daß bei der Entnahme eln Eindringen von Erdpar⸗ 
tkelchen aus den oberflächlichen Bodenſchichten ſtattfinden kann, jo 
enthält das Grundwaſſer niemals Bakterien. Nur auf einem Wege 
können Krankheitserreger in Grundwaſſerbrunnen gelangen; durch 
Undichtigkeit der Brunnenanlage, welche es ermöglicht, das Rinnſale 
von der Oberfläche oder vom Schlammfange aus direkt in den Brunnen⸗ 
ſchacht gelangen. Iſt ein Fall von infektiöſer Krankheit in der 
Nähe eines ſolchen Brunnens, ſo können mit dem Spülwaſſer der 
Wäſche oder der Gefäße, die vom Kranken benutzt waren. Krank⸗ 
heitserreger in das Brunnenwaſſer gerathen. Chemiſche Ver⸗ 
unreinigungen kommen auf dieſem direkten Wege in viel geringerer 
Menge ins Grundwaſſer als vom Boden aus; deshalb ſagt auch 
die Menge der in einem Grundwaſſer gefundenen chemiſchen Ver⸗ 
unreinigungen nichts aus über die Infektionsgefahr. Das Grundwaſſer 
iſt nach dieſen Erfahrungen zur Waſſerverſorgung ſehr empfehlenswerth. 
Ein etwaiger Eiſengehalt braucht uns jetzt nicht mehr zu ſchrecken, 
da Methoden gefunden ſind, um das Eiſen künſtlich aus dem 
Waſſer zu entfernen. an läßt das Waſſer zuerſt einen ſog 
Lüfter paſſiren, in dem das Eiſenoxydul in unlösliche Roſtflocken 
verwandelt wird, und dann ein Filter aus grobem Kies, das die 
letzteren zurückhält. Dabei wird das Waſſer im Uebrigen gar nicht 
verändert; auch die Aenderung der Temperatur beſchränkt ſich 
auf höchſtens 1 bis 2 Grad. Fluß Wafler dagegen wird ſehr 
leicht durch Infektionserreger verunreinigt, die theils von der Erd⸗ 
oberfläche abgeſchwemmt werden, theils auf Schiffer und Flößer 
zurückzuführen ſind, die auffällig häufig an Typhus und Cholera 
erkranken. Bisher hat man zwar geglaubt, daß die Filtration ſolche 
Keime ſicher 5 10 Die Erfahrungen mit den Typhus⸗ 
Epidemien in Liegnitz, in Altona, in Berlin, ferner zahlreiche 
Verſuche haben uns aber darüber belehrt, daß die Filtration 
durchaus keinen ſicheren Schutz gewährt. Wir müſſen, um das 
nöthige Waſſexquantum zu liefern, immer relattv ſch ell filtriren, 
und dann paſſiren ſtets ziemlich zahlreiche Keime das Filter, be⸗ 
ſonders, wenn gereinigte Filter friſch angelaſſen werden, oder 
wenn Hochwaſſer auftritt. Dazu kommen immer noch die übrigen 
Nachthetle des 5 e feine ſchwankende Temperatur, 
namentlich die hohe Temperatur im Sommer, wo es der ärmeren 
Bevölkerung unmöglich iſt, ſich einen erfriſchenden Trunk zu ver⸗ 
ſchaffen; ferner die unappetitliche Trübung bet Hochwaſſer u. a. m. 
Prof. Flügge ſchlägt für Breslau vor, Grundwaſſer dem 
Waſſerhebewerk zuzuführen und zu dieſem Zweck Bohrverſuche 
nach erfriſchendem, wohlſchmeckendem Grundwaſſer ohne jede 
Infektionsgefahr vorzunehmen. Bei uns in Poſen haben be⸗ 
kanntlich bereits im letzten Sommer an der Oborniker Chauſſee 
Bohrverſuche ſtattgefunden, für deren Fortſetzung im Plane 

der ſtädtiſchen Anleihe 30 000 M. ausgeworfen ſind. 


r. Im polniſchen Theater gaben geſtern die Damen Frl. v. 
Waſowska und Frau v. er ein zweites Konzert 
vor einem bis auf den letzten Platz ausverkauften Hauſe, in dem 
auch deutſches Publikum zahlreich vertreten war. Gelegentlich des 
im Lambertſchen Saale vor kurzem von den beiden Damen gege⸗ 
benen Konzerts haben wir bereits eingehend über ihre hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen berichtet, hier jet deshalb nur erwähnt, daß 
beide Damen auch geſtern die lebhafteſte Anerkennung fanden und 
durch Kranz⸗ und Blumenſpenden ausgezeichnet wurden. Dem 
Konzert ging der zweite Akt aus der Straußſchen Operette „Die 
Fledermaus“ voraus, den wir ſelten ſo flott und anſprechend wie 

eſtern im „Poeniſchen Theater“ haben ſplelen ſehen, Sämmtlichen 
itwirkenden, Damen wie Herren, gebührt für ihre Leiſtungen 
uneingeſchränktes Lob. Der polniſche Nationaltanz „Maſur“, 


welcher von acht Perſonen mit Eleganz und Feuer getanzt wurde, 
bildete den Schluß des Abends. ; 


p. Handwerker⸗Verein. Für Montag Abend war im Hand: 


werker⸗Verein eine freie Beſprechunb über „Einiges aus dem 
Poſamentiergewerbe“ und ein Bericht über die letzte Berliner 
Wohnungs⸗Ausſtellung angekündigt. Den letzteren erſtattete Herr 
Dekorateur Dümke, deſſen intereſſante Ausführungen, ebenſo wie 
die des über das erſte Thema refertrenden Herrn Bartſch allge⸗ 
meinen Beifall fanden. Nach Schluß der recht gut beſuchten Ver⸗ 
ſammlung blieben die Anweſenden noch längere Zeit gemüthlich beim 


Glaſe Bier zuſammen. 

p. Vom „Die zahlreichen au der Stadt liegenden 
Regierungsdampfer und Bagger rüſten jetzt ebenfalls zur Abfahrt. 
eparaturen an den Maſchinen 


fie nicht von dem eigenen techuiſchen Perſonal beſchafft werden 


können. Wegen des hohen Waſſerſtandes hat noch immer kein 


1 


ſchaftel für etwa durch die 
5 wollen. 55 


* 2 . 9 Kur 9 2 
Stadt verlaſſen können, da die Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
auffo Da dieſelbe kae zu chende Sa e 5 

a e „ 
ſo werden die Schiffe vorausſichtlich no de dieser Woche Ihre 


Reiſe antreten. be 

b. Schlägere n der Breslauerſtraße geriethen geſtern 
meh Arbeiter derartig in Streit, daß ſich bald eine — — 
Menſchenmenge anſammelte. Da der Lärm zuletzt zu arg wurde, 
jo holten die Nachbaren die Polizei, welche die ſchon in voller 
Schlägerei begriffenen mit Gewalt auseinander brachte. 

p Schadenfeuer. In dem Haufe Walliſchei 69 entſtand 
geſtern durch Unvorſichtigkeit ein kleiner Stubenbrand. Eine auf 
dem Tiſche ſtehende Spirituslampe war nämlich durch ein Verſehen 
umgeworfen worden, ſo daß der brennende Spiritus das dicht 
dabei ſtehende Sofa und mehrere andere Möbel in Brand jetzte. 
Glücklicher Weiſe gelang es jedoch den Einwohnern das Feuer 


Schiff di 


brauchte. 
(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 8. März. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. 
Schluß.) Abg. Sombart (natl.) ſprach für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag. Abg. Lamprecht betonte die Solidarität 
des Klein und Großgrundbeſitzes. Die Etatsberathung wurde 
ſodann auf Donnerſtag vertagt. 

Berlin, 8. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“]! Der Reichstag berieth 
das Extraordinarium des Marineetats, in dem die Kommiſſion 
im Ganzen 6 Millionen Mark erſte Raten zum Bau mehrerer 
neuer Panzerfahrzeuge u. ſ. w. geſtrichen hat. Der Antrag 
Hahn will die erſte Rate von 500 000 Mark für den Bau 
eines Panzerſchiffes zum Erſatz für den Panzer „Preußen“ 
wieder herſtellen. Staatsſekretär Hollmann bat um An⸗ 
nahme der Regierungsforderungen auch im Intereſſe der Ver⸗ 
hinderung eines Stillſtandes der Werften, wovon nach und 
nach 9000 Arbeiter betroffen würden. Außerdem litte ein 
weſentlicher Theil der Flotte an Altersſchwächen und es ſei 
beſſer, zeitig an den Erſatz zu denken, als ſpäter Arbeit und 
Koſten zu häufen. Auch Reichskanzler v. Caprivi trat 
für die Bewilligung ein, er ſei kein Marineenthuſiaſt und hier 
nach wie vor für die Beſchränkung auf die Defenſive. Die 
neugeforderten Schiffe ſeien aber unentbehrlich zum Küſten⸗ 
ſchutz. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion wurden angenommen, 
ebenſo die bezüglich der Ablehnung eines großen Trockendocks. 
Der Marineetat iſt hiermit erledigt. 
des Militäretats. 

Berlin, 8. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
Bericht der „ Poſener Zeitung “] In der Mili⸗ 
tärkommiſſion wurde über die Verſtärkung der Spezial⸗ 
waffen verhandelt. Die Abgg. Hinze und Buhl beklagten 


ſich darüber, daß die Regierung keinen Anhalt gebe zu unter⸗ 


ſcheiden zwiſchen wichtigen oder minder wichtigen Forderungen, 
deshalb ſeien die Verhandlungen zwecklos. Der Reichs⸗ 
kanzler erklärt, die Regierung könne nicht die Vorlage dem 
Mindeſtfordernden preisgeben, die Kommiſſion möge ſich ſelbſt 
ausſprechen. 

Berlin, 8. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Pojener Zeitung“] Im Baden find der bisherige 
Suftigminister Nock zum Staatsminiſter, der Miniſterial⸗ 
rath Büchenberger zum Finzminiſter, der badiſche Geſandte 
in Berlin, 
Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, der bisherige 
Staatsminiſter Turban zum Präſidenten der Abrechnungs- 
kammer ernannt worden. 

Petersburg, 8. März. 
der „Poſ. Zitg.“] Unweit der Station Alekſejowka der 
Kursk Charkow⸗Aſow⸗Bahn iſt ein Perſonenzug mit einem 
Güterzug zuſammengeſtoßen. Die beiden Lokomotiven und 12 
Waggons ſind total zertrümmert. Acht Paſſagiere und fünf 
Bahnbedienſtete ſind todt, eine Anzahl ſchwer oder leicht verletzt. 

Petersburg, 8. März. [Privat-Telegramm 
der „Poſ. Z3tg.“] Nach neueſter Beſtimmung wird das 
Spiritusmonopol zunächſt in den Gouvernements 
Samara, Ufim und Orenburg eingeführt werden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 
*Im Verlage von Trowitſch u. Sohn, Frankfurt a. O., ift 
ein Erzeugniß der von der Firma jüngſt begründeten Kunſtanſtalt, 
ſoeben in Mappenform erſchienen: Aepfel und Birnen 
nach Aquarellen von Joh. Mengelberg, Redakteur am praktiſchen 
Rathgeber im Obſt⸗ und Gartenbau. Preis 6 Mark. — Die 
Mengelbergſche Mappe verdient die Aufmerkſamkeit der weiteſten 
Kreiſe, weil hier zum erſtenmal in treueſten Nachbildungen und 
dabei zu wohlfeilem Preiſe Gelegenheit gegeben iſt, fünfzehn der 
beſten Aepfel und fünfzehn der beſten Birnen kennen zu lernen, 
während eine der Mappe beigefügte Beſchreibung die Bedingungen 
auseinanderſetzt, unter welchen jede einzelne der abgebildeten Obſt⸗ 
ſorten gedeiht. Es iſt nachgewieſen, daß es richtig fit, beſonders 
wenn mit einer Obſtanlage ſpätere Rentablilttät verbunden ſein 
ſoll, möglicht wenige Sorten guten Tafelobſtes anzupflanzen. Je 
weniger es ſind, deſto ſchwerwiegender iſt natürlich die Auswahl 
dieſer wenigen Sorten: wer Jen wählt, verzichtet damit ganz 
ſicher auf jede Rente. Deswegen iſt es dringend nöthig, ſich genau 
vor dem Pflanzen über die einzelnen Sorten zu unterrichten. 
* „Die Waffen nieder!“ Monatsſchrift zur Förderun 
der Friedens- Idee, herausgegeben von Baronin Bertha 8 er, 
Verlag von Alfred H. Fried u. Cie. Berlin und Wien, Jahrgang 


[Privat⸗Telegramm 


1893. Heft 2 enthält: B. Carnert: Ueber den Frieden. 


Marcheſe B. Pandolfi: Die Förderation und der Friede. 
e eee Elne Epiſode. Emerich Kowalek: 
c 


des „gebildeten“ Antiſemitismus in ſeinem Verhältniſſe zur 
bei Blen⸗ 


Friedens⸗Idee. Robert Suthey: Die Schlacht 

heim. Vom interparlamentariſchen Amt in Bern. 
(Offizieller Bericht.) Zeitſchau für den Krieg. Gegen 
den Briten, Vom Wiener akademiſchen Friedens⸗ 
verein ꝛc. ꝛc. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


ſofort zu löſchen, ſodaß die Feuerwehr nicht alarmirt zu werden 


Donnerſtag Berathung 


Brauer, zum Miniſter des großherzoglichen 


8 Tamilien- Nachrichten. 


Heute Nachmittag 2 Uhr 
ſtarb nach ſchwerem Leiden mein 
inniaſtgellebter Mann, unſer guter 
Vater, der Kgl. Steuer⸗Aufſeher 
Berthold Dubs | ssctsens0ortener won 
ohne Umladung und Land 
im 36. Lebensjahre. 3145 transporte übernimmt 2786 


Dies zeigt, mit der Bitte um 
ſtille Theinahme tiefbetrübt an 
Amſee, den 6. März 1893. 


Emma Duhs, 

geb. Veberschar. 
Für 101 ſchewen ne 
warteten Hinſcheiden meine en 
Gatten, des Schloſſermeiſters 


Adolf Weber 


o vielfach bewieſene herzliche 
eilnahme, insbeſondere dem 
aſtor Springborn für die 
Troſtreichen Worte am Grabe 
Bent. hiermit meinen 3 
oſen, den 8. März 1893. 
ie trauernde Wittwe. 


Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: rl. Katharina 
Bachem mit Gerichts⸗Referendar 
und Lieutenant der Reſ. Bern⸗ 
Hard Schröter in Köln. Frl. 
Paula Bluſchke mit Referendar 

ul Bredow in Freiburg in 
g > Johanna Kohl mit 
eit d 


J. Murkowski jun., 
Compt. im Hofe links, 
Poſen, Langeſtr. 3. 


Verkauf 


einer Dampfbrennerei⸗ 
Einrichtung. 
Auf der 


Kreis Samter, iſt eine t 
Betriebe b 1 


Piſtorius ſcher 
Nehring'ſcher Kolonne. Auch 
werden mitverkauft 2 Spiritus⸗ 
Spie gen a rg 

trituspumpe, Exhauſtor, große 
Spiritusſtandfäſſer u. dgl. 93147 


Seldichränfe 


mit Stahlpanzer empfiehlt 
H. Wilczynski, 
in 3167 Berlinerſtr. 5. 


Wegen Raummangel ſſt ein 
roßer Flügel ſehr billig zu ver⸗ 
aufen. Schuhmacherſtr. 12 p. l. 


d y Schtler⸗Stife w 


rthur Vonderbank in 


n. 
eg zn et 
r Georg Flechſig m 2 
ee Dre ler in 4 


ſt Rechtsanwalt u. 
Notar, Sen were 1 
Bockenheim. echts anwalt un 
Nolur Wölfel in Merſeburg. an u. verſ. Poſtpacket M. 4,50 
Rechtsanwalt Dr. Bertrams in 
Aachen. Amtsrichter Förſtemann 
in Sensburg. Hr. Guſt. Rhein⸗ 
länder in Berlin. 


1 


Stadttheater Posen. = 


Donnerſtag: Z 4. u. letzt. M.: 
Novität. VBaſantaſena. Freitag: 
um 2. M.: Mit neuer Aus⸗ 
attung an Dekorationen u. Co: 
men. „Das Rheingold“. 


Theater Varieté. 


Poſen, Breslauerſtr. 15. 
Heute und folgende Tage: 
Große Vorſtellung. 

2855 Die Direktion. 


Vorleſun 
der Diakoniſſen⸗ 
Tranfen- Anfialt in Polen 


ranco 3183 
N. Jacobsohn, Schuhmacherſtr 11. 


250 Mille 
„„gtntermauerungsgiegeln, 


anzen oder getbeilt, werden 

zu kaufen geſucht. Angebote find 

an den Baurato Hirt in Poſen, 
Viktoriaſtraße 18° zu richten 

Gut erhalt. mahag. Kleider: 

ſpind wird zu kaufen geiucht. 

Halbdorfſtr. 32 J links. 3153 


Mumme -Malzextrakt. 


Freitag, d. 10. März 1893, M 
Abends 8 Uhr, Friedr. Dieckmann, 
im Saale des Diakoniſſen⸗ a Posen. 2366 
hauſes 3151 


Herr Oberlehrer 
Dr. Lämmerhirt: 


5 o y 
ff. alte Ober⸗UAngar weine, 


herb, mild und ſüß, 


e Maile ent I Dordenur, Rhein und 
Bete &. Bock un Pen, Moſelpeine, Muscatweine, 


offerirt zu billigſten Engros⸗ 
preiſen 


Weingroßhandlung 


Adolf Leichlentrit, 


Ritterſtraße 39. 3191 


feld, ſowie Abends am Ein⸗ 
gang des Saales zu haben. 


Lallberts Restaurant. 


Heute 5 
Donnerſtag, den 9. März: 


friſche Blut⸗ 
und Leberwurſt 


von eigen geſchlachtetem Schweine. 
Früh von 9 Uhr ab: 


Wellfleiſch. 
J. Gottmann. 


Eine feine \ raßf. ahn N 1234 
Konzertzither Wubeſaſte 8 G Ae 


Empfehle mich als 
f ik, echt Polyſander, . 
e ee Dachdeckermeiſter. 


f 5 
ınd verſchiedenen Roſenhölzern Franz Skrzypczak, 


iſt verzugshalber ſehr billig zu 
3160 ee 


„Spezialität ſeit 1861. 


I1egelmaschinen. 


verkaufen. Wo? Zu erfragen bei 
WB Eibich, Inſtrumentenmacher 
Poſen, Walliſchet 5 6. 3189 
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odbedzie sie dnia 18. Marca r. b. 
o godzinie 1 po poludniu w lokalu 
p. Przepierzynskiego. 


okrycia strat, lat dawnych 
O zaplacenia maja, 

. Wnioski 
uchwal. 


Z roku 1891 przeszlo na rok 
o a ee 
W roku 1892 przybylo . 6 


Wys 
zostalo 


Na rok 1893 przechodzi . 


Rachunek roczny i Bilans 


jest 


w lokalu kasy. 


Geschäfts 


die ganz ergebene Mittheilung, 


mit dem heutigen Tage eröffnet haben. 
Langjährige Thätigkeit in 
unſerer Branche, berechtigen uns 


beſtens angedeihen zu laſſen, werden wir ſtets 


General-Berfammlung 


findet am 18. März d. 
Przepierzynski. 


Porzadek obrad. Tagesordnung: 


bez 
e, 


Vorſchußkaſſe zu Koſtrzyn 


cztonköw u bezahlen haben, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Eichhost. Eichhost. 
Bitte. 
za rok 1892, für das Jahr 1892. 
“Activa. Passiva. 


Udziaty — Geſchäftsantheile 


Liczba ezlonköw. 


248 
Im Jahre 1892 zugekommen 


razym 254 


ito i wykluczonych 


e 125 ſchloſſen ſind 


F 


do przejrzenia wylozonym 
lokal ausgelegt. 


Vorſchußkaſſe zu Koſtrzyn 


L. Schmelzer, Magdeburg. Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Zarzad. 
Janicki. 


Der Vorſtand. 


Frzepierzynski. 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und 


größeren Geſchäften, 
zu der Gewißheit, wirklich reelle, gute 
enorm billigen Preiſen abgeben zu können und 
haltigſte ſortirt, ſodaß jeder Geſchmack Befriedigung findet. 

Indem wir freundlichſt bitten, Ihr geehrtes Wohlwollen unſerem neuen Unter 


IJ. Nach⸗ 


a. Jahresbericht über die Kaſſen⸗ 


Mitglieder, zwecks Deckung der 
Verluſte der früheren Jahre 


nträge ohne Beſchlußfaſſung. 


3694,52 M. ſchmiedeeiſerne und Stahl 


Zahl der Genoſſenſchafter. 
Vom Jahre 1891 ſind auf das 
Jahr 1892 übergegangen 248 


zuſammen 254 
Ausgeſchieden und ausge⸗ BR 


Die Jahresrechnung und die 
Bilanz iſt zur Durchſicht im Kaſſen⸗ 


Eröffnung. 


Umgegend Posens machen wir 


daß wir am hieſigen Platze 


m 4 Schloßſtraße 3 
„ Mannlaktnt- & Modewagren-Gesehält 


* 
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ſowie Anknüpfung 


Beſuche mit Vergnügen entgegen. 


ven 


hierdurch 


mit erſten Fabriken 
90 I und neue Waaren zu 
ſind unſere Läger in allen Theilen aufs reich; S 


nehmen 


te 0 bemüht ſein, unſere werthe Kunden aufs Beſte und 
Billigſte zu bedienen, und ſehen wir einem zahlreichen 


Hochachtungsvoll 


Tausk & Vogelsdorf. 


Geſchäftsprinzip: Streng feſte Preiſe. Baarſyſtem. 


5 | 


HO000000088086502208168.:0006 Bnensnesnsene 
Walne Zebranie 


Königliche Baugewerkschule zu Posen. 


* 


N 
Das Programm wird auf Wunsch übersandtT- 


Beginn des Sommerhalbjahrs den 17. April — 4 Klassen —. 
mittags 1 Uhr, im Lokal des Herrn | Meldungen bis 20. März erforderlich. VE 
n 3150 


2163 


Director Spetzler. 


a. Sprawozdanie kasowe za verwaltung pro 1892, 
ö 8 2 b. „ dem Vor⸗ nd vorräthig: 
. Po owanie Zarzadu, ande, eith u. 

o. Wybör _ Przewodniczacego o. Wahl des Vorſitzenden des 8 1 Be 
Bi Nadzorczej i jego i und deſſen mit 1 ohne A borre en 
zastepcy, extreters, 721 

d. Ustanowienie kwoty jaka d. Feſtſetzung des Betrages, 2, 3 und Aſchaarige Pflüge, 
wystepujaci czlonkowie celem welchen die ausſcheidenden Stahlrajol Pflüge, 


Wende, Chamenzer u. 
Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
Bedford: u. Wieſen⸗Eggen, 
Hof und Jauchepumpen, 
Häckſelmaſchinen, 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb, mit 
ſchneiden. 
Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 
für Hand und Kraſtbetrieb, 
rotmühlen, 


Proskauer Pflüge, 


ir Frübjahrs-Beftelung 


orrichtung zum Grünfutter⸗ 


Sch 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Specialttät: ſchärfbare Steine aus 


tahlguß). 
Außerdem liefern wir: 


Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl u. 


Ig goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Hart⸗Guß, alle Sorten 
chaare zu billigſten Preiſen. 


i ae en Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
7355 Depozyta — 7 BER 63 22710 1 Tschirndorf, Ndr-Schles. 
undusz rezerwov — Eſervefo 241, 1 4 .. 
30 00 Banki — Panlen 40000 Gebr. Glöckner. 
13 078,10 „ Straty — Verluſte 
121338 Gotöwka — Kaſſenbeſtand 5 10 
75 440,21 N. 75470 M. P reisgekrönte 


WA 


6 Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges, 


Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Specialität für Magenleidende und Blutarme, 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 


in Posen. 
Günſtige Gelegenheit 
für Produkten⸗ und Getreide⸗ naſſum in 
i ! wollen, erhalten 


ändler! 
Infolge Familienverhältniſſe ute Peuſion 
löſen ſich einige hieſige Getreide⸗ rg 
geſchäfte auf und bietet ſich da⸗ 
her äußerſt günſtige Gelegenheit 
ur Seßhaftmachung in einer 
rovinzialſtadt mit Bahn⸗ und 
Waſſerverbindung. Ein Boden 
iſt ſofort unter günſtigen Be⸗ 


734 


Schüler, welche das Gym⸗ 
rauſtadt beſuchen 
3142 


Gefl. Offerten unter F. H. an 
„Volksblatt“ Frauſtadt erbet. 


N eee 


direkt nach der Natur für Patienten zu fertigen. 


F. Ad 


5 Vom 11. bis 13. März werde ich in 
Poſen, Prov.⸗Augenklinik, anweſend ſein, um 


künstliche Augen 


3141 
5 Müller, Augenkünſtler aus Wiesbaden. 


dingungen zu vermiethen. Offert. 
unter Getreidegeſchäft befördert 
die Geſchäftsſtelledes Birnbaumer 
Kreisblatts. 3149 
Officier a. D. gesucht 

bon einem Kameraden zur Ein- 
ührung eines Konſum⸗Arti⸗ 
els für d. Armee. Hoher Ver⸗ 
dienſt. Off. unter K. 8 Berlin 
postlagernd Postamt 33. 3143 


Ein junger Mann, 
24 Jahre alt, gelernter Hand⸗ 
werker, Religion katholiſch, Ver⸗ 
mögen 2000 M., wünſcht ſich 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verheirathen. Offerten bitte 
ſpäteſtens bis zum 15. d. M. 

unter N. 753 an die Exped. d. 

Bl. zu richten. 318⁵ 
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Nr. 172. Donnerſtag. 1. 


NN Nor 


Beilage zur P 
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ſener Zeitung. 


9 März 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Schulchronik. Evangeliſche Schulen. In den 
Ruheſtand getreten: Lehrer Breitkreuz in Jaſionna zum 31. März. 
Definitiv n die Lehrer Jobke in Hellefeld, Tietze in Zduny 
vom 1. April ab, Kynaſt in Ludom⸗Hld., Pohl in Saromierz, 
Ulrich in Prittiſch, Stebert in Dt. Koſchmin⸗Hld., Goſſe in Blumer⸗ 

Id., Trautmann in Neu⸗Tuchorze⸗Hld., Hellwig in Wilhelmsau; 

ehrerin Beerwald in Oſtrowo; die Lehrer Bartſch in Mletſchkowo 
vom 1. März, Herrmann in Runowo⸗Hld. vom 1. März, Braun 
in Rombſchin vom 1. April, Glander in Szezepanowo vom 1. 
April, Nothnagel in Sokolowo vom 1. April. — Einftweilig und 
widerruflich angeſtellt: die Lehrer bezw. Schulamtskandidaten 
Stolpe in Feyerland III. vom 15. Februar, Kußmann in Brodden, 
Rentz in Gr. Glinno, Sackczewski in Treufelde, Effenberger in 
Romanshof U.⸗G., Sperling in Veronica, Dräger in Szezepanowo, 
Schulz in Stieglitz, Paul Fiſcher in Lindenwerder, Preiß in Lipin⸗ 
9 — — Richter in Palſch, Bottke in Friedrichsberg, Mietz in Neu⸗ 

ombie, Adolf Fiſcher in Neu-Sipiory, Pechmann in Schönbrunn, 
Lemhöfer in Jaroſchau, Zindler in Uſchhauland, Jeffkfe in Gra⸗ 
bowke, Arnold Fiſcher in Dembe, Gräfer in Carolina, David in 
Güntergoſt Dorf. Bock in Schidlowitz, Kunkel in Adl. Brühlsdorf, 
Thom in Knieja, Thiede in Schneidemühl, Witt in Strzyzewo 
paczkowo, Förſter in Jarken, Schröter in Friedrichsdorf, Weiß in 
Konary, ſämmtlich vom 1. März, Baum in Montwy, Fredrich in 
Romanshof O.⸗G., Weſtphal in Mühlthal, Molkenthin in Tuczno⸗ 
Fabrik, Scherping in Gornitz, Kindt in Woſchine, Dräger in Sand⸗ 
dorf, Wendlandt in Mietſchisko, Oehlke in Kruſchwitz, Steinhauer 
in Kanmitz, ſämmtlich vom 1. April, Schubert vom 1. Februar ab 
in Swiba, Senf in Striche, Hoffmann in Szymanowo vom 1. 
März ab, Gigas vom 1. April ab in Jablone. — Katholiſche 
Schulen. Definitiv angeſtellt: die Lehrer Jeſionek vom 1. März 
ab in Glowno, Mufſzinski in Korytnica, Kutzner in Skarydzew II, 
Bannert vom 1. April ab in Jablonke, König in Kalau, Wro⸗ 
blewski in Drzazgowo, Mactejewski in Emchen, Olſzewski in Blo⸗ 
ciſzewo, Biczysko in Gorazdowo, Hanczewski in Kluczewo, Toutz 
in Jaratſchewo, Mikietynskl in Boguſchin, Krzewinski in Biadkt, 
Vogt in Krotoſchin, Schneider in Dobrzyca, Laſſek in Zegrze, 
Strzelczok in Trzeinica, Dittmann in Lewitz. Jüttner in Sulmie⸗ 
rzyce, Kaeſehagen in Rions, Freudenberg in Pieruſzyce, Klonickt 
in Schwerſenz Dorf, Krzyzanowski in Dziewierzewo, Stryjkowski 
in Szezytnik königl. Unter Vorbehalt des Widderrufs: Lehrer 
Wojciechowski in Goluchowo vom 1. Januar ab; Lehrerin von 
Trapczynska vom 1. April ab in Opalenitza; die Lehrer Oſtermann 
in Szezepanowo, Czinczoll in Marienfelde, Nagel in Zlotowo. — 
Parikätiſche Schulen. Definitiv angeſtellt: die Lehrer Ohle 
in — Pieper in Poſen. Unter Vorbehalt des Widerrufs: 
Lehrer Witzke vom 1. April ab in Grätz. 

p. Ueber unſere Fortbildungsſchüler werden in letzter 
Zeit in der Bürgerſchaft lebhafte Klagen laut. Wenn die halb 
erwachſenen Burſchen nämlich Abends aus der Schule kommen, 
ſo benutzen ſie durchweg noch die Gelegenheit, namentlich auf dem 
Königs⸗ und Wilhelmsplatz größere 
Dieſelben arteten überdies in letzter Zeit derartig aus, daß die 
Polizei mehrere der jugendlichen iſſethäter verhaften mußte. 
Dem Unfug ſoll nun auf Anordnung der Behörde in N 
energiſch geſteuert werden, ſo daß alſo die Eltern und Lehrherrn 
der Schüler gut thun werden, dieſelben ſehr darauf aufmerkſam zu 


machen. 
endſparkaſſe. Die mit der ſtädtiſchen Bürger⸗ 


aufereien zu veranſtalten. 


* 


8 

ſchule verbundene Jugendſparkaſſe weiſt am Schluſſe des 
12. Verwaltungsjahres eine Summe von 11843 Mark auf, welche 
in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt ſind. Im 12. Ver⸗ 
waltungsjahre wurden von 546 Kindern und zwar von 336 Knaben 
und von 210 Mädchen im ganzen 2495,69 Mark geſpart, wovon 
2431 Mark an die ſtädtiſche Sparkaſſe en worden find. In 
Verwahrung der Schule bezw. des Rektors befinden ſich 625 
Sparkaſſenbücher der Kinder und 52,89 Mark, 
unter einer Mark, 11,80 Mark find an ſolche Kinder, welche die 
Schule verlaſſen haben zurückgezahlt worden. 


Sparbeträge S 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

v. Tirſchtiegel, 7. März. [Projektirte Kleinbahn.) 
Der hieſige landwirthſchaftliche Verein beſchäftigte ſich in ſeiner 
vorgeſtrigen Sitzung mit einer für unſere Stadt und Umgegend 
höchſt wichtigen Frage. Es galt nämlich dem jetzt hier ſtark auf⸗ 
tretenden jekt des Baues einer Kleinbahn von hier nach Bahn⸗ 
hof Bentſchen. Herr Fideikommißbeſitzer Fiſcher auf Schloß Tirſch⸗ 
tiegel und Herr Bürgermeiſter Nixdorff hierſelbſt hatten den Vor⸗ 
trag über dieſes Thema übernommen. Der erſte Redner hielt zu⸗ 
nächſt einen Vortrag über Tertiärbahnen im Allgemeinen. während 
Herr e N Nixdorff im Anſchluß daran fpeziell über den 
Bau und Betrieb einer ſolchen Bahn von Tirſchtiegel nach Bent⸗ 
ſchen berichtete. Beide Vortragende führten aus, daß grade jetzt, 
wo der Bau einer Chauſſee zwiſchen den beiden genannten Orten 
in Angriff genommen werde, auch gleichzeitig für den Bau dieſer 
Kleinbahn der günſtigſte Zeitpunkt ſei. Die Bahn, die auf dem 
entſprechend verbreiterten Planum der Ghaxfier errichtet werden 
ſoll, würde ſich erſtens ſchon durch die gleichzeitige Ausführung der 
Erdarbeiten um ein Bedeutendes billiger ſtellen. Ferner könnte 
bei dem Chauſſeebau, da durch die geplante Bahn dieſe Kunſtſtraße 
von dem Laſtenverkehr nicht ſo ſtark in Anſpruch genommen werden 
würde, die Chauſſee ſelbſt mit dem geringſt zuläſſigen Breitenmaße 
und einer entſprechend ſchwächeren Steinſchüttung ausgeführt wer⸗ 
den. Nach techniſchen Berechnungen würden hierdurch ca. 60 000 
Mark erſpart werden. Zufolge mehreren Anſchlägen von einzelnen 
Bahnbauunternehmern würden aber die Koſten für den Bahnbau 
incl. Ausrüſtung der Bahn mit allem Betriebsmaterial ſich auf 
170 000 Mark ſtellen. Unter Verwendung obiger 60 000 Mark 
würden nur noch 110000 Mark aufzubringen ſein. Es wird nun 
vorgeſchlagen, den Kreis zu erſuchen, den Bau der Bahn zu über: 
nehmen und zugleich die fehlenden Mittel bereit zu ſtellen oder aber 
einem Unternehmer eine Subvention zu gewähren. Wie wir 
hören, hat ſich bereits ein Unternehmer erboten die Bahn gegen 
eine Subvention von 30000 Mark auf eigene Rechnung und Ge⸗ 
fahr zu erbauen, wenn ihm der Betrieb auf etwa 25 Jahre über⸗ 
laſſen wird. Herr Straßenbautechniker 1 giebt über den 
Betrieb von Kleinbahnen weitgehendſten Aufſchluß und da derſelbe 
aus Erfahrung weiß, welchen Segen die Eröffnung eines ſolchen 
Verkehrsweges nach ſich zieht, giebt er dem Wunſche Ausdruck, daß 
das Projekt ſich in der Kürze verwirklichen möge. Die Verſamm⸗ 
lung, die ſich zu einer Vorverſammlung in der Bahnangelegenheit 
geſtaltet hatte, beſchließt zu Freitag, den 10. d. Mts., Nachmittags 
1 Uhr, eine Volksverſammlung in Rösners Hotel hierſelbſt einzu⸗ 
beruſen, auf welcher dieſe Angelegenheit noch einmal berathen und 
die weitern Schritte, die noch zu thun ſind, in Erwägung gezogen 
werden ſollen. Damit auch den Mitgliedern des Kreistages ein 
klares Bild von der hier herrſchenden Stimmung gegeben werden 
kann, beſchließt die Verſammlung, den Kreislandrath Herrn von 
Roell aus Meſeritz ſowie die Abgeordneten v. Dziembowski und 
v. Tiedemann und einige andere Herren Kreistagsmitglieder zu 
dieſer Volksverſammlung einzuladen. 

V. Frauſtadt, 7. März. [Kleinbahn bau Kunzen⸗ 
dorf⸗Frauſtadt.] In der Kunzendorf⸗Frauſtädter Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit fand an vergangenen Sonnabend in Guhrau im 
Lokal des Herrn Scheibe unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers 
Herrn v. Jagow auf Lübchen eine Sitzung des Komitees, an 
welcher der hieſige Herr Bürgermeiſter Simon Theil nahm, ſtatt. 
Obwohl nur die Beſchlußfaſſung über die Aufbringung der Koſten 
zur Deckung der Vorarbeiten der Linie Kunzendorf⸗Frauſtadt auf 
der Tagesordnung ſtand, kamen wiederum in hemmender Weiſe die 
Konkurrenz⸗Projekte dieſer Strecke, insbeſondere das der Trace 
Guhrau⸗Glogau zur Sprache Bürgermeiſter Simon betonte bier- 
bei, daß es ſich vorläufig nicht um die Ausführung des Baues 
einer jeden der projektirten Linien, ſondern zunächſt um die Auf⸗ 
bringung der Koſten der Vorarbeiten der Linie Kunzendorf⸗Frau⸗ 
ſtadt handle, und daß für die Kommiſſion zur Regulirung dieſer 
trecke, als auch für die Kommiſſionen der anderen Linien der 
Grundſatz herrſchen müſſe: getrennt zu arbeiten. Der Landesälteſte 
Dürr auf Oderbeltſch ſtellte demnächſt den von der Verſammlung 


angenommenen Antrag, behufs Aufbringung der Koſten der erſten 
Theilſtrecke Kunzendorf⸗Schüttlau — ca. 3000 Mark — und der 
zweiten Linie Schüttlau⸗Konradswaldau⸗Frauſtadt — ca. 1200 M. — 
je eine Kommiſſion zu wählen. In die letztere Kommiſſign wurden 
die Herren Bürgermeiſter Simon, Zuckerfabrik⸗Direktor Mattenklott 
von hier und Kammerrath Pfaffe⸗Seitſch gewählt. Ferner wurde 
der Antrag, auch das Projekt Guhrau⸗Glogau, für deſſen Reali⸗ 
ſtrung bereits eine beſondere Kommiſſion thätig jet, in den Ge⸗ 
ſammtplan aufzunehmen, angenommen, jedoch der weitergehende 
Antrag die Strecke Schüttlau⸗Frauſtadt überhaupt aus dem Plan 
zu ſtreichen, abgelehnt. Die gewählten Kommiſſionen haben nach 
einem weiteren Beſchluß bis zum 1. April d. J. über die Zeichnung 
der zu den Vorarbeiten erforderlichen Beträge Bericht zu crftatten. 
— „ 7. März. [Trichinöſes Schwein.] Am Frel- 
tag, den 3. d. M., ſchlachtete der hieſige Fleiſchermeiſter Filipowski 
ein Schwein von 3¼ Ztr., welches als trichinös befunden wurde. 
Filipowski machte der Polizeibehörde Yngelge und das Schwein 
wurde nach Abſonderung des Specks un ettes durch das Be⸗ 
gießen mit Petroleum in Gegenwart des hieſigen Gendarmen ver⸗ 
graben Bald nach tfernung des Gendarmen gruben drei 
Männer das Schwein wieder aus, um das Fleiſch zu genießen. 
Es wurde hiervon Anzeige erſtattet und bei der vorgenommenen 
Hausſuchung fand man auch das Fleiſch. Die Betreffenden ſehen 
nunmehr ihrer Beſtrafung entgegen. 2 
5 Schrimm, 7. März. [Jahrmarkt. Unglücksfall 
mit tödtlichem Ausgange. Flüchtling] Der heutige 
F war, dank dem günftigen etter, von Ver⸗ 
äufern und Käufern recht lebhaft beſucht. In großer Menge 
war Vieh angetrieben und es entwickelte ſich hierin ein reges 
Geſchäft; namentlich wurden ſchöne Ferkel und Rindvieh, letzteres 
von ſchleſiſchen Händlern, gekauft. Leider ereignete ſich im Laufe 
des Nachmittags in Folge des lebhaften Wagenverkehrs auf der 
Landſtraße ein beklagenswerther Unfall, der einem Menſchen das 
Leben koſtete. Als nämlich gegen drei Uhr auf der Heimfahrt be⸗ 
griffene Bauernwagen den nach Pſarski führenden 5 in der 
Nähe der Senftlebenſchen Ziegelei paſſirten, überfuhr ein Wagen 
einen alten fiebzigjährigen Mann aus Ludwigsdorf bei Moſchin 
ſo unglücklich, daß der Verletzte, trotz bald zur Stelle geſchaffter 
ärztlicher Hilfe, verſtarb. Der unvorſichtige Fuhrmann machte ſich 
zwar ſogleich aus dem Staube, doch iſt derſelbe, ein Bauer aus 
Krajkowo bei Moſchin, erkannt worden, ſo daß er ſeiner Strafe 
nicht entgehen wird. — Der vor einiger Zeit ſpurlos von hier 
verſchwundene Juvelier Nichter ſoll nach Amerika gegangen ſein. 
2 Schmiegel, 7. ar Verurtheilung wegen 
Betruges. Einen äußerſt echen Betrug, über welchen 9 
ſeinerzeit berichtet worden iſt, verübte am 22. Dezember v. J. a 
dem hieſigen Wochenmarkte die Wirthsfrau Marianna J. aus 
Neu⸗Szezepankowo. Dieſelbe hielt als Butter ein Präparat feil, 
welches 93 eine Hülle von friſcher Butter hatte, wogegen 
der innere Kegel aus einer grünlichen ekelhaften aſſe beſtand. 
Dieſelbe hatte ſich nun hier in der letzten Schöffengerichtsſitzung 
zu verantworten. Vier Frauen hieſiger Einwohner, welche als 
Käuferinen ermittelt worden waren, mußten als Belaſtungszeugen 
erſcheinen und erklärten auf die bezügliche Frage des Vorſitzenden, 
daß ſie die Butter keineswegs gekauft haben würden, wenn ihnen 
bekannt geweſen wäre, wie ſie innen beſchaffen ſei. Der — 
Haniſch von hier, welcher die Butter ſeinerzeit chemiſch unterſucht 
hatte, gab ſein Gutachten dahin ab, daß die Füllung aus alter 
verdorbener Butter beſtanden, jedoch keine abnormen und wirklich 
n Beſtandtheile enthalten habe. Da ſich die 
ngeklagte ſchon in früherer Gen eines ähnlichen Nn ſchuldig 
en hatte, erkannte das Bitrafe von 
F. Oſtrowo, 7. März. (Zur Bil 9 
tätskolonnen.] Vor einigen Tagen hielt Aſſiſtenzarzt Dr. 
Goehlich von hier im Landwehrverein einen Vortrag über die 
Bildung von Krankenträgerkolonnen im Kriege und ſchlug vor, 
eine ſolche Kolonne auch in dem diesſeitigen Kriegerverein * 


ericht auf eine Gefängn 


dung von Sani⸗ 


ubilden. Der Vortragende erbot ſich, die Ausbildung der ſich 5 


eldenden durch wöchentliche Vorträge zu übernehmen. Zur Er⸗ 
leichterung und Veranſchaulichung liefert das Zentral⸗Komftee des 


rothen Kreuzes in Berlin bei Zuſammenſetzung einer Kolonne von 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
57. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Was ſagt Ihr, Rabbi? Wird er leben?“ fragte trübe 
der Kaiſer. 
„Mit Gottes Gnade, ja! Majeſtät,“ antwortete der Rabbi 
Ben Manaſſe. 


„Wen habt Ihr denn dort mitgebracht?“ fragte wiederum 
der Kaiſer auf den jungen Mann zeigend, der ſich ganz in das 
Dunkel des ſehr ſchwach erleuchteten Gemachs zurückgezogen 
hatte. 

„Es iſt mein Gehilfe, Majeſtät, ich bin alt und ſchwach!“ 
ſagte demüthig Ben Manaſſe. 

„Gut, gut, Rabbi! ſchafft Euch Hilfe wie Ihr wollt, rettet 
mir nur meinen Sohn, meinen Thronerben!“ ſeufzt der Kaiſer. 

„Ach, Manaſſe, wie klein fühlt ſich die kaiſerliche Majeſtät 
vor Gottes Willen!“ ſetzte er traurig hinzu. „Soll ich der 
Kaiſerin Troſt und Hoffnung bringen, Manaſſe?“ fragte er 
dann im Gehen. 

„Noch nicht, Majeſtät,“ ſagte ernſt der Jude, „wartet bis 
morgen, dieſe Nacht entſcheidet vielleicht! Aber verbietet Jedem 
den Zutritt, die überreizten Nerven wollen Ruhe haben, mein 
kaiſerlicher Herr!“ 

„Ach, wäre die Nacht erſt hin, Manaſſe! — Ich bin 
jo unruhig, ich kann nicht ſchlafen, jede Stunde zähle ich! — 
Es iſt mein Sohn, mein Alles, Manaſſe!“ 

Der Kaiſer wendete ſich ab, dem Alten die Thränen zu 
verbergen, die aus ſeinen Augen drangen. 1 
„Mein Herr! mein Kaiſer!“ rief voll wahrhafteſter Theil⸗ 
nahme der Rabbi. „Hofft! Wo alle Arzneien nicht mehr 
helfen, ſchickt Gott oft ſeine Engel!“ 

Der junge Gehülfe lag auf ſeinen Knieen und weinte, 
und dem Kaiſer fiel dieſe Stellung auf. Alſo ſelbſt ein Jude 
kniete hier und weinte um den jungen ng 

„Habt Ihr auch einen Vater, junger Mann?“ fragte der 
Kaiſer milde. „Liebt er Euch auch, wie ich meinen Sohn?“ 

Ganz bebend vor Gemüthserſchütterung ſtammelte der 


junge Menſch ein leiſes „Ja — meine kaiſerliche Majeſtät!“ 
— und dann ſagte der Kaiſer noch: 

„So erhalt Euch Gott und werdet ihm eine Stütze im 
Alter, mein Sohn!“ 

Dann wendete er ſich nochmals nach dem Lager des 
Königs, fühlte ihm Puls und Stirn und ſagte leiſe zum 
Rabbi Ben Manaſſe: „Wie dank ich Gott, daß er nicht ſo 
entſtellt iſt, daß nicht Abſcheu mich erfüllen muß beim Anblick 
meines kranken Lieblings! Aber mir iſt es ſo ſonderbar, ſo 
wenig ſichtbar die Krankheit iſt, ſo ſchwer ſcheint ſie, oder 
meint auch Ihr, Manaſſe —?“ 

„Wißt Ihr, Rabbi“, fuhr er dann zögernd fort. „ich denke 
oft, wenn man ihm die Madame gelaſſen, er wäre nicht ſo 
krank geworden!“ 

„So glaube ich auch, Majeſtät! aber wo mag ſie ſein?“ 
ſagte Manaſſe. 

„Gott weiß es, Rabbi, ich bin nicht ſchuld an ihrem Tod, 
wenn ſie todt iſt. — Aber laß das, ich will gehen! Gott ſei 
über Dir, mein Ferdinand!“ flüſterte er dann noch leiſe und 
entfernte ſich geräuſchlos. 

* 


* 
* 


Die Nacht war erſt zur Mitte abgelaufen und dem un⸗ 
ruhigen Vaterherzen des Kaiſers ſchien ſie eine Ewigkeit zu 
dauern 


In den weiten Hallen der Hofburg war es ſtill wie im 
Grabe und doch 10 8 wohl nur Wenige dieſe Nacht, denn 
es war Allen wohlbekannt, daß das Leben des jungen Königs 
an einem Haare hing. Die Kaiſerin und ihr Hofſtaat beteten 
und weinten; die alten Diener ſaßen und ſtanden flüſternd in 
ihren abgelegenen &emächern umher und horchten angſtvoll auf 
den Ruf der Gebieter; die Herren und Damen vom Hofe 
wachten in ihren Paläſten und nur das ſtrenge Gebot des 
Kaiſers hatte es vermocht, die tiefe Stille, die allenthalben 
herrſchte, zu ſchaffen. N 

Aber dieſe lautloſe Stille war für den in ſolcher 00 bu 
angſt wachenden Kaiſer eine unerträgliche Qual! Und doch 
er konnte jetzt Niemand um ſich dulden. Er konnte es nicht 
ertragen, immer und zu aller Zeit in ſolchen Stunden der 


Menſchennoth, der Kaiſer ſein zu ſollen; er wollte es nicht, 
er mußte auch einmal das Recht haben, wie ein Menfi 
fühlen, zu weinen, zu beten und für dieſes Recht brauchte er 
Alleinſein. 


So hatte er auch den letzten Diener fortgeſchickt. 


Der 
Kaiſer wollte allein ſein — und nun war er allein! Aber 
Jede Minute eine Ewigkeit. s 
eine endloſe Stunde verging 


welche Qual war dies! 
ſchlug Eins, es ſchlug Zwei, 
abermals, endlich ſchlug es Drei! 


Jetzt trug es Kaiſer Ferdinand nicht länger. Mit un⸗ 


hörbaren Schritten eilte er durch die Gänge, geräuſchlos öffnete 
er die Thüren, ſchlich über die ſchweren 


ihn doch im Augenblick wieder fallen. 


Aber wie horchte er auf! wie ſtarrte er durch die Spalte 
in den Vorhängen, wie ſtockte ſein Athem! 1 
das Lager ſeines 


Das Licht der Lampe fiel voll auf 
Sohnes. 
Da lag der König, lag dort ſelig lächelnd und vor 


ihm 


kniete ein ſchönes, ſtrahlend glückliches Weib und umſchlang 


ſein Haupt mit ihren Armen, daß es an ihrem Herzen 


ruhte. 
Und während der König nur ſtill und matt ſie anſchaute, die 
holde Frau mit den wallenden, ſilberweißen Locken und den 
tief dunklen Augen, die jo voll Liebe ihn anſchauten, flüſterte 
ſie ihm ſüße Liebesworte zu und ſtreichelte ſeine Wangen, wie 


eine zärtliche Mutter einem Kinde thut. Der alte Rabbi aber 


ſtand am Fenſter hinter den Vorhängen und ſchien hinaus zu 79 


blicken. 
Stumm und ſtarr ſtand der Kaiſer! 
blick zuckte es wie furchtbarer Zorn über ſein Geſicht, 
ebenſo ſchnell beruhigte er ſich. — Was er denken 
verrieth keine Miene. Leiſe und unhörbar, wie er gekommen, 
ſchlich er fort, und als am andern Morgen 
ſcheine, da befahl der Kaiſer, daß Niemand 125 ſeinem 
Sohne gelaſſen werden ſolle, außer dem 


„Lehrling. 


ch zu 


| eppiche, schlug den 
Vorhang, der das Krankenzimmer verſchloß, zurück und ließ 
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Ben Manaſſe mit 
frohem Lächeln verkündete, daß der hohe Kranke n 2 


bi und ſeinem | 
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12 Mann und eines Kolonnen onnenführ 8, drei 5 
und das nöthige Verbandzeug. Für 18 75 Bahre ſind zwei Mann 
zum Tragen und zwei dazu erforderlich, das Terrain aufzuklären 
und das Gepäck und Gewehr der Verwundeten zu tragen. Die 
Meldenden ſind verpflichtet, bei Eintritt einer Mobilmachung 
ſofort zum Krankenträgerdienſt zu melden und werden ſeitens 
der Militairbehörde im Heimaths⸗ bezw. Friedenslande durch Ein⸗ 
ſtellung in die den Regimentern nachrückenden Sanitätskolonnen 
verwandt. Da ſich noch an demſelben Abend 12 Mann aus dem 
Verein und außerdem Rektor Dr. Keller als Kolonnenführer ge⸗ 
meldet haben, jo ſteht die Ausbildung derſelben in Kürze zu einer 
Krankenträgerabtheilung zu erwarten, die ſchon in Friedenszeiten 
ſegensreich wirken könnte. 
Jutroſchin, 7. März. [Jahrmarkt.] Nach langer 
Pause war mit dem heute hier abgehaltenen Jahrmarkte wieder 
Viehmarkt verbunden. Wenn auch das geſtrige ungünſtige Wetter 
viele Handelsleute von demſelben mag fern gehalten haben, ſo war 
doch der günſtige Einfluß des Viehmarktes auf den Geſammtver⸗ 
kehr nicht zu verkennen. Der Auftrieb an Pferden, Rind⸗ und 
Schwarzvieh war ein ziemlich bedeutender, und namentlich für Ferkel 
wurden ſehr hohe Preiſe (45—50 M. pro Paar) erzielt. 
ch. Rawitſch, 7. März. [(Von unjerem Stadtober⸗ 
aupte.] Seit einigen Tagen zirkulirte hier das Gerücht, unſer 
tadtoberhaupt, Herr Bürgermeiſter Krakau gehe mit dem Plane 
um, ſein hieſiges Amt niederlegen zu wollen, um eine leitende 
Stellung in einer weitaus größeren eee über⸗ 
nehmen. Dieſes Gerücht gelangte nach Erledigung der Tagesord⸗ 
nung in der heutigen ordentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
rörterung. Auf eine an ihn gerichtete Anfrage beſtätigte Herr 


die Verſammlung noch einmal zur enn zuſammen und be⸗ 
ſchloß einſtimmig, Herrn Krakau, deſſen amttliche Thätigkeit allge⸗ 
mein befriedigt, um ferneres Verbleiben in feinem hieſigen Amte 
u erſuchen, und im Falle er dieſem Wunſche nachkommt, ſein Ge⸗ 
alt von 4500 M. auf 5100 M. zu erhöhen. Mit dem Beſchluſſe 
der Verſammlung bekannt gemacht, dankte Herr Bürgermeiſter 
Krakau für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und verſprach in 
ſeinem hieſigen Amte ausharren zu wollen. Das Vorgehen der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſowohl als auch die Zuſage unſeres 
Stadtoberhauptes werden von der geſammten Einwohnerſchaft 
freudig begrüßt. Es hat ſich bei dieſer Gelegenheit deutlich gezeigt, 
wie ſehr Herr Bürgermeiſter Krakau es verſtanden hat, ſich in der 
eit ſeines kaum dreijährigen Hierſeins das volle Vertrauen der 
ach en Körperſchaften und der geſammten Bürgerſchaft zu er⸗ 
werben. 

+ Birnbaum, 7. März. [(Waſſer nachrichten. Feuer. 
Städtiſches. Verſchiedenes.] Trotzdem das Waſſer im 
Oberlaufe fällt, 
bis Abends 
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Aunſeren und die Nachbarkreiſe tft noch die nac l daß auch bei 

75 Eben ent des Croner Bahnhofes an die nach Klarheim führende 
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Bau nur eines Brückenüberganges über die Brahe 
forderlich iſt, wenn die Nebenlinie nach Ullrichshof, Buſchkowo ꝛc. 
wie auch urſprünglich beabſichtigt, ſchon von der Moltke⸗ 


— 


r 


enug, aber als am nächſten und dritten Tage immer beſſere 
Nachrichten kamen, da jubelte Alt und Jung, Vornehm und 
Gering und überall rief ein Bürger dem andern die Freuden⸗ 
botſchaft zu, daß der König geneſe. Boten eilten fort ins 
Land hinaus, gedruckte Blätter kündeten es überall und wie 
ein Dankgebet ſtieg es auf aus tauſenden von Herzen für die 
Rettung des jungen Fürſten. 

Nur ein Menſch, der lächelnd und betend zwiſchen dem 
Hofgeſinde einherging, trug dieſe Freude nur auf dem Antlitz, 
die Hölle dagegen im Herzen. Es war Pater Morti. Der 

König genas. Es ging etwas vor, nicht umſonſt waren die 
Zimmer des Königs ſo ſtreng verſchloſſen. Und was mochte 
es jein? Der Kaiſer, wußte er darum? 

Ein paar ſpöttiſche Worte gegen ſeinen Beichtvater waren 
ihm entſchlüpft, aber fie gaben keinen Anhalt; wie der Pater 
auch forſchte, ſpionirte, er konnte nichts erfahren. 

5 Streng in die königlichen Gemächer eingeſchloſſen blieb 
der Rabbi Ben Manaſſe, den das Volk laut als den Retter 
des Königs pries. 

2 Pater Morti war außer ſich vor Entſetzen und Wuth. 
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begab. 

5 Wiederum war die Nacht herab geſunken und nach den 

unruhigen, ſorgenvollen Stunden der letzten Zeit hatte ſich 

Jeder mit Behagen der langentbehrten Ruhe hingegeben. Die 

Hofburg lag ſtill da und ihre Bewohner, vom hohen Herrn 

bis zum kleinſten Pagen träumten wohl längſt. 

N In des Königs Krankenzimmer bot ſich ungefähr daſſelbe 

Bild, welches wir dort ſahen: Madame neben dem Bette ihres 
königlichen Herrn ſitzend, plauderte heiter mit ihm und Fer⸗ 
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Bür ermeiſter Krakau die Richtigkeit des Gerüchtes. Hierauf trat S 
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zweigt. Ferner wäre für die Verbindung mit dem 
Kreiſe Schwetz die folgende Bahnlinie am Aida Crone⸗ 
5 u. ſ. w. bis nach der Oſtbahn bei Pruſt. — 
Die Bedenken, die vielleicht gegen die Gewährleiſtung einer be⸗ 
ſtimmten Mindeſtverſicherung ſeitens des Kreiſes erhoben werden 
könnten, werden am beſten dadurch widerlegt, daß bereits der Ver⸗ 
treter des Schwetzer Kreiſes die Uebernahme einer jährlichen Zins⸗ 
garantie in Höhe von 1000, der Vertreter der Schwetzer Zucker⸗ 
fabrik einen ſolchen in Höhe von 1420 M. 
ſtellten. Hoffentlich wird auch hierin eine zufriedenſtellende Eini⸗ 
gung erzielt. Mit dem Bau ſoll, wie wir hören, baldthunlichſt be⸗ 
gonnen werden. 


. 


erg: 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Konitz, 5. März. [Vom Haba überfahren.] Vor⸗ 
geſtern Nachmittag wurde auf der Bahnſtrecke Neuſtettin⸗Stolp ein 
Fuhrwerk des Rittergutsbeſitzers Hartwig aus Schönau auf einem 
Wegübergange in der Feldmark Grabau von dem Zuge 1565 über⸗ 
fahren und hierbei beide Pferde getödtet. Der Kutſcher wurde 
leicht, der auf dem Wagen ſitzende Förſter Müller aus Grabau 
dagegen ſo ſchwer verletzt, daß ſein Tod bereits in der darauf fol⸗ 
Beben 1 505 erfolgte. Die Schuld an dem Unglück iſt noch nicht 
eſtgeſtellt. 


* Thorn, 7. März. (Zur Choleragefahr.] Da im be⸗ 
nachbarten Rußland, trotz der Ableugnungen, noch immer Cholera⸗ 
fälle vorkommen, ſo iſt eine Einſchleppung der Seuche nicht nur 
möglich, ſondern bei dem an manchen Punkten, wie Stralkowo⸗ 
lupca u. ſ. w., ſtarken Grenzverkehr auch ſehr wahrſcheinlich. 
Um jeden Fall einer Erkrankung, deren Anzeichen auch nur irgend⸗ 
wie den Erſcheinungen bei der Cholera ähnlich ſind, ſofort zu un⸗ 
terdrücken, bedarf es der ſorgfältiaſten Beobachtung. Da die Thä⸗ 
tigkeit der Behörden ſich nicht auf alle Fälle verdächtiger Erkran⸗ 
kungen erſtrecken kann, ſo wandten ſich der Miniſter des Innern 
und des Kultus in einem Erlaffe an die Geiſtlichen und Lehrer 
mit der Bitte, ſolche Fälle zur Anzeige zu bringen. Beſonders 
ſollen ſie auf die Erkrankungen an Brechdurchfällen achten, da ge⸗ 
rade dieſe Fälle häufig mit der Cholera identiſch ſind und, weil ſie 
nicht beachtet werden, die gefährlichſten Folgen haben können. Die 
ermittelten choleraverdächtigen Fälle ſollen ſofort brieflich oder tele⸗ 
graphiſch der nächſten Polizeibehörde (Landrath) gemeldet werden. 
Koſten dieſer Art werden von den Regierungs⸗Präſidenten aus 
Staatsfonds erſtattet werden. 


* Sommerfeld, 7. März. [Eiſenbahnunglück.] Der 
um 6 Uhr 26 Min. Nachmittags fällige Perſonenzug aus Berlin 
entgleiſte, wie der „Schleſ. Ztg.“ von hier gemeldet wird, am 
Sonntag beim Einfahren in den Bahnhof in der Nähe des Waſſer⸗ 
thurmes, indem die Lokomotive aus Gleis 2 auf Gleis 4 überſetzte. 
Der Packwagen ſtürzte dabei um und bedeckte die Gleiſe 2, 3 u. 4. 
Die nachfolgenden drei Wagen ſprangen zwar aus dem Gleiſe 
blieben aber ſtehen, brachten jedoch die dann noch folgenden zwei 
Wagen in eine ſchiefe Lage. Verunglückt iſt nur der Packmeiſter 
Teel aus Berlin. Er wurde bewußtlos aufgehoben und nach 
dem Krankenhauſe übergeführt. Man hofft, daß er keine inneren 
Verletzungen erlitten hat. Der Orientzug mußte nach Jeßnitz 
urückfahren und wurde dort auf Gleis 1 übergeſetzt. teſer, 
boni die folgenden Züge kamen mit erheblichen Verſpätungen hier 
an. Abends 10 Uhr traf der Vorſteher der Hauptwerkſtätte aus 
Guben mit Arbeitsperſonal ein. Der Schaden an Material iſt 


nicht bedeutend. 

Königshütte, 7. März. [Eine Blutthat.] Am Sonn⸗ 
abend Abend wurde in unſerem Orte auf der Kirchſtraße 
von drei jungen Burſchen eine ruchloſe That verübt. Der frühere 
Knecht Eduard Zymolong hatte mit den Arbeitern Nikolaus 
Wengrzik aus Chorzow, Franz Steinmann und Wilhelm Broll in 
einem Schanklokal Streit gehabt, wobei die Letzteren den Kürzeren 
zogen. Die 3 Burſchen beſchloſſen nun, dem Zymolong vor dem 
Hauſe aufzulauern; als Zymolong aus dem Schanklokal heraustrat, 
wurde er überfallen und erhielt von Wengrzik zwei Meſſerſtiche in 
die Bruſt. Zymolong floh in die Weißenbergſche Schankſtube zurück, 
rief noch: „Die B haben mich geſtochen“ und brach zu⸗ 
ſammen. Nach einigen Minuten war er todt. Der ſofort gerufene 
Arzt Dr. Patrzek konnte nur noch den Tod des Zymolong konſta⸗ 
tiren. Dem Polizeiſergeanten Frey gelang es, den Wengrzik noch 
an demſelben Abend in Neu⸗Charlottenhof feſtzunehmen. Auch 
Steinmann wurde verhaftet. Wengrzik iſt geſtändig. 


dinand IV. antwortete ebenſo, wenngleich er noch ſehr matt 
und ſchwach ausſah. 

Klara hatte ihm nicht ein Wort von allen Leiden er⸗ 
zählt, die ſie erduldet, ſondern ſein ungeduldiges Fragen dahin 
beantwortet, daß fie ihn habe fliehen wollen, daß fie aber ge- 
hört, er ſei krank, und daß ſie dann gefühlt, ſie gehöre zu ihm 
und müſſe ihm nahe ſein. 

„Böſes, böſes Lieb!“ murmelte immer wieder zärtlich der 
König. Und dann küßte er ihre Hand und ihren Mund, gar 
nicht daran denkend, daß er die . Niemand hatte 
es ihm geſagt, er ſah nichts von jenen Krankheitszeichen und 
ahnte gar nicht die Gefahr Klara's. 


So ſaßen die Beiden zuſammen wie zwei glückliche Kinder. 
Die ungeſtörte Ruhe und Einſamkeit hatte ſie völlig ſicher 
gemacht. n 

Ben Manaſſe las eifrig in einem großen Buche und be- 
8 ſich ſo wenig um ſie, wie er es ſchicklicherweiſe 
onnte. 

Weder der König, noch Klara hörten es, daß ein katzen⸗ 
artig leiſer Schritt ſich nahte, ſie ſahen auch nicht, daß die 
Vorhänge auseinander geſchoben wurden, und daß Pater Morti 
raſch und geräuſchlos eintrat. Was der Pater ſah, das hatte 
er ſelbſt im Traume nicht erwartet. Er ſtand einen Moment 
wie gelähmt. Jetzt erblickten ihn die im Krankenzimmer Be⸗ 
findlichen. Ben Manaſſe ſprang furchtbar erregt auf; Klara 
taumelte, bleich wie der Tod, vom Bette des Königs zurück, 
und dieſer, indem er ſich jäh aufrichtete, aber ſofort ſchwach 
zurück zu ſinken drohte, ſo daß er nur mit äußerſter Willens⸗ 
anſtrengung ſich aufrecht erhielt, ſtarrte halb ſelbſt erſchreckt, 
noch viel mehr aber empört über des Paters freches Eindringen 
dieſen an. 

Nur einen Moment brauchte Pater Morti — nur die 
Zeit, in welcher der König ergrimmt fragte: „Wie könnt Ihr 
es wagen, ungerufen hier einzutreten, Morti?“ 

Des Paters Augen funkelten wie die eines Tigers, er 
faltete die Hände zuſammen und grub die Nägel derſelben tief 
in das Fleiſch, um ſeiner Aufregung Herr zu werden, äußerlich 
ruhig ſagte er feſt, ſehr beſtimmt und mit einer Dreiſtigkeit 
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lährlich in Ausſicht lich 


Nilitätiſges. 


= Vom Generalſtabe. Berlin, 7. März. Die „Nat.⸗ 
Bu, berichtet: Um die zehnte Morgenſtunde bilder das General- 
tabsgebäude ſtets den Zielpunkt einer größeren Anzahl von 
Offizieren, die noch nicht die „rothen Hoſen“ der Generalſtäbler, 
ſondern die Uniform ihres Regiments tragen, da ſie, wie es amt⸗ 
heißt, nur „kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Großen 
Generalſtabe“ find. Für dieſe Herren bedeutet der nahende 
1. April einen „kritiſchen Tag erſter Ordnung“, denn es entſcheidet 
ſich dann, ob ſie zum Regiment zurückgehen, ob ſie eine ander⸗ 
weitige, meiſtens bevorzugte militäriſche Verwendung finden oder 
ob ihr Generalſtabskommando noch um ein Jahr verlängert wird 
oder — als die höchſte Erfüllung der weitgehendſten Wünſche — 
ſie endgiltig in den Generalſtab verſetzt werden und damit das 
heiß erſehnte Recht m Tragen der Generalſtabsuniform erhalten. 
Wenn dieſe Entſcheidung auch erſt in einigen Wochen verkündet 
wird, jo iſt fie doch bereits getroffen worden, da in den jüngſt 
verfloſſenen Tagen die Würfel über „Gehen“ oder „Bleiben“ ge⸗ 
worfen worden ſind; gelangten doch mit dem Ausgang des Februar 
die taktiſchen Arbeiten zur Kritik, und manch ſorgenvolles Gemüth 
wurde dadurch von geheimem Alpdruck befreit, manche ſeit Langem 
gehegte Illuſion allerdings auch gleichzeitig zerſtört. Denn auf 
jene taktiſchen Leiſtungen kommt es beſonders an, und ihre Wich⸗ 
tigkeit geht am beſten daraus hervor, daß die Kritik im Beiſein 
ſämmtlicher, einer beſtimmten Abtheilung angehörenden General⸗ 
ſtabsoffiziere der Chef des Generalſtabs, von dem auch ſtets die 
betreffende taktiſche Aufgabe geſtellt wird, perſönlich abhält und 
ſich meiſt eingehend mit den einzelnen Löſungen beſchäftigt. Auch 
der Kaiſer wohnt faſt immer, wie es anfangs voriger Woche 
wiederum der Fall war, dieſen Kritiken im . 
bei und verbreitet ſich dann ſtets in einer kurzen Anſprache über 
jene Aufgaben und deren richtiaſte Löſung. Aus der vom General⸗ 
ſtabschef unternommenen mündlichen Beurtheilung erſehen bereits 
meiſtentheils die Offiziere, welche Ausſichten ſie für ein Hierbleiben 
oder eine Ablöſung des Kommandos haben, und ſo freudig erhellt 
die Mienen dieſer ſind, ſo trübſelig ſchauen andere darein, bis auch 
der Troſt ſeine verſöhnende Wirkung ausübt, daß nicht Jeder ein 
„Springer“ werden kann, und daß auch der Frontdienſt ſchließlich 
ſeine Vorzüge hat und es ſich vielleicht ebenſo gut leben läßt in 
der „großen Familie“, das Regiment genannt, wie in Berlin und 
der mit ehrgeizigen Plänen aller Art durchſchwängerten General⸗ 
ſtabs⸗Atmoſphäre. 


Aus dem Oberverwaltungsgericht. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Vor dem vierten Senat des Oberverwaltungsgerichts zu Ber⸗ 
lin wurde vor Kurzem ein Prozeß verhandelt, den der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer R. zu Miroslawice gegen den Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Strelno I und gleichzeitig gegen den Domänen⸗ 
und Forſtfiskus angeſtrengt hatte. Seit längerer Zeit war 
die Brücke über den Goplo⸗Kanal im Zuge des Weges Mirosla⸗ 
wice⸗Sukowy ſchadhaft; daher war auch der sn geraumer 
Zeit für den Verkehr geſperrt. Auf eine erhobene Beſchwerde gab 
der Diſtriktskommiſſar Strelno I am 11. September 1891 dem 
Rittergutsbeſitzer R. auf, die Brücke in gehörigen Stand zu ſetzen, 
mit Geländer zu verſehen und dem Verkehr zu übergebeu. Der 
erfalgte Einſpruch wurde als nicht ſtichhaltig abgewieſen. Der 
Rittergutsbeſitzer R. ſtrengte nun eine Klage ſowohl gegen den 
Diſtriktskommiſſar, wie gegen den Domänen⸗ und Forſtfiskus an, 
weil letzterer zu Unterhalkung der Brücke verpflichtet ſei. Am 
11. November 1891 wies der Kreisausſchuß die eingelegte Klage 
als unbegründet zurück. Der Rittergutsbeſitzer legte ſodann Be⸗ 
rufung beim Bezirksausſchuß zu Bromberg ein; derſelbe be⸗ 
ſtätigt jedoch das ablehnende Urtheil des Kreisausſchuſſes zu 
Strelno. Kläger wandte ſich nun an die letzte Inſtanz, das Ober⸗ 
verwaltungsgericht zu Berlin. Daſſelbe hob in ſeiner Reviſion das 
Urtheil der Vorinſtanzen als unzutreffend auf und wies die Sache 
zur erneuten Verhandlung an den Bezirksausſchuß Bromberg zurück. 
Das Oberverwaltungsgericht hielt es nicht für genügend feſtgeſtellt, 
daß der fragliche Weg ein öffentlicher ſei und daß die Brücke zu 
demſelben gehöre. Sollte dies aber nicht der Fall ſein, ſo iſt die 
Wegebaupolizeibehörde zum Erlaß der getroffenen Anordnung über⸗ 
haupt nicht befugt. 
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im Tone, die allein ſchon den ſchwachen König furchtbar 
reizte: 

„Ew. Majeſtät Wohl und meine Pflicht treiben mich 
hierher. — Dies Weib dort, welches Ihr liebt, Majeſtät — 
iſt dieſer Liebe unwerth. Hat der Graf Lubomirsky Euch ſchon 
entlaſſen, Madame, iſt er Euer ſchon müde?“ wendete er ſich 
mit einem grimmigen Hohne an Klara. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Tolſtois geſammelte Werke (Berlin, Richard Wil⸗ 
helm). Wir haben dieſe Ausgabe wiederholt mit verdienter An⸗ 
erkennung beſprochen. Neuerdings ſind erſchienen: Band VII und 

„den Schluß des umfangreichſten Romans, den Tolſtot je ge⸗ 
ſchrieben, „Krieg und Frieden“, enthaltend. 

* Reiſe nach Chicago. Karl Rieſels Reiſekontor 
Berlin SW. 46, benachrichtigt uns, daß feine erſte am 4. Mal 
ſtattfindende Reiſe⸗Geſellſchaft nach Ebicago die programmmäßig 
höchſte Anzahl von 20 Theilnebmern erreicht hat, und, da bereits 
neue Anmeldungen zu demſelben Termin vorliegen, eine zweite 
Geſellſchaft unter anderer beſonderer Führung arrangirt worden 
iſt, zu welcher noch Anmeldungen angenommen werden können. 
Spätere Reiſen nach Chicago werden am 11. Mai, 1. und 15. Juni, 
6. und 20. Juli und am 3., 17. und 31. Auguſt veranſtaltet, 
während Anfang April Reifen nach Italien und Spanien arrangirt 
werden. Programme zu allen dieſen Reiſen verſendet das Kontor 
gratis und franko. 

* Von einem vorurtheilsfreien, echt menſchlich denkenden Schul⸗ 
mann, liegt uns eine dankenswerthe Schrift vor, betitelt, Ueber 
die große ethiſche Strömung in unſeren Tagen“ 
Verlag von R. Leſſer, Berlin), welche in ſchlichter, zum Herzen 
prechender Weiſe die Quellen und Endziele der im verfloſſenen 
Jahre zum weten 88 ſo bedeutungsvollen Bewegung 
in den gebildeten Geſellſchaftskreiſen Berlins behandelt, jener Be⸗ 
wegung, deren Zuckungen ſich bereits über das Reich hin fühlbar 
machen. Dem Egoismus, welcher zum Unheil Aller die Ideale zer⸗ 
tört hat, den Raſſen⸗ und Klaſſenhaß geläet, ſoll durch eine ethische 

iedergeburt der Nation, in ihren gebildeten Schichten, Schranken 
geſetzt werden. Er 

„Aus Anlaß des 50jährigen Biſchofsjubtläums des Pap ſtes 
iſt bei der Firma G. Freytag u. Berndt in Wien ein Portrait 
deſſelben erſchienen, das den Oberhirten der katholiſchen Kirche 
ſprechend ähnlich in de i Ausführung Rat Wir können 
dieſes Bild, das zu dem billigen Preiſe von M. 1,50 abgegeben 
wird und womit die ſtrebſame Firma wieder einen bedeutenden 
Schritt nach Vorwärts gethan hat, daher empfehlen. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen, 6. März. ee e Eine vielverſpre⸗ 
chende Erſcheinung iſt der etwa 20 Jahr alte Arbeiter Vincent 
Borowski aus Schroda. Dem bereits wegen Diebſtahl ꝛc. 
vorbeſtraften Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß er in Schroda: 
1. am 29. September 1892 dem früheren Fleiſcher Leon Sikorski 
2 M. 50 Pf. baares Geld, 2. am 31. Oktober 1892 dem Klempner⸗ 
geſellen Ludwig Skarbinski eine Börſe mit etwa 10 M. mit Ge⸗ 
walt gegen ihre Perſon in der Abſicht der rechtswidrigen Aneig- 
nung weggenommen habe und zwar dem Sikorski auf öffentlicher 
Straße, 3. am 16. Oktober 1892 den Verſuch gemacht, dem Flei⸗ 
1 5 Sikorski mit Gewalt baares Geld in der Abſicht der rechts⸗ 
widrigen Aneignung auf einem öffentlichen Platze fortzunehmen, 
4. am 31. Oktober 1892 dem Arbeiter Sigtsmund Deske drei Tau⸗ 
ben in der Abſicht der rechtswidrigen Aneignung weggenommen 
abe. Borowski, dem der Hang zum Verbrechen angeboren zu ſein 
cheint, ſteht in dem Rufe, daß er Perſonen, die er zu berauben 
oder zu beſtehlen beabſichtigt, vorher trunken mache. Am Abende 
des 29. September 1892 traf er den 72 Jahre alten Fleiſcher 
Sikorski und forderte ihn auf, mit ihm in die Schänke der Frau 
Seifert zu gehen, hier tranken beide Schnaps, den B. geben ließ, und 
entfernten ſich dann. Der Angeklagte folgtefdem Sikorski, packte ihn von 
hinten um die Hüften, warf ihn zu Boden, und es gelang ihm fünf 
Fünfzigpfennigſtücke, welche S. in der Hoſentaſche trug, trotz der 
energiſchen Gegenwehr des Ueberfallenen zu erbeuten und er nahm 
dieſem das Geld fort. Es war Abend und auf der Straße Nie⸗ 
mand zu ſehen. Später trat Sikorskt bei dem Maurer Theophil 
Mrozik und dann bei dem Gaſtwirth Anton Thomas ein, denen er 
das Vorgefallene erzählte. Am 16. Oktober 1892 Abends gegen 
6 Uhr machte Angeklagter einen gleichen Anfall gegen Sikorski auf 
dem Marktplatze zu Schroda. Auch diesmal hatte er den Sikorski 
von hinten gepackt und verſucht zu Boden zu werfen; wieder ver⸗ 
ſuchte er, demſelben in die Hoſentaſche zu greifen, in welcher ſich 
mehrere Thaler befanden. Sikorskt wehrte ſich, ließ ſich nicht um⸗ 
werfen und rief um Hilfe. Es kam der Maurer Rynarzewski 
dazu, ſah den Sikorski an der Erde knieen und neben ihm den 


Angeklagten, der aber alsbald die Flucht ergriff. Am 31. Oktober 


1892 begegnete B. dem Klempnergeſellen Ludwig Skarbinski und 
dem Arbeiter Ludwig Szezesny. Alle drei gingen in die Ungerſche 
Schänke und tranken dort Schnaps, den Angeklagter geben ließ. 
Skarbinsti kaufte bei dieſer Gelegenheit Zigaretten und Angeklagter 
ſah, das Skarbinski eine Börſe mit über 10 Mark bei ſich 
hatte. Gegen 9 Uhr verließen die drei Perſonen die Schänke 
und der Angeklagte führte ſeine Begleiter aus der Stadt. 
und vertrat dann dem Skarbinski den Weg nach Hauſe, um ihn 
zu beſtimmen, ihm zu folgen, da er ein Mädchen in einem Hauſe 
an der Promenade aufſuchen wolle. Szezesny entfernte ſich. Bo⸗ 
rowski ging in einem Haufe die Treppe hinauf, während Stars 
binski im Hausflure ſtehen blieb. Bald kehrte Angeklagter zurück, 
Stkarbinski hörte das Girren von Tauben und ſagte zu ihm, er 
ſei wohl Tauben ſtehlen, nicht aber zu einem Mädchen gegangen, 
fragte auch, wie viel Tauben er genommen habe. Angeklagter er⸗ 
widerte: „eine.“ Skarbinski betaſtete ihn und fühlte, daß er zwei 
Tauben unterm Rock auf der Bruſt und eine in der Taſche hatte. 
Auf dem Heimwege führte B. den Skarbinski auf einen Hof, warf 
—— ur Erde, warf ſich auf ihn, ſtand aber nach einer kleinen 
eile wieder auf. Sofort vermißte Skarbinskt ſeine Börſe mit 
dem Gelde; er ging dem Angeklagten nach, traf ihn auf dem 
Markte an einem Gitter lehnend und anſcheinend ſchlafend; er 
rüttelte ihn und verlangte die Rückgabe des Geldes, doch der An⸗ 
geklagte behauptete, davon nichts zu wiſſen, ſoll aber bald nach 
dem Vorfalle überflüſſige Ausgaben gemacht haben. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet jegliche Schuld. Das Urtheil der Geſchworenen 
lautete dahin, daß Angeklagter des vollendeten und verſuchten 
Raubes gegen Sikorski, des Diebſtahls an den drei Tauben, nicht 
aber des Raubes gegen Skarbinski ſchuldig jet. Die Geſchworenen 
billigten dem Angeklagten mildernde Umſtände zu, der Vertheidiger 
atte zur Begründung eines dahin gehenden Antrages die Jugend 
es Angeklagten und den Umſtand hervorgehoben, daß derſelbe bei 
ſeinen Thaten in angetrunkenem Zuſtande ſich befunden habe. Der 
Gerichtshof erkannte auf ein Jahr und neun Monate 
Gefängniß. a 


Handel und Verkehr. 

e Auswärtige Konkurſe. Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen des Kaufmanns * Lange, Berlin — Zigarren⸗ 
händler Adolf Wiedermann, Aachen. — Friedrich Lauers, Altona. — 
Kaufmann Rudolf Münſiedt, Kaſſel. — Röhl und Eder, Dort⸗ 
mund. — Kaufmann Jul. Brune, Herford. — Erſte Kottbuſer 
Papierwaarenfabrik Victor Schönfeld, Kottbus. — Handſchuhhänd⸗ 
lexin Antonie Sickinger, München. — andelsgeſellſchaft Aug. 

ſcher Nachf., Nordhauſen. — Kaufmann Karl Rande, Rödding. — 
Buchdruckereibeſitzer Leonh. Difflo, Schwerin. — Offene Handels⸗ 
Sten aft Girnus und Skalix, Tilſit. — Kaufmann Joſ. Linz, 
en. 
Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 6. März. Die 
Lage des oberſchleſiſchen Kohlenmarktes hat ſich in der letzten Be⸗ 
chtswoche ſehr ungünſtig geſtaltet, da der Eingang an Aufträgen 
mit jedem Tage abgenommen hat und die Verladung bereits eine 
lo ſchwache fit, daß die Gruben genöthigt find, Feierſchichten ein⸗ 
ulegen. Es find in voriger Woche auf vielen hieſigen Gruben 
krelts zwei Feierſchichten eingelegt worden und dennoch war es 
5 cht mehr möglich, die ſo ſtark reduzirte Förderung jur Verla: 
ung zu bringen; es mußte vielmehr ein Theil derſelben in die 
Weſtände gehen. Einzelne größere Gruben, welche Prima Kohlen 
lefern und in den Monaten Januar und Februar bis 150 Wag⸗ 
gons Kohlen aller Art pro Tag zur Abſendung brachten, verfrach⸗ 
* gegenwärtig kaum noch 40—50 Waggons und unter dieſen be⸗ 
den ſich 20—20 Wagen Betriebskohlen für die Eiſenbahn. Da 
— n aber der Bahnverwaltung jetzt ſchon mehr Kohlen geliefert 
re als dieſelbe zu erhalten hat und verbrauchen kann, fo 
geht das hieſige Kohlengeſchäft einer ſehr ungünſtigen Lupe ent: 
gegen In Folge des Hinausichtebens der Sommerpreiſe bis zum 
& halten ſowohl Konſumenten wie Händler mit ihren 
chlüſſen und Bezügen zurück und beſchränten ſich nur auf die 
tnahme des augenblicklichen Bedarfs. Dies iſt zum größten 
i eile Urſache mit, daß das Kohlengeſchäft in dieſem Monate fo 
nell zurückgegangen iſt und allem Anſchein nach noch mehr zu⸗ 
wiägeben wird. Eine Aufbeſſerung des Koblen⸗Sommergeſchäfts 
ad bier allgemein nur von einer Preisermäßigung erhofft und 
Kon, iſt auf die Feſtſetzung der Sommerpretje ſehr geſpannt. Im 
1 aksgeſchäft iſt vorläufig eine . zum Beſſeren nicht zu 
„naarten, da für eine Aufbeſſerung im Eiſengeſchäft die Ausſichten 
ch recht trübe ſind. (Bresl. Morg.⸗3tg.) 
Deutſche Bank in Berlin. Der G 1 aftsbertcht 
n 1892 erwähnt im Eingang der geſchäftlichen Ernüchterung, 
müde auf den Bankbetrieb einen ſteten Einfluß ausübte und eine 
dad e Verringerung der Umſätze herbeiführte. Immerhin ſcheine 
ne efite Stand nunmehr erreicht zu ſein. 
Dre Reſhe von Ausgabegeſchäften bethetligt. 
ort eingeleiteten Eiſendahn⸗Unternehmungen nehmen einen guten 
der gang und berechtigen zu weiteren Hoffnungen. Sie gewähren 
arhzdeutſchen Gewerbethätigkeit Beſchäftigung und bieten eine 
enzere und rechtlich beſſere Sicherheit als Staats⸗Anleihen, bei 
n gewiefan nur zu oft auf den guten Willen fremder Regierungen 
Biejen je. Die Bemühungen zur Regelung der öprozentigen 
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Die Bank war an 
Die von ihr im 
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J Goldanleibe der Provinz Buenos⸗Alres find abermals erfolglos! 


geblieben, doch wird die Hoffnung auf ein endliches Ergebniß 0 
aufgegeben. Mit der Abwickelung der Betheiligung an der ſchwei⸗ 
zeriſchen Zentralbahn ſoll abgewartet werden, bis die ſteigende 
Verkehrsentwickelung die Neigung zur Aufnahme weiterer Ver⸗ 
handlungen (wohl bei der Schweiz) wieder erweckt. Für die 
F Mannesmannröhrenwerke ſei nach Anſicht 
der Verwaltung und 5 — hervorragender Techniker nun⸗ 
mehr die Bahn für die Aufnahme der Arbeitsthätigkeit im großen 
Stil frei. Die Kinderkrankheiten dieſes zweifellos epochemachenden 
Unternehmens ſcheinen nun überwunden zu ſein. Eingezahlt ſind 
auf Gemeinſchaftsgeſchäfte 20 799 573 M., davon 9 623101 M. auf 
18 Betheiligungen an Staats⸗ und Gemeindepapieren, ſowie an 
Eiſenbahngeſchäften und 11 040 027 M. auf 28 an Aktiengeſell⸗ 
ſchaften. Der Werthpapierbeſitz von 16 627 068 M. beſteht 
aus 12 205 110 M. Anlagepapieren und 4421958 M. ver⸗ 
ſchledenen Aktien, wozu 5 583 780 M. Aktien der Deutſchen Ueber⸗ 
ſee⸗Bank und 2531867 M. der Deutſchen Treuhand⸗Geſellſchaft, 
ſowie verſchiedene kommen. Die neue Zweiganſtalt in München 
hat in Baiern ſchon feſten Fuß gefaßt, die in Frankfurt ſich weiter 
aut entwickelt, die Deutſche Ueberſee⸗Bank einen befriedigenden 
Nutzen erzielt, der 1893 verrechnet wird, die Anſtalten in Bremen, 
Hamburg und London haben gut und mit annähernd gleichem Er⸗ 
lrägniß gearbeitet, im inländiſchen Geſchäft haben ſich die Umſätze 
des kaufmänniſchen Geſchäfts verringert, die Geldeinlagen ſich er⸗ 
höht. Dle Vermehrung der Unkoſten iſt nur eine ſcheinbare, ins 
dem die früher vorweg abgerechneten Unkoſten der zahlreichen Ein⸗ 
lagekaſſen, die um zweit im Norden von Berlin vermehrt wurden, 
nunmehr in der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung erſcheinen. Die 
Zahl der laufenden Bankverbindungen der Hauptbank beträgt 
3657 gegen 3725 im Vorjahre, die der Einlagerechnungen 15 325 


egen 13160, die Zahl der geſammten mit der Bank unterhaltenen] 50 


echnungen 27 047 gegen 24 421 i. V. Der Reingewinn von 
8 048 043 M. (i. V. bei Abzug von 1 100 000 M. Verluſt auf rufe 
ſiſche Noten 9 376 626 M.) geſtattet die Zuertheilung von 8 Proz. 
(9 Proz) Dividende mit 6000000 M. (6 750 000 M.), ſowie von 
867 187 M. (1112 677 M.) Gewinnantheilen und von 429 804 M. 
(562 663 M) an die Rücklage. 


Marktberichte. 

Berlin, 8. März. [(Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
280 Rinder. Das Hauptgeſchäft war in geringeren Sorten, 
ca. 70 Stück blieben unverkauft, ungefähr Sonnabendpreiſe 
wurden erzielt. Zum Verkauf ſtanden 4025 Schweine, dabei 
425 Dänen, langſames Geſchäft, Schluß ſo matt, daß notirte 
Preiſe nicht erzielt wurden. Die Preiſe notirten für I. 57 M., 
ausgeſuchte darüber, II. 55 56 M., III. 50—54 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Prozent Tara. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 1110 Kälber, zwar ruhig, doch etwas gehobener. 
Die Preiſe notirten für I. 56 —60 Pf., II. 50 —55 Pf., für 
III. 37—49 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden 974 Hammel, geringfügiger Umſatz, maßgebende 
Preiſe wurden nicht erzielt. 


Berlin, 7. März Zentral⸗Markthalle. Amtlicher e Borſen⸗Telegramme. 
at ber nadtiſchen artthellen⸗Direttion äber den Großhandel ir Berlin, 8. März. Schluft⸗Kurſe. vers 7 
dert Zentrat⸗ Markthalle.) Marktlace Ari Weizen pr. April-Mat . . . 153 25 153 50 7 
Die heutige Zufuhr war ſtark, das Geſchäft etwas lebhaft. Preiſe do. Juni⸗Juli 156 — 156 50 f 
blieben dieſelben, nur Bakonier und Ruſſen wurden etwas höher Roggen pr. April⸗Maf 133 25 133 — 
bezahlt. Wild und Geflügel: Mäßige Zufuhr, Geſchäft do. uni⸗Juli 135 75 136 
ruhig, Preiſe feſt. Fiſche: Zufuhr genügend, feine Seefiſche Spiritus. (Nach amtlichen Noitrunger.) wu 7 
knapp. Geſchäft ſtill, Preiſe ſchlecht. Butter und Käſe: de? dere 34 80 84 40 
Unverändert. Gemüse, Obſt und Südfrüchte; Geſchäft do. Toer April⸗Ma! 33 90 33 70 
etwas lebhafter, Blumenkohl höher. Die erſten Dresdener Radieschen do. 70er Juni⸗Jult 34 8 14 60 
waren heut am Markt. do. 76er Juli⸗Aug. 35 20 35 — 
Fleiſch. Rinpfleiſch Ia 52 57, IIa 46 50, IIIa 42 45, IV. 35 de, 70er Aug.⸗Sept 35 60 35 40 
bis 40, Kalbfleiſch a 52—63 M.“ La 32 50, Hammelfleiſch la do. cer Sept.⸗Okt. — 2 — 
40-50, 32 38, Schweinefleisch 52- 60 . Vakonier 55—60 ., do. Boer (eko 5 54 30 54 10 
Ruſſiſches 48—52 MR. RE — M. b. 50 2 = A vr. 
weruuaeites und geſalze nes ten., Schinken ger. m. Di.3/, ReihärAni 87 40 87 70 Poln. 5% Pidbr 67 700 67 
Kiochen 70-85 M., do. ohne Knochen 85—100 M., Lachs⸗ Konſolid. 4½% Anl. 107 60,107 6 do. Liaufd.⸗Pſbrf. 66 - | 66 10 
Inken . . Speck, geräuchert do. 56—65 Pe. barte] do. 34% „ 101 25 101 400 Ungar. 4% Golbr. 97 50 97 % 
Schlackwurft 110-120 We., Gänſebrüſte 90— 110 M. per 50 Kilo. 50 4° Pfandbrf. 102 80,102 8% do. 5%, Papier. 84 400 84 40 
Wild. Rothwild ep " Kilo 0,41 0,48 M., do. leichtes — ot. 34° 0 28 —| 08 101 Oeſtr. Aed.⸗Akt. E 183 4085 — 


Pf., Damwild per %, 50 M., Rehwild la. per / Kilo 
0,70 0,93 U., 


r W 
do. IIa. per % Kilo 50-64 Bi, Wi 
do. 0,43 M per % Kilo Bi, Wlldſchweine 


Wildgeflügel. Faſanenhähne —,— Mark, Seeenten 0,55 
M., Waldſchnepfen —,— M., Birkhähne 1,40- 2,00 M., Schnee⸗ 
hühner 1,10 1,30 M. 

Fiſche Hechte, per 80 Kilogr. 40—61 M., do. große 40 
A., ander 80—100 M., Barſche 40-60 M., Karpfen, große 
75 M. bo. mittelgroße 66 h., do. kleine —,— M., Schleie 80 
bis 89 M., Bleie 30—40 M., Aland 45-48 M., bunte Stiche (Plötze) 
28—47 M., Aale, 67 — M., do. mittelar. 9010) M., do. kleine 
— i., Quappen 11 M., Karauſchen — M., Roddow 35 M., 
Wels 40 De. 

Schulthte re. Hummern matt, per 50 Kilo zum Theil todt — 
M., Krebſe, usoe, uber 12 Ctm., 5. Schoc 10 M., do. 11—12 
Ctm. do. 5 M., do. 10 Ctm. do. 4 M. 

Butter lu per 50 Kllo 100—108 M lla do. 93-98 M, 
geringen gufbutter 88- 938 M., Landbutter 80—90 M., Galiz. 
— M., Margarine — M. f 

Eier Friſche Landeier ohne Rabatt 2,90-3,05 M., Prima 
Kiſteneier mit 8¼ Proz. oder 2 Schock p Kine Nabett — M. 

Obſt. Aepfel, Borsdorfer p. 30 Ka. 5-9 M., Kochbirnen 
9. 35 Kilo — M., Weintrauben, ſpaniſche in Sextos ca. 20 Kilo 
netto 20 —25 M., Zitronen, Meſſina 300 Stück 10—15 M. 

Gemaſe. Kartoffeln, Daberſche per do Kuogr. 2,00 2.25 
Mark, Zwiebeln per 50 Kilogramm 9,00 10,00 Mark, Knob⸗ 
auch per 50 20—24 M., Mohrrüben per 50 Kilogramm 
3,59—4,00 M., Peterſilte p. Bund 5-15 Pf., Champignon per 
, Kilo 1, „Porree, p. Schock 0,50 —1,50 M., Spinat 
b; 8 Kilo 2,00 M., Meerrettig, neuer, per Schock 10,00—18,00 M., 
Rothkohl per 50 Kilogr. 4—6 M., Rettige, junge, hieſ. p. Schock 
1—1,50 M., Wirſingkohl, p. 50 Kilo 7—10 M., Sellerie 
p. Schock 5—10 M. Weiß ohl pro 50 Silo 6,00 7,00 M., Grünkohl 
p. 7½ Kilo 1,00 M. c 


Stettin, 7. März. Wetter: Trübe. Temperatur 3e R., 
Nachts leichter Froſt Barom. 766 Mm. ind: SW.“ 

setzen unverändert, per 1000 Kilo loko 145—149 M., per 
April⸗Mai 152 M. bez., per Mai-Juni 153,5 M. Br. u. Gd., 
per Junt⸗Juli 155,5 — 155 M. bez., 154,75 M. Be. und Gd. — 
Apa unverändert, per 000 Kiiogr. loko 123-126 M., per 
April⸗Mai 129—128,5— 128,75 M. bez., a Mai⸗Juni 130,5 
bis 130,25 M. bez., per Juni⸗Juli 132 M. bez. — Hafer per 
1000 Ketlagr. loko Pomm. 133—138 M. — Spiritus feſter, per 
% n Bier Grozent loko ohne Jatz Tuer 33 We. bez., per März 
70er 32,2 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,7 . nom., per 
Auguſt⸗September 70er 34,6 M. nom. — Angemeldet nichts. — 
Regul 1 Wetzen — We., Roggen — Me., Soirttus 
79er 32,2 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
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2 Breslau, 8. März, 9 Uhr Vorm. Brivatbert 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die St 
mung ziemlich feſt und Preiſe unverändert. 


Weizen behauptet, per 100 seilogramm weißer 13,60 bis 
14,30 14.80 Mk., gelber 13,00 —13,80— 14.70 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen unverändert, bezahlt wurde per Tu Kilo⸗ 
gramm netto 11.70 — 12,70 bis 12,90 M. — Gerſte feine Quali⸗ 
tät ohne Aenderung per 100 Klgr. 11,80 bis 12,50 — 13.60 bis 15,00 
Mark. — Haren ſtärker zugeführt ver 100 Kilogramm 12,40 bis 
13,00 —13.50 Mark. als ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 11.75—12,25 M. — Erbſen nur in feinſten Qualitäten 
unverändert, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 13 00—14,00—15,00 Mark 
Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 1855 Mark., Futter⸗ 
erbſen 1225 bis 12.50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
p. 100 Kilogramm 13.50— 14,50 Mark. — Lupinen ruhig, per 
100 Kkilogr. gelbe 12,00 — 13.00 —13,75 M., blaue 10,00—11 
Mk. — Wicke, wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 13.0. 

— Delfaaten ruhig. — Schlaglein feine Sorten —. 


— De 


— r gefragt, per 100 Kilogr. 22,00 —22,70 bis 
23,70 Mk. — inlerxübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne — Hanf⸗ 


ufuhr. 

famen ber 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,5 M. — einkuchen ruhig, per 
100 e ſchleſiſche 15.50 16,00 M., fremde 14,25 bis 14,90 
M. — Paimkern kuchen ruhig per 100 Klgr. 12,50 — 13,00 IR. 
— Kleeſamen ruhig, rother unverändert, per 50 Kilogramm 
52 bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50 —60—66 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne frage, per 

Klg 4050 —60—62 M. Thymothee in beſſeren Qualitäten 
ruhig, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Mehl ruh 
100 Kilogr. inkl. Sad Prutte eizenmeyl 00 21,5) 22,00 M 
Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Hausdacken 19,25 —19,75 
M. Roggenfuttermehl per 101. Rtogramm. 9,20 — 9,60 Mark 
Weizenklen knapp, per 100 Kilo 8,00—8,80 We. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40—1,60 M. Brenn⸗ 
kartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. 


Zuckerbericht der WN ei Börſe. 


W für greifbare a are. 


Mit Verbrauchsſteuer. 

5 6. März. | 7. März 
dein Prora; 27.75 Ih | 27,75 Di 
fein Brodrafftuns: 27,50 | 50 W 
Dem. Raffinap, 27.25 28,00 M,. 27,25 —28,00 M. 
em. Melis 26,25 —26,50 M. | 26,25—26,50 M. 
Tryſtallzuckern 26.75 M. 75 M. 
Kryſtallzucker 28,75 M | 28,75 M. 


Tendenz am 7. März. Vormittags 11 Uhr: Ste 
B. Ohne e 


ärz. | 7. März. 
G :anuiieker Sure = we 
Kornzuck. Rend 92 Pro 15,10 15.30 W. 15,10 —15,35 M. 
dto. Nend 88 Pros 14.25 14,60 Pe. 14,25 14,60 M. 
Nachpr. Rend. 75 Ben 11,00 —12,00 M. 11,00 12,00 M. 


Tenden am 7. März, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
— ̃ — p p ³ ——f—f—ꝙ ü j efepepe 


81% { 9 
Pol. Rentenbrieſe 103 20.103 25] Lombarden = 49 50] 49 60 
Bol. Prov.⸗Oblig. 97 10] 97 10] Disk. Kommandit s 188 40.196 10 
Oeſterr. Banknoten 168 801168 7 

do. Silberrent 82 90 83 — 
Ruſſ. Banknoten 215 20/215 75 
R. 44% Bodk. Bibbr. 101 40101 50 


Ofipr. Sudd. E. S . 77 — 77 60 Schwarzkopf 248 — 247 
Mainz Zudwighfdt 116 20 116 40 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 66 60 
Martenb. Mlaw.dto 68 50 69 10[Gelſenkirch. Kohlen 152 70 
Griechiſch 1% Goldr. 54 80, 54 9 5 Steinſalz 46 10 
talteniſche Rente 93 — 93 30 Kltimo: 
exikaner A. 1890. 80 30 80 90 It. Mittelm. E. St. A. 102 20 
Ruſſastonfun 7883 98 50 98 8 124 701125 40 
do.zw. Orxtent. Uni 69 — 69 10,Warich. ener 196 70/198 60 
Rum 4%, Anl. 188 84 70 84 6, Berl. Handelsgeſell. 151 20152 80 
Serbiſche R. 1885. 79 30 79 2 [Deutſche Bat A170 901171 70 
Türk. ½½ konſ. An. — — 22 10% Königs- u. Lauras 108 50.110 50 
Diskonto⸗Komman. 188 — 195 30 Bochuwer Gußſtabl 186 751138 20 
Poſ. Spritfabr B. A 93 60 88 60 
Diskonto⸗Kommandit 188 — 


Jondsſtimmung 
ſchwach 


20 
67 70 
154 50 
47 — 
102 60 


Nachbörſe: Kredit 183 40, 
Ruſſiſche Noten 215 25. 


— . — . —K———— 
Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
N01 A er 
vom 3. März 1893. 


Weizen Fabrikate 

Gries Nr. 1 . 14 20 Mehl 00 gelb Band 111 — 
Et ae VER! do. 0 N riesmehl) 7 — 

Kaiſerauszugmehl. 14 60 Brotmebkl. | — 

Mehl 000 13 | 60 uttermehl. 512 
do. 00 weiß Band | 11 | 40 leie. 4 | 60 

Roggen⸗Fabrikate: 

Meld 980 Kommißmehl. 81 — 
Dod n ir 8 9 — Schroot 7 20 
do: 1 8 40 Kleie 4 80 
do. II. 5 60 8 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1 15 50 | Grütze Nr. 2 10 ‘50 
do. 2 14 — do. . 101 — 
do. r 13 — | Kochmehl b 6 | 80 
Bor ed, I ee 2 
do. 5. 11 50 ] Buchweizengrütze I 15 | 60 
do. = 6. 11 — = 1 
do. robe 10 — | Maismehl. — — 

Grütze Nr. 1. 111 50 ] Maisſchrot — | — 


t. 
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Amtliche Anzeigen. 


Sandelöregiler. 


In unſerem Negtiter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt unter Nr. 876 
eingetragen worden, daß der 
Kaufmann erdinand Latz zu 
Poſen — Inhaber der Firma 
Hartwig Latz daſelbſt, Nr. 2463 
des Firmenregiſters, — für ſeine 
Ehe 75 Jettka (Henriette) 
geb. Levy durch Vertrag vom 
16. Saat 1893 die Gemeinſchaft 
der Güter und des ws 
ausgeſchloſſen hat. 170 

oſen, den 3. März 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
btheilung IV. 

Das Verfahren der Zwangs- ® 
verſteigerung des im Grundbuche | eg 
von Targowagörka Band I Blatt 
11 auf den Namen des Müller⸗ 

meiſters Roman Mueller in 
Targowagoͤrka eingetragenen, das 
ſelbſt belegenen Grundſtücks wird 
aufgehoben, da der Zwangs⸗ 
verſteigerungs⸗ Antrag N 
genommen iſt. 3139 

Die auf den 17. und 18. d. M. 
re rein Termine fallen fort. 

chroda, den 3. März 1893. 


Kale Amtsgericht. 
Siangsverfleigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 

eckung ſoll das im Grund⸗ 

uche von Mlynkowo Band II 
Blatt 58 auf den Namen der 
Josef und Marianna By- 
dolek ſchen Eheleute eingetra⸗ 
gene, in Mlynkowo, BE Obor⸗ 
nik, 11 57 Grundſtück 


. Wpril 1693, 


en 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Mlyn⸗ 
kowo verſteigert werden. 
Das Grundſtück it mit 180,21 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,26,40 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 85 Mark Nutzungswerth 
50 Gebäudeſteuer veranlagt. — 

Zzug aus der Steuerrolle, be⸗ 

fon igte Abſchrift des Grund⸗ 
uchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere das Grundſtück 
fende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei an 
eingejehen werden. 

Rogaſen, den 1. März 1908. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Lieferung von 300 Faß 
Portland⸗Cement für das Ver⸗ 
waltungs jahr 1893 94 ſoll ver⸗ 

eben werden Die Lleferungs⸗ 

edingungen können in unſerem 
Verwaltungsgebäude, Louiſen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt eingeſehen 
oder gegen portofreie Einſendung 
von 50 Pf. von uns bezogen 
werden. Die Angebote ſind mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf 
Lieferung von Cement“ bis zum 
18. März d. J., Vormittags 
12 Uhr portofrei an uns ein⸗ 
zuſenden. 3169 
Poſen, — dalle 75 


Eiſenb i, Be leb samt. 
(Stargard⸗Poſen.) 


Der nächſte Jahr⸗ 
markt in Schroda iſt 
vom 21. auf den 


14. März J. Js. 


verlegt worden. 3148 


Der Magiſtrat. 


Freitag, den 10. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Pfandlokal, Wilhelmſtr. 32, 
verſchiedene Möbel, eine Strick⸗ 
maſchine, ein Pianino, um 11 Uhr, 
Gr. Gerberſtr. 13, zwei Tonnen 
Grätzer Bier stwangsmeiie, ferner 
um 11 Uhr, auf d Hofe des 
eg Hartwig, Waſſerſtr. 

r, 2 Faß N 2 9 —— 
Apfel 2 Ktiten Zitronen, 
Chokolade, ein Schwungrad u. 
d. G. meiſtbietend freiwillig ver⸗ 
ſteigern 3175 
ernau, Gerichtsvollzieher 


1 Verkäufe e Verpachtungen 0 


en auf 


S ileſſche aa 5 


immt entgegen . 
Viehhändler, Herrnſta N 
Ach. (Bahnſtation). 


Staatsmedaille 


das Pfund ( 


„ 90,000 Mark 


Georg Prerauer, Bankgeschäft, 


„ M. 4, 


Burks Arznei-Weine. ° 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Burks Pepsin-Wein, keene Sees 
Dienlich schwachem oder verdorbe 


eit. 

enem 

Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 

Folgen 1 8 von er etc. In 
Flaschen à M. 1,—, M. 2.— und M. 


a dien W. — berei 
Burks Ching-Malvasier Appetit ee 
ohne Lee alas selber vor 2 


gend 

— un 

Flasch. 15K. .. | Blut bildende dlätetische 
äparate von hobem, stets 


Bark’sEisen-China-Wein Sen gleichem und garantiertem 


Prämiiert: 
Brüssel 1876, 
Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 
Wien 1888, 
Leipzig 1892. 


wohlsehmeckend u leicht ver- | Bestandtheilen der China- 
daulich. In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin etc.) mit und 
M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
Mau verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin- 
Wein, Burk’s China- Wein u. s. w. und 
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung, 


Analysiert imChem. 
Laboratot, det Kgl. 
württ, Centralstelle 
. Gewerbe u. Handel 
in Stuttgart, — Von 
viel, Aerzt, empfohl 


Zu haben in den Apotheken. 


DUO 00000400000 00 40000000 
$ GICHT uno RHEUMATISMUS & 
8 un don LÜQUBUF ana ae IHG doctor LADILLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen ohronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- 

* zo@sischen Regierung und die Signatur 
Paris, F.Comar, 28, rue St-Olaude. 

und in allen besseren Apotheken, 
VOII 
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u Leichner's 
Hermelinpuder 


Mau versuche Lud vergleiche nit Anderen entölten Kakaopnlver 


äldebrand’s 
Deuischen Kakao, 


Kilo) Mk. 2,40. 2168 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Fr. Ma 


½% M. 1,75, / M 17 % M 9. 
0% M8, , M. 16, 
Berlin Su. Kommandantenstrasse 7, 


sind die besten aller existi- 
renden Gesichtspuder ; sie 
machen die Haut schön, 
jugendlich, rosig und man 
BE} sieht nicht, dass man gepu- 


e ee, die goldene 
fümerien, doch ver rlange 


puder*. 


In unſerem Verlage erichien : 


Epangeliſche Lebenszeugen 


Poſener Landes 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 
Adolf Henſchel, 


evang. Pfarrer in Zduny. 
31 Bogen 8. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röftel). 


dert ist. Erhielten auf allen 
Medaille. Zu haben in allen Par- 
man stets „Leichner’s Fett- 
L. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater. 
Zu haben in der Fabrik Berlin, Schützenstr. 31 und i. a. Parfumerien, 


eee 


Hauptgewinn der 6. Weseler Greldlotterie. 


Ziehung 16. März. Porto und Liste 30 Pf. Loose äM. 2,90, 


Betheiligung an 100 Loosen 
3025 


1 Mieths-Qesnche 


1 od. 2 fein möbl. Zimmer 
v. 1. April z. v. Köniaspl. 3, p. l. 

Gut möbl. Zimmer 5 
31 Stock r. für 15 M. z. 

3 Zimmer u. Küche St. Nr 


tinſtraße 78, 1. Et., zum 1. April] 


zu verm. Näh. Beraſtr 2a part l. 


St. Lazarus 89 


find 2 Wohn., von 1 Stube und 


Küche und 2 Stuben und Küche b 
31591 
Meine hier am Markte belegene |} 


ſof. zu verm. Pokrywka. 


Wohnung, nebſt 
" * 


geräumigen Laden, 


in welcher länger als 30 Jahre 


ein Schnitt u. Modewaaren⸗ 


Geſchäft mit gutem Erfolge 
betrieben worden, 


verpachten. 3146 


Hermann Ehrlich 
in Neuſtadt bei Pinne. 
Breslauerſtr. 36 iſt 
die erſte Etage wegen Umzug im 
Ganzen oder getheilt mit oder 
ohne Küche zu vermiethen. Ta 
2 möbl. Zimmer für Herr 
od. Dame zu verm. Louiſen⸗ 
ſtraße 8, Hof rechts III. 3157 
Ein großes freundl. möbl. 
Vorderzimmer, ſep. Eing., Nähe 
der Poſt, per 1. April zu verm. 
Friedrichſtr. 33. Zu erfragen 
Fiſcherei 13 I. Et. O. Weißt. 


Wohnung geſucht 
von 7-9 Zimmern per April 
oder Oktober. Offerten 8.5 = 
473 3 


rn 


1 Augehste, 


Froebelſche Kindergärtnerin 
geſucht; dieſelbe muß ſchneidern 
können. Gehalt 210 M. 3161 

R. Koczorowski, 
Wilhelmspl. 10. 

In einem feinen jüdiſchen 
Hauſe findet ein junges Mädchen, 
welches die Schule beſuchen will, 


oder ſich anderweitig ausbildet, a 


liebevolle Aufnahme, gegen ſehr 
mäßiges Honorar. Poſtl. R. 6 


1 tühtiger Verkäufer, 


ſowie einige tüchtige Verkäufe⸗ 
rinnen werden aus der Hut⸗, 
Schirm⸗ u. Schuhwaarenbranche 
per ſofort od. ſpäter nach Stettin 
geſucht, Näh. Halbdorfſtr. 5, I., r. 

2—3 Schneidergeſellen ae 
Tg. für Paletot u. gr de guter Arb. 


dauernde Beſchäft. b eufeld, 
Breslau, Albrechtſtr. a 3176 


Lehrling 


een Se 1 
hieſiges 


Bankhaus. 
Anmeldungen sub L. G. 79 
Poſen poſtl. 
Ein 


Hofbeamter 


wird zum 1 Antritt ne 

Gehalt 300 Max 
Offerten zu richten sub * 

an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gebild. ju Jung. Müdchen 


mit hoher Schulbildung, wenn 

möglich muſikaliſch, wird zur 
Beaufſichtigung für mehrere 
Kinder und zur Stütze im Haus⸗ 
halt geſucht. Zu erfragen bei 
Frau Ponillon, Bäckerſtr. 26. 


mit 
für ein 


beabſichtige 4 
ich vom 1. Oktober d. J. ab zu 


Suche für mein Getreidegeſchäft 
per ſofort oder 1. April 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 


Bekanntmachung. 


Die früher aus den 8 r 0 8 8 6 n 
Beständen Gebr. Brand“ 
Concursmasse zum öffentlichen Verkauf 


gestellten Marken sind beinahe vergriffen. 

Es sollen nun folgende Weine rasch geräumt 
werden. 

Champagner, folgender Marken 

Monopol Lemartin, Fils 1 Kiste 12 — M. 13,65 
Ay Cremant rose & Co., Reims LO Bar, 17.00 
Carte Noire Macon fröeres 1 „ 12 
Vin de Cabinet Epernay 1 
Extra Dry, Veuve Bareille, Reims 1 12 „ 


Ferner ein grosser Posten Rheinweine 


folgender Marken: Marcobrunner M. 1,10; 
Liebfrauenmilch M. 1,40; Winkler Hasen- 
sprung M. 1,85; Rauenthaler Pfaffenberg 
2,30. Moselweine folgender Marken: Josephs- 


öfer M. 0,9; Piesporter Gold-Tröpfehen . 1.35 


Berncastler Doctor M. 1,60. Rothweine 


folgend. Marken: Chat. Lanessan Cussae M. 1,10; 
Chat. Pichon de Longueville M .1,45 ; Palmer 
Margaux M. 170; Chat, Latour M. 2,15; Chat. 
Montrose M 245. Ungarweine: Ruster Aus- 
bruch M. 95; Med. Tokayer M. 1,35; ganz 
feiner alter Tokayer Ausbruch M. 1,60: feinster 
Menescher Ausbruch (rothsüsser Magenwein) 
M 1,65. Portwein, — u. Madeira M. 125 

Portwein, Sherry u. Madeira feinste Qualität 
M. 1,80 per Flasche. Ganz alter Malaga M. 1,80 


per Flasche. 0 0 9 naCc: Marke Dubois 


Fils & Co, Cognac II Sterne M. 2,50; 
III Sterne M. 3,35. Flaschen ev. Kiste u. Packung 
werden nicht berechnet, Weniger als 12 Flaschen 
werden nicht abgegeben Vorhersendung des Be- 
trages oder Nachnahme. 


Für tadellose Waare wird 
garantirt. 


Haupikellereien Berlin, Klosterstrasse 99. 
Filiale: Potsdamerstr. 135. Teleph.- Amt 
V., No. 1175. Bestellungen an J. Thoman, 

Berlin C., Klosterstr. 99. 3.26 


Alter f 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 
3184 tät, prämiirt in Berlin, 


Saban Mottek, 


Wilhelmsplatz 5. 


Nähmädchen, l 
verlangt 


Caroline Samter, 
Modiſtin. Schuhmacherſtr. 11 II 


1 0 3 dtſch. nen 
Amme ſofort gejucht. 


"His, Wilelmpl. 4. 


gen; 
des Allgemeinen Deulſchen 


Lehrerinnen⸗-Pereins. 
Zentralleitung: Leipzig, Pfaffen⸗ 
dorferſtraße 17. 
Mehrere Mitglieder, darunter 
einige iſraelitiſche, ſuchen Stellen 
n Schulen. 2465 


8 Siellen-Gesncke, 715 


Junger Mann, aus guter 
Familie, ſucht zum 1. April auf 
einem größeren Gute in der Um⸗ 
gegend von Poſen Stellung als 


S 
Volontärbeamter. = 
Adreſſe in der Exped. des Bl. 
Anſt. Mädch. ſ. z. 1. April u. beſch. 
Anſpr. Stell. a. Stütze i. bürgerl. 
Haufe. Adr erb. u C U. 0poſtl. Poſen. 

Eine Wirthin aufs Land oder 
auf eine Propſtei, die die Land⸗ 
63 wirthſchaft und Züchtung des 
u Inventars ganz genau 
kennt, |. 1 v. 1. April d. J. 

uguste Bierska, 
3162 ne 10, Keller 

Eine kräftige Amme, Mädchen 
u aller Arbeit empfiehlt Frau 

auer, Theaterſtr. 5. 3182 

a und geſunde Amme 
zu vermiethen. 3158 
Mietböfran A. Barska, Rurnif, 


Jüngerer 
Buchhalter, 


völlig milttärfrei, ſelbſtſtändiger 

Arbeiter, ſucht bei ſofortigem An⸗ 

* e. de dauernde 1 
Offerten sub E. R. 


an Poſen erbeten. cin 


Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
tft mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
= M. 10, find ſtets gepackt. 
Profpette gratis u. 
franko. 224 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Auler⸗Pain⸗Erpeler. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 


bung bei Gicht, 
matismus 


R U el: 
Rücken⸗ 


ſchmerzen 1 Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
— den Erfolge über⸗ 
den Ruf als 15544 
das beſte 
aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel 


r ITTPETRTTE 
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9. März 1893. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 7. März. In der Nacht 
zu heute wurde die ſechsundzwanzig Jahre alte Kellnerin Paula 
aruſchka, die Hollmannſtraße 16 wohnt, an der Ecke der 
Leipziger⸗ und Mauerſtraße von dem ebenſo alten Kellner Wil⸗ 
helm Ullmann beläſtigt und ſuchte ſich feiner vergeblich zu 
erwehren. Dieſen Vorgang bemerkte der vierundzwanzig Jahre 
alte Kaufmann Hans D Peilsuchitvene 34, der ſich in Be⸗ 
— eines zweiten jungen Mannes befand, und äußerte ſeinen 
nwillen über das Verhalten des Kellners, blieb auch ſtehen, um 
einen Nachtwächter darauf aufmerkſam zu machen. Inzwiſchen 
hatten ſich noch mehrere Zuſchauer angeſammelt. Unverſehens er⸗ 
hielt Mögeling durch Ullmann einen Meſſerſtich von hinten in die 
rechte Schulter, ohne es zunächſt zu merken. Erſt auf der Po⸗ 
lizeiwache fühlte er Blut aus der Schulter hervorſickern und mußte 
nach der Sanitätswache in der Zimmerſtraße gehen. Hier zeigte 
ſich, daß der Stich mit einem Taſchenmeſſer ſo heftig geführt wor⸗ 
den war, daß die Klinge faſt in der ganzen Länge abgebrochen 
und in der Wunde ſtecken geblieben war. Der Heilgehilfe Werner 
zog ſte heraus und legte einen Nothverband an. Durch die Ver⸗ 
bung iſt anſcheinend der Knochen beſchädigt; die Klinge iſt als 
Beweisſtück der Polizei übergeben worden. Der Thäter, der in 
der Nacht nach Feſtſtellung ſeiner Perſon entlaſſen wurde () dürfte 
bereits verhaſtet ſein. 

Vom erſten deutſchen Mädchengymnaſium. Wie der 
Vorſtand des Vereines „Frauenbildungs⸗Reform“ in Weimar mit⸗ 
theilt, hat das Bekanntwerden der bevorſtehenden Eröffnung ſeines 
erſten Mädchengymnaſiums ihm eine wahre Fluth von pädagogiſchen 
Rathſchlägen und Anfragen eingetragen, die in der Mehrzahl da⸗ 
vor warnten, die Mädchen mit der Ueberanſtrengung heimzuſuchen, 
die heute den Knaben leider noch immer aufgebürdet ſei. Dem 
gegenüber weiſt genannter Verein darauf hin, daß er an ſeinem 
Karlsruher Mädchengymnaſium einen ſtändigen Schularzt an⸗ 
ſtellen werde, um die Geſundheit der Mädchen ſorgſam zu über⸗ 
wachen; nach engliſchem Vorbilde ſollen ferner Schuliptele in freier 
Luft und mit gründlicher Körperbewegung ſyſtematiſch gepflegt 
werden. Die Vereinsleitung wird durch eine Delegirte die der⸗ 
artigen ſanitären Einrichtungen in England ſtudiren laſſe. — Uebri⸗ 
— jet nebenbel nochmals erinnert, daß die Schülerinnen des 

ſterreichiſchen Mädchengymnaſiums in Wien, das kürzlich fein 
erſtes Semeſters abſchloß, ſich laut Mittheilung der dortigen 

Schulleitung ſämmtlich den Anforderungen ſowohl in geiſtlger, 
wie in körperlicher Hinſicht dauernd vollkommen gewachſen gezeigt 
haben. — Der eingangs genannte Vereinsvorſtand bittet, alle auf 
das Mädchengymnaſium bezüglichen bare bezw. Anmeldungen 
an die Vorſitzende des Vereins, Frau J. Kettler in Weimar, rich: 
ten zu wollen, die zu jeder Auskunft gern bereit iſt. 

Zu dem angeblichen Unfall des Dampfers „Obdan,, 
wird jetzt mitgetheilt, daß der „Obdan“ in Folge von Schneeſtürmen 
eine Verſpätung erfahren hatte, aber wohlbehalten in Newyork an⸗ 
gekommen iſt. 5 

Bei einem Säbelduell, welches in dem Karlsruhe benach⸗ 
barten Dorfe Beiertheim zwiſchen einem Dragoner Offizier und 
einem hieſigen Infanterie⸗Offizier ſtattfand, wurde letzterer durch 
einen Hieb auf den Kopf lebensgefährlich verletzt. 

7 Die Literariſche Geſellſchaft in Nürnberg wird im 
nüchſten Monat einen Heine-Almanach zum Beſten des Heine⸗ 
Denkmal⸗Fonds herausgeben. Aus der reichen Zahl der einge⸗ 
ſandten Beiträge theilt der „Fränkiſche Kurier“ das nachſtehende 
Gedicht Albert Trägers mit: 

„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten.“ 

Der Freiheit treu und treu dem Vaterland, 
Fern von der Heimath iſt er heimgegangen, 
Doch ſeine Grüße hat er ihr geſandt 
Voll heißem Schmerz und ſehnendem Verlangen. 

So lang am deutſchen Rhein die Lurley ragt, 

allt ſie den Namen Heinrich Heine wider, 

o lang ein deutſches Herz voll Wehmuth klagt, 
In Freuden jauchzt, erklingen ſeine Lieder. 

Ohnmächt'ge Wuth, die geifernd ſich erhebt, 
Zur eigenen Schande nur iſt ſie befliſſen — 

er ewig fort mit ſeinem Volke lebt, 

Der todte Dichter kann das Denkmal miſſen! 

I Von einer nächtlichen Briefbeſtellung mit Hinderniſſen 
erzählt die „Hunsrücker Zettung“. Für einen Kreisbeamten traf 
dieſer Tage nach Mitternacht ein Eilbotenbrief ein, der einem 
Boten zu ſofortiger Beſtellung übergeben wurde. Der Bote fand 
das Haus verſchloſſen und alles Pochen und Rufen konnte die 
Bewohner nicht wecken. Der Bote brachte nun den Brief aufs 
Amt zurück, erhielt aber die gemeſſene Weiſung, den Brief „mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln“ an ſeine Adreſſe zu be⸗ 
fürdern. Geſagt, gethan. Er holte ſich in der Nachbarſchaft eine 
Leiter und kletterte auf dieſer bis zu dem im oberen Stockwerke 
liegenden Schlafzimmer des Adreſſaten empor, den er durch Klopfen 
ans Feſter zu wecken ſuchte. Mann und Frau fuhren jäh aus 
dem Schlummer. Mit einer Waffe in der Hand öffnete der Mann 
das Fenſter. „Was wollen Sie?“ fuhr er den auf der Leiter 
Stehenden an, der ihm freundlich grinſend den Eilbrief überreichte. 
Das gewiſſenhaft beförderte Schreiben enthielt thatıächlich wichtige 
Nachrichten. 

Von einer frommen Hochſtaplerin wird aus Mailand 
berichtet: Schweſter Ginſeppina iſt die Guünderin dreier angeb⸗ 
12 Wohlthätigleitsanſtalten, in denen Waiſenmädchen unentgelt⸗ 
liche Aufnahme und Erziehung finden ſollten. Trotz dieſer huma⸗ 
nitären Verdienſte wurde Schweſter Gluſeppina am 4. d. M. in 
Intra verhaftet, denn es hat ſich herausgeſtellt, daß ihre Waiſen⸗ 
bäufer Schwindelanſtalten find, und ſie ſelber nichts weniger als 
eine wirkliche Nonne. Die Verhaftete heißt mit ihrem vollen Namen 
Giuſeppa Maria Floreſta. Sie iſt aus Turin 5 und zählt 

egenwärtig 44 Jahre. Nach einer etwas ſtürmiſch verlebten Jugend 
am fie im Jahre 1888 auf den Gedanken, den Wohlthätigtkeltsſinn 
der Turiner im Großen auszubeuten, um ſich und den Ihren ein 
bequemes Daſein zu ſchaffen. Sie gründete zu dieſem Behufe einen 
neuen geiſtlichen Orden, die Schweſtern der Maria Santiſſima 
della Conſolata, und ernannte ſich zur Oberin deſſelben. In einer 
alten Baracke in Turin gab fie mehreren Waiſenmädchen Obdach, 
verſorgte fie mit klöſterlichen Gewändern und jandte fie zum Betteln 
aus. Tag für Tag mußten die armen Geſchöpfe nach einem feſt⸗ 
geitellien Plane die einzelnen Straßen Tuning für das neue Kloſter 
und Waiſenhaus abbetteln. Sie erhielten mannigfache Gaben in 

Geld, Nahrungsmittetn und Kleidern, welche ſie dann ihrer Oberin 
ablieferten. Die Zahl der „Schweſtern der Maria Santiifima 


della Conſolata“ mehrte ſich raſch. Im Jahre 1890 waren es ihrer ſich nicht bl 


chon gegen 60. Der Ertrag ihres planmäßigen Bettelnsz erlaubte 
es der Echweßer Giuſeppina, in dieſem Jahre 32 000 Lire für den 
nkauf eines Grundſtückes zu verwenden. Kurze Zeit ſoäter über⸗ 
ließ fie die Leitung des Turiner Kloſters einer Verwandten und 
ſiedeite nach Mailand über, um auch dieſe Stadt mit einem Bettel⸗ 
e u beglücken. Binnen einem Jahre war die Gründung 
ogen. 
wandten zur Oberin des neuen Kloſters und begab ſich ſelber nach 


hör. 


chweſter Giuſeppina ernannte eine zweite ihrer Ver⸗ J 


Intra, um dort an den idylliſchen Geſtaden des Lago Maggiore 
das dritte Waiſenhaus zu ſtiften. Auch hier gelang ihr Alles nach 
Wunſch. Aber inzwiſchen war in dem Mutterkloſter in Turin eine 
Art Empörung ausgebrochen. Schweſter Angela, welche dem Kloſter 
ſeit deſſen 1 angehörte hatte den Schwindel durchſchaut 
und auch einigen ihrer Gefährtinnen die Augen geöffnet. Dieſe 
verlangten jetzt einen Antheil an dem Ertrage des gemeinſamen 
Bettelns. Sie wurden abſchlägig beſchieden Darüber kam es in 
dem „Kloſter“ zu argem Streit und Zank, fo daß ſchließlich die 
Polizei einſchritt. Begreiflicherweiſe währte es jetzt nicht lange, 
daß die ſchwindleriſche Thätigkeit der „Schweſter“ Giuſeppina ans 
Tageslicht kam, und die nächſte Folge war die Verhaftung der 
Hochſtaplerin. 

+ Ein gräflicher Anblick bot ſich geſtern Abend gegen 
7 Uhr den auf dem Bahnhofe Mittel⸗Barmen anweſenden Paſſagieren 
und dem Publikum. Der 7 Uhr 22 Minuten nach Hagen abfah⸗ 
rende Perſonenzug hatte ſich bereits in Bewegung geſetzt, als aus 
dem Warteſaal noch ein Mann herausſtürzte und in einen Wagen 
hineinzuſpringen verſuchte Der dienſtthuende Stationsbeamte 
wollte ihn noch im letzten Augenblicke zurückhalten, allein der Mann 
that einen Satz, um auf das Trittbrett zu ſpringen, ſprang 
aber zu kurz und fiel zwiſchen die Wagen. Der Oberkörper des 
Mannes wurde von dem Trittbrett des folgenden Wagens erfaßt, 
und nun wurde der Unglückliche zwiſchen demſelben und den Stein⸗ 
flieſen des Perrons fortgerollt, wie in einer Mangel, bis der Zug 
wieder zum Halten kam. Fünf Minuten ſpäter war der Mann 
eine Leſche. In ſeinen Taſchen fand man ein Arbeitsbuch, nach 
welchem er ein bei Barmen beſchäftigter Lohgerber, Namens Karl 
Matzat, 1834 in Georgenburg in Oſtpreußen geboren, iſt. 


Eine eigenartige deutſche Kolonie hat die Hamburg⸗ 
Südamerikaniſche Dampfſſchifffahrts⸗Geſellſchaft dadurch ins Leben 
gerufen, daß ſie die vor Santos an der offenen See herrlich ge 
legene kleine Inſel Ilha das Palmas erworben hat. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat dort Gebäude errichtet und alle übrigen Vorkehrungen 
getroffen, um dieſe Inſel bewohnbar zu machen. Es handelt ſich 
aber nicht um die Anſiedelung von Koloniſten, ſondern nur um die 
zeitweilige Unterbringung der Mannſchaften der Hamburg⸗Süd⸗ 
amerikaniſchen Dampfſchiffe. Den Anlaß zu dieſer Maßnahme gab 
das erneute Auftreten der Fieberepidemie in Santos. Um die Be⸗ 
ſatzung ihrer Dampfer vor dieſer tückiſchen Krankheit au ſchützen, 
hat die Geſellſchaft die außerordentlich koſtſpielige Vorrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſofort nach Ankunft in Santos die ganze Beſatzung der 
Schiffe, vom Kapitän bis zum letzten Schiffsjungen, nach der Ilha 
das Palmas befördert wird und dort verweilt, bis das Schiff 
wieder abgangsfertig iſt. Die Verwaltung äußert ſich in ihrem 
letzten Jahresbericht über dieſe Angelegenheit: „Unſere Leute be⸗ 
rühren auf dieſe Welje den gefährlichen Hafen kaum, da die Schiffe 
von einheimiſchen Arbeitern entlöſcht und beladen werden. ie 
ſich denken läßt, verurſacht dieſes Syitem einen recht erheblichen 
Koſtenaufwand, allein wir haben die Genugthuung, daß bis heute 
unſere Mannſchaften von der Epidemie verſchont geblieben ſind; 
und wenn ſich das Verfahren, wie wir hoffen, auf die Dauer be⸗ 
währt, ſo werden wir einen im Intereſſe der Humanität wie des 
Verkehrs gleich ſchönen Erfolg zu verzeichnen haben.“ 


Eine myſteriöſe Affaire wird dem „Peſter Lloyd“ aus 
Klauſenburg vom 1. März gemeldet: Vorgeſtern Abends 
rief ein in einem Fiaker ſitzender Offizier in einer Gaſſe Klauſen⸗ 
burgs den Nachtwächter zu ſich und fragte ihn, ob er Zeit habe, 
ein Packet zu tragen. Auf die bejahende Antwort hieß er ihn, ſich 
neben den Kutſcher ſetzen, der nun den Weg fortſetzte. Vor einem 
Durchhauſe blieb man ſtehen; dort wartete eine elegant gekleidete 
Dame, die dem aus dem Wagen geſtiegenen Offizier ein Wickel⸗ 
kind übergab und ſich raſch entfernte. Dann fuhr man auf Be⸗ 
fehl des Offiziers in eine verlaſſene Vorſtadtgaſſe, wo er audftieg 
und dem Nachtwächter ſagte, er ſolle ſich in den Wagen ſetzen und 
das Kind halten, er komme ſogleich zurück. Doch als der Offizier 
nicht wieder kam, brachte der Nachtwächter das Kind zur Polizei. 
Im Polſter fand man einen Brief, in welchem die Mittheilung 
ſtand, daß das Kind Julius heiße, vornehme Eltern habe und daß 
die Verpflegsgebühr regelmäßig eingehen werde. 

+ Eine verſchüttete Stadt. Auch in Amerika iſt jetzt, wie 
die „Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik“ meldet, 
ein Pompeji entdeckt worden. Vor ganz kurzer Zeit wurde nämlich 
drei Kilometer öſtlich von Santiago de los Caballeros, einer der 
bedeutendſten Städte Guatemalas, eine am Fuße des Vulkans 
Agua verſchüttete Stadt aufgefunden. Don Alvarado, der Beſitzer 
des betreffenden Landes, fand zufälliger Weiſe einige Gegenſtände, 
die ſehr viel Aehnlichkeit mit den Hausgeräthen hatten, wie ſie 
noch die Eingeborenen Nordamerikas zur Zeit der Entdeckung der 
neuen Welt gebrauchten. Ausgrabungen, die auf dieſen Fund an⸗ 
geſtellt wurden, förderten aus einer Tiefe von zwei bis fünf Me⸗ 
tern eine Menge der intereſſanteſten Gegenſtände zu Tage, wie 
Hausgeräthe, Fayencegefäße gravirte und in lebhaften Farben ge⸗ 
malte Gläſer, Vaſen und Küchentöpfe, Alles noch wunderbar 
erhalten. Auch Beile, Hämmer, Säbel, Meſſer und Lanzenſpitzen 
aus Onyx, kurz die ganze Reihe der bei den Indianern damals in 
Gebrauch ſtehenden Waffen wurde ausgegraben, ſowie auch eine 
Maſſe von thönernen bemalten Götzen, feinen Perlen, Türktiſen 
und anderen werthvollen Steinen, meiſt rundgeſchliffen und zu 
Halsketten aneinander gereiht, darunter einer von prachtvoller 
grüner Farbe, wie ſie nur von Fürſten getragen wurden. Auf 
manchen Gläſern befinden ſich ſehr gut ausgeführte Zeichnungen 
mit hieroglyphiſchen Inſchriften und in leuchtenden Farben aus⸗ 
geführte Ornamente. Die in ſehr ſchönem ſchwarzem Baſalt gear⸗ 
beiteten Statuen zeugen von großer künſtleriſcher Gewandtheit, 
was um ſo bemerkenswerther iſt, als zur Bearbeitung des Steines 
nur Steinwerkzeuge zun Verwendung gekommen ſein konnten, da 
während der Ausgrabungen keine Spur von metalliſchen Gegen⸗ 
ſtänden gefunden wurde. Dieſer Umſtand läßt auch die Vermuthung 
wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Ruinen bis ins Steinzeitalter 
reichen, das tem für Amerika länger andauerte, als in der 
alten Welt. Bereits in einer Tiefe von 1 ¼ Meter ſtieß man anf 
die Häuſermauern der alten Stadt, und in der Tiefe der Häuſer⸗ 
fundamente fand man Mengen durcheinanderliegender menſchlicher 
Skelette. Die vorgeſchichtliche Menſchenraſſe, weiche die ausgegra⸗ 
bene Stadt bewohnt hat, war, wie die Skelette zeigen, von ſehr 
hoher Geſtalt; die Skelette meſſen bis zwei Meter. Die Lage der 
Skelette, ſowie der ganze Zuſtand der Ruinen läßt darauf ſchließen, 
555 Ps Stadt in Folge eines Vulkanausbruchs vom Erdboden ver⸗ 

wand. 
Ueber die Trunkſucht der Frauen in England werden 
immer mehr Thatſachen bekannt, die darauf ſchließen laſſen, daß es 
cheinung der Großſtädte handle, 
ſondern daß hier etwas in ſozialer Hinſicht für engliſche Verhält⸗ 
niſſe Charakteriſtiſches mit in Frage kommt. Jedenfalls tritt hier 
eine Erſcheinung zu Tage, die in anderen Ländern nicht ihres 
Gleichen hat. Schon in den wenigen Jahren von 1878 bis 1884 
hatte ſich in England und namentlich in Wales die ‚Best der trunk⸗ 
ſüchtigen Frauen verdoppelt, fie ae in jenem re ſchon 9451. 

n London beläuft ſich jetzt die Zahl der trunkſüchtigen Weiber 
auf 8000 Perſonen, die ſich gegenüber dem Vorjahr um 500 ver⸗ 


— 


nicht blos um eine örtliche 


mehrt hatten. In Glasgow allein wurden 10 500 betrunkene Weiber 
ins Gefängniß geſperrt und für Dublin berechnet man die Zahl 
ſolcher Fälle auf 10 000. 


+ Der Arm der Gerechtigkeit. London, 4. März. Unter 
den Paſſagieren an Bord des Dampfers „Sarnia“, welcher geſtern 
von Liverpool nach Halifax abſegelte, befinden ſich der geheime 
Poliziſt Murray aus Toronto. Er iſt auf ſeiner Rückreiſe 
nach Kanada begriffen. In ſeiner Bewachung befindet ſich Charles 
H. Daviſon, der angeſchuldigt iſt, 15000 Dollars durch Fälſchung 
erhalten zu haben. Die Einzelheiten in Bezug auf die Gefangen⸗ 
nahme des Angeſchuldigten und die lange Reiſe, welche beide 
machten, ſind höchſt merkwürdig. Der Gefangene entfloh nach 
Mexiko, weil er dort vor Auslieferung ſicher zu ſein glaubte. Die 
kanadiſche Regierung ließ ihn jedoch verfolgen, und es gelang dem 
Polizeibeamten Murray, ihn zu verhaften. Um den Hinderniſſen 
zu entgehen, welche ihm auf ſeiner Reiſe durch die Vereinigten 
Staaten in den Weg gelegt werden würden, beſchloß der Beamte, 
Kanada mittels Dampfer zu erreichen. So ging es denn durch 
Vera Cruz. Kuba, Hayti und Jamaika, an letzterem Orte fanden 
ſie kein Schiff, welches nach Kanada fuhr. Darauf ſegelten ſie nach 
Southampton, reiſten durch London nach Liverpool und 
ſchifften ſich von dort nach Kanada ein. 20 000 Meilen zu See 
und zu Land beträgt die Reiſe, welche der Poliziſt mit ſeinem Ge⸗ 
fangenen gemacht hat. 


+ In der Pariſer Arbeitsbörſe folgt eine ſtürmiſche Ver⸗ 
ſammlung der anderen. Die Stadtväter haben ſeit lange aufgehört, 
auf dieſe ihre Schöpfung ſtolz zu ſein. Geſtern nahm der Unfug 
ungewöbnliche Verhältniſſe an, aber in der höchſten Noth fand man 
ein Mittel, ihm wenigſtens für diesmal zu ſteuern. Mehrere So⸗ 
zialiſten hatten Stunden lang über die ewig brennende Frage der 
Stellenbureaux geſprochen, als ein Anarchiſtenſchwarm in den Saal 
eindrang. Sofort entſtand eine allgemeine Schlägerei. Da fie 
blu ig zu werden drohte, ſtiegen zwei Börſendiener, die ſich an die 
Benutzung der Feuerſpritzen bei gewiſſen Straßen⸗Emeuten erin⸗ 
nern mochten, auf das Dach und öffneten die Waſſerbehälter, die 
dort für Brandfälle angebracht ſind. Die Wirkung war augen⸗ 
blicklich. Vor dem Platzregen, der in den Saal eindrang, flüchtete 
die ganze Geſellſchaft Hals über Kopf. 


Die Reiſe des Prof. W. Sievers in Venezuela iſt 
trotz der im Lande herrſchenden Revolution und ungewöhnlich hef⸗ 
tiger Regengüſſe von Erfolg begleitet geweſen. Im September 
1892 gelangte er durch die Llanos nach Barquiſimeto und zog 
dann im Oktober über Caxora nach Coro am gleichnamigen Golfe 
im Staate Falcon. Von Coro aus erſtreckt ſich nach Norden hin, 
wie ein Apfel an dünnem Stiele, die Halbinſel Paraguana in das 
Karaibiſche Meer. welche noch kaum erforicht war. Sievers fand 
dort tertiäre Verſtelnerungen und ſtellte die Beziehungen der nie⸗ 
drigen Hügel zur Sierra Nevada de Santa Marta feſt, welche er 
früher erforſcht hatte. Anfang November trat Sievers die Rück⸗ 
reiſe nach Südoſten an, konnte aber nicht längs der Küſte reiſen, 
da dort infolge der Regengüſſe alles verſchlammt wax, ſondern 
war genöthigt, über die Gebirge des Inneren und San Louis nach 
Barquifimeto zu gehen. „Hierbei“, ſchreibt er (Verhandl. Berl. 
Geſ. f. Erdkunde 1893, S. 89), „hatte ich den Vortheil, feſtzuſtellen, 
daß das ganze Innere von Coro und Lara aus zahlloſen nach 
Oſtnordoſten ziehenden Gebirgen gebildet wird, von denen man 
eigentlich nichts wußte. Daß dieſelben aber bedeutend ſind, erſehen 
Sie an dem Umſtand, daß ich ſechs Päſſe von 900 bis 1100 m 
Höbe zu überſteigen hatte. Eine großartige e wo 
die Karten faſt nichts anzugeben wiſſen!“ Der Reiſende beſuchte 
dann Yaxacut und die Bergwerke von Aroa und ſtellte feſt, daß 
das Gebirge von Nordoſt⸗Venezuela (das karibiſche) ſich bis zum 
Rio Aroa (der in dem Golfo Triſte mündet) ausdehnt. Er wollte 
alsdann zum See von Valencia aufbrechen, um dieſen auszulothen. 


1 merkwürdige Geſchichte wird der „Polit. Korreſp.“ 
aus Petersburg berichtet: Ueber die Urſachen, welche den Rücktritt 
des Geheimraihs P. N. Durnowo von dem wichtigen Poſten des 
Chef! des Polizet⸗Departements im Miniſterium des Innern ver⸗ 
anlaßten, zirkulirt in den Geſellſchaftskreiſen der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt die folgende Darſtellung: Herr Durnowo unterhielt intime 
Beziehungen mit einer Dame, die er auch zu vielfachen Nachfor⸗ 
ſchungen im Intereſſe der Staatspoltzei verwendete. Eines Tages 
fand er jedoch Anlaß zu dem Verdachte, daß eben dieſelbe Dame 
in nicht minder engen Beziehungen zu dem diplomatiſchen Ver⸗ 
treter einer amerikaniſchen Republik in Petersburg ſtehe. Herr 
Durnowo, deſſen Eiferſucht durch dieſen Argwohn lebhaft erregt 
wurde, ſuchte der Sache auf den Grund zu kommen und verſtand 
es ſo einzurichten, daß ein der Polizei und ſpeziell Herrn Dur⸗ 
nowo ſehr ergebenes Individuum in die Dienſte des betreffenden 
amerikaniſchen Diplomaten trat. Dieſer Diener ſuchte nun in 
Abweſenheit ſeines Herrn nach Briefen der Freundin der beiden 
Perſönlichkeiten, fand auch ſolche Schriftſtücke und überbrachte ſie 
Herrn Durnowo. Der amerikaniſche Diplomat entdeckte jedoch 
bald, daß in feinen Papieren gewühlt wurde, und nachdem er über 
den ganzen ſkandalöſen Vorgang Klarheit gewonnen hatte, kam es 
zwiſchen ihm und Herrn Durnowo zu einer heftigen und für 
Letzteren fo beleidigenden Auseinanderſetzung, daß Herr Durnowo 
ſich zum Rücktritt von dem Poſten des Chefs der Staatspolizet 
gezwungen ſah. Wenn er nicht vollſtändig aus dem Staatsdienfie 
ſcheiden mußte, ſo hat er dies ſeiner Verwandtſchaft mit dem 
Miniſter des Innern, ſowie dem Umſtande zu verdanken, daß er 
ſich um die kaiſerliche Familte vor einigen Jahren durch hervor⸗ 
ragende Betheiligung an der Aufdeckung eines gegen das Kaiſer⸗ 
paar gerichteten Komplotts verdient gemacht hat. Infolge deſſen 
fiel er, wie man zu ſagen pflegt, die Treppe hinauf, indem er zum 
Senator ernannt wurde. Der 
Polizei⸗Departements im Miniſterium des Innern, Herrn Stuart, 
wird mit dem Abgang des Herrn Durnowo von der Spitze des 
Departements in Zuſammenhang gebracht. 


Froſtbeulen, Froſtballen wie alle Hautleiden ſoll man nur mit 


flügge? Pr 2 
r Myrrhen-Gräme 5 


behandeln, deſſen Wirkung von allen, die ihn gebraucht, ſehr gelobt 
wird. Erhältlich A Doſe Mk. 1.— in den Apotheken, in Poſen bei 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25 und Paul Wolff, Drogerie. 


Auf die in heutiger Nummer erlaſſene Bekanntmachung be⸗ 
treffend die Gebr. Brand'ſche ⸗Maſſe in Berlin wird 
hiermit aufmerkſam gemacht. Beliebte und vorzügliche Marken in 
Wein, Champagner und Cognac können aus dieſer Concurs⸗Maſſe 
zu ſehr billigen Preiſen eingekauft werden, und da für tadelloſe 
Waare Gewähr geleiſtet wird, empfiehlt es ſich, von dieſer günſtigen 
Gelegenheit recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. 2026 
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Provinzial-Aktien-Bank des Grossherzogthums Posen. 


Debet, 


Gewinn- und Verlust-Conto. 


Nar PI 
An Binfen auf Depofiten . 
zu 8 bis ult. Dezem⸗ 
— 1892 8448 94 
„ Gehälter, Gratifitationen, Diäten 
und Reiſekoſten, augen und 
ann, Druckſachen, Bücher 
und Schreibmatertalien, Heizung 
und Beleuchtung und . PRIOR 
Bank⸗Unkoſten 
„ Brief⸗ und Geldporto . 
„ Steuern und öffentitche W ; 50422 33 
Reingewinn Re ; 145132 |57 
vertheilt wie fol t: 
Tantième des yo a 5 
Dividende für 1892 
Vortrag für 1893. 
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Bilanz am 31. Dezember 1892. 
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Per Vortrag aus 1891. ; 
„ Zinſen auf Platzwechſel 
M. 135 103,19 
„ abzüglich r e 
Zinſen AG 
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M. 15 398,45 
= Sinien. uf Remeſſen⸗ 
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34 666,38 
4 344,75 
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150026 37 
43051 60 
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4532 03 
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inſen . 


„ Lombard Binfeh 

„ Zinſen aus laufenden Rechnungen 

boten der verausgabten) 

1 a (abzüglich der veraus⸗ 

da : 

Eingänge auf früher abgeſchriebene 
Forderungen . . 
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Activa. Passiva. 
But, el Mur pf ul Mu f 
Kaſſen⸗Beſtand 67 308 88 Grundkapital 5 3000 000 
0 und zwar: Reſerve⸗ Fonds (feit 1877 in ſtatuten⸗ 
N atz⸗We Eh 2216128 mäßiger Maximalhöhe 750 000 — 
Wechſel Ber deutſche Plätze . 623 649194] 2 839 778 5 — 5 — anne 75 dem Genie iesi 3 000 — 
der etrag der ausgegebenen, noch im Ver⸗ 
. er Lombard⸗Forderungen und e e den ane a 0001 
auf Effekten (einichliehfi l 778 500 uthaben der auswärtigen Bankhäufer 
N auf — 0 anche e e 222 200 1 000 700 — Gute 8 8 g Ii 
utbaben des Penſions⸗Fonds 6 
a. der Bank im Kontokorrent⸗ Betrag der Depofiten und zwar: 
mit 2proz. Zinsvergütung. 
0 gedeckt durch one Ace in Effekten mit 2½ proz. Zinsvergütung 
ce) 5 3 4 Ber A mit 7 5 Zinsvergütung. 
d) „ Quoten aus Maſſen verſchledene 8 
e) Guthaben bei der Reichs bank und Betrag der ſchuldigen Depofiten- Zinſen 6⁵ 
anderen Bankhäufern 198 514/94 Wia ende Rüclagen: Verwendung ge⸗ 
ngen agen: 
8 e d ene e ee 
5 . antisme des Aufſichtsrat 
obiliar ne 2464 — e) Nicht erhobene Dividenden und | 
zwar aus 1889, 1890 und 1891 15 
Betrag des aus dem Gewinn- und Ver⸗ 
luſt⸗Konto ſich ergebenden Rein⸗Ge⸗ 
winnes von 4%½ proz. . ef 
M. 3.000 RR — 
Vortrag für 18938 12 
Eventuelle Verbindlichkeiten aus weiter: 
begebenen, im Inlande zahlbaren 
| Wechſeln M. 2 477 881 
4245 166 17 4245 166117 


Poſen, 


1. Dezember 1892. 


Direktion der Provinzial⸗ Aktien⸗Bank des n Poſen. 


eger, 
Rp. Direktor. 
Die vorſtehende Gewinn⸗Berechnung 


Annuss, 
Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen beſtätigen 


Er Czapski. 


—.— 


Die in der 6 l e vom 4. März d. 
emäß 8 33 des Statuts vom 1. 


3 an unſerer Kaſſe, in Berlin bei den Herren Jullus Bleichröder 


8 
chleſiſchen Bank⸗Verein; ebendaſelbſt kann at der Geſchäftsbericht für 1892 in Empfang 1 De ar 


in Breslau bei dem 
werden. 


G. Kronthal, 


Sigmund 


Delegirte des Aufſichtsraths. 
und Bilanz werden hierdurch genehmigt. 


Det Aufſichtsrath der Broninzialtien-Bant des Großherzogthums Poſen. 


Vorſitzender. 
Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Gewinn⸗ und Verluſt⸗Kontos und der Bilanz mit den Büchern der Provinzial⸗ 


Poſen, den 6. März 1893. 


Die Reviſions⸗Kommiſſarien: 


pen e 


feitgefebte Dividende von 
Mai d. 38. ab gegen Ein! eferung des Benden für 1892 (Nr. 5) zur Auszahlung: In 


Wilhelm Wolff. 


/ Prozent = M. 67,50 pro Stück gelangt 


& Co., Benoni Kaskel und Louis Riess & Co, 


Poſen, den 6. März 1893. 
Die Direktion. 


Als Konfirmafionsgefhenk empfeblen wir: 


Geſangbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


een 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,09 8,00 15,00 


Verlanshandlung; N. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Krieger. 


FFC 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpap ehen wie in Rollen beſter 

Qualität; ferner unentölten engl. Steinfohlentheer, Stein⸗ 

Eohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ I 

nägel und fertige lieberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren a ie Erfahrungen beſonders gut De 
uch übernehmen wir die 


Ausführung von Bappbedadungen 


Accord, 
ſowohl mit einfach wie 1 doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger ge zu ſoliden Breifen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


at Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet . eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen — wir ganz besonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit 5 
% eg welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). 
m SR ages zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unjerer 


Firma bedryrkte Abzeichen haben. 
Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 85 und Barge, Kreis Sagan. 


Miplhüufer Kleiderſtoffe. 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 


Credit. | Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes 9 
Mühlhausen i. Th. 
Vertreter geg feiten Gehalt geſucht 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


9 Hoffmann- 


nos 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 2 29 Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


fe 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
Dr sep Bundiuey n Bunyagy4jz.z 


EAU DE COLOGN 


(Blau-Gold-Etiquatte) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerie-Geschäften. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. J. Art, als: Haut» 
nes Mundausbrüche u ſ. w. 
aud u. dl geſchl. Ausſchw 
u. diskret, ohne Anw. 
od, ſelbſt da, wo 
Be Miel ichä lich a. d. Kör 1 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfo 
F. A. Lange, ae (Mar) 
Provinz Sachſen. 1397 
am. mög s. vertr. an Fr. Hebam 
Meilickew. Wilhelmst. 122a Berlin. 


N 7" Mieths- Oesnehe, 1725 
Petriplatz Nr. 


4 gern, a in 
Etage je 5 
u. 6 große belle Zimmer incl. 
Saal und 1 Wohnung parterre, 
3 Zimmer, ſind vom 1. Oktober 
er. 1 7 vermiethen. 

Näheres Lindenſtraße Nr. 7 
parterre, zwiſchen 3 und 4 ub 
Nachmittag. 2533 

Grohe Gerberſtr. Nr. 40 
iſt eine Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entröe, 3 Zimmern, 

1 abt . 85 un 4 85 
vom pr zu vermie 

Näheres bei Sanitätsrath 

Eine, beruft Wohnung, 

Stock, 1 8 Nebengelaß, 
Stallung, iſt getheilt oder im 
Ganzen zu vermiethen. Näheres 
305 Bukerſtr. 32, Dampfbäckerei. 2878 

Jeſuttenſtraße 11 iſt vom 1, April 
eine Wohnung im 2. Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 renovirten Zim⸗ 
mern, heller Küche und einem 
Keller, zu vermiethen. Eingang 
von der Ziegenſtraße 5. 2930 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 2974 
Schöner Laden mit Wohnung, 
ſowie klein. Wohn. ſofort billig 
zu vermiethen Fiſcherei 25. 


Der Laden 
Ecke Wilhelm⸗ u. St. Martinsſtr. 
iſt vom 1. April 1893 ab z. verm. 
Näh. z. erfr. daſ. i. Laden 3123 


r 


Duck und Verlag der Hoibuchdruteret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


— 


8 4711 


4 Zimmer, 
Küche u. Zub, find vom 1. April 
ab billig zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Wilhelm= u.] St. Martin⸗ 
ſtraße⸗Ecke im Laden. 3115 


Theaterſtraße 2 eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung 6 Zimm. 
u. Saal 1. Etage zu vermiethen. 


ll 


BER” Stellenfuchende jeden 
Berufs placirt und empfteblt 
Reuters Bureau, Dresden, MReutersBureau, Dresden, Olra-Aler35. Allecg ö. 


Vertreter geſucht 


von einer leiſtungsſahigen 


Moſtrichfabrik 


bei hoher Proviſion. 
Adreſſe Exped. dieſer Zeitung 
unter G. L. 23. 2835 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Apotheferlehrling 
unter günſtigen Bedingungen zum 
1. April geſucht. Einige Kenntniß 
der polniſchen Sprache verlangt. 
Königl. priv. Adler: Apotheke 
3034 in Gleiwitz. 

J. Fengler. 
Suche per ſofort 
oder 1. April für mein 
Deſtillations⸗ u. Colonial⸗ 
waarengeſchäft 


Lehrling 
der deutſchen u. polniſchen 
Sprache mächtig. 3033 


E. London Nachf. 


Inh. M. Glücksmann, 
Mogilno. 


Dauernde Stellung. 


Für mein Hotel und Eiſen⸗ 
waaren⸗ 5 Geſchäft ſuche ich per 
1. April d. Is. einen durchaus 
tüchtigen und ſelbſtändig arbei⸗ 
tenden jungen Mann bei autem 
Gehalt. — Meldungen mit Zeug⸗ 
niſſen und Photographien an die 
Expedition dieſes Blattes unter 
A. S. 100. 3096 

Ich ſuche für meinen Sohn, 
Iſraelit, eine Stelle als 


Lehrling 


in einem Deſtillationsgeſchäft 
zc. bei freier Station. — Offer⸗ 
ten an die Expedition dieſes 


Blattes unter J. B. 10. 3095 


Ein Lehrling, 
aus guter Familie, gegen Ver⸗ 
gütigung, für ein altes Leder⸗ 
geſchäft in N per 1. April 
eſucht. Adr. P. M. Poſtamt 39 
erlin. 3083 
Ich ſuche ver 1. April eine 


Verkäuferin 


für mein Schankgeſchäft. Kenntniß 
der poln. Sprache erwünſcht. 


D. Scheerer, Bentschen. 


Cine tüchtige derfüuferi, 
der Kurz⸗ u. Weißwaarenbranche 
mächtig, vom 1. April geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
u. Gehaltsanſpr. erbeten. 3135 


Amalie Grünberg, 
Thorn. 

Für unſer 

ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 

und guter Handſchrift. 
Hofbuchdruckerei 

W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Comptoir 


Tullen-Ceslcbe. 


Junger Kaufmann, & 
30er Jahre, mit Ia.⸗Referenzen, 
ſucht Stellung als Buchhalter, 
Lageriſt, oder Verwalter rs 
Filiale evtl. Kaution. Gefl. O 

ferten unter J. S. 40 poſtl. rn 


